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Der Nachfolger des Reichskanzlers. 

Wenn die alten Auguren einander auf der Straße begegneten, 
ſo grüßten ſie ſich mit verſtändnißinnigem Lächeln. Die modernen 
Dfficiöfen wiſſen eine größere Selbſtbeherrſchung zu üben, als ihre 
antiken Vorläufer; denn ſelbſt in der komiſchſten Lage nehmen ſie 
einander ernſt und führen Indianerkämpfe auf, als wäre ihrer jeder 
lautere Ueberzeugung vom Scheitel bis zur Sohle. Seit Kaifer 
Friedrich heimgegangen iſt, zeigen die inneren Verhältniſſe des Vater⸗ 
landes eine unheilvolle Zerfahrenheit. Die früheren Gegenſätze find 
verſchwunden. Die Sorgen, welche der leitende Staatsmann vor 
der liberalen Partei hegte, ſind längſt aufgegeben. Seine Augen 
richten ſich heute nach anderer Seite. Im Proceß gegen den Grafen 
Arnim erklärte der Botſchafter, der ſich der beſonderen Gunſt des 


Mongrchen erfreut hatte, daß er in den Verdacht gerathen ſei, der 
Nach 


olger des Kanzlers werden zu können. Seit man in Berliner 


Salons zum erſten Male den Grafen Arnim für die Nachfolge des 


ſcheine nach bat dieſes Blatt au 


den Kampf aufzunehmen und mit Beharrli 


Fürſten Bismarck nannte, wurde er des Stichblatt der offieiöſen An- 
griffe, um ſchließlich einem Geſchick zu verfallen, welches heute als ein 
vollauf verdientes wohl von keiner Seite mehr bezeichnet wird. 

Dieſe Erinnerung erklärt zur Genüge die heutigen Strömungen 
in den polittichen Kreiſen und in der Preſſe. Die Ausführungen 
von beſonderer Seite, welche neuerlich allgemeines Aufſehen erregten. 
find nachträglich von officiöſer Seite als keineswegs von der Um: 
gebung des Kanzlers inſpirirt bezeichnet worden. Ja, man wirft dem 
Verfaſſer fogar verletzte Litterateneitelkeit vor. Indeſſen es wäre nicht 
das erſte Mal, daß von den Officiöſen eine Komödie mit vertheilten 
Rollen gegeben würde. Wer erinnerte ſich nicht jener Auseinander⸗ 
fegungen, in denen ein Oberofficioſus feinem getreuen Berufsgenoſſen 
„rollenwidrige Seitenſprünge“ vorwirft! In dieſem Falle waren die 
Seitenſprünge vielleicht nicht rollenwidrig, obgleich ſie als ſolche aus⸗ 
gegeben werden. Denn die Warnungen und Drohungen haben einſt⸗ 
weilen ihren Zweck erfüllt, und ſie wirken um ſo beſſer, je weniger 
ihre Urheber an gewiſſer hoher Stelle eine Verantwortung zu über⸗ 
nehmen brauchen. Man hat dem deutſchen Volke einen „Programm: 
mann“ oder deren ſogar zwei gezeigt, und das genügt für einen 
großen Theil der Preſſe, um in nationale Entrüſtung zu gerathen. 

ielleicht it das noch nicht das Ende. Der Kampf hat erſt be⸗ 
gonnen. Die Minengänge werden erſt gezogen, und noch ſind die 
Batterien nicht demaskirt. Das Alles wird geſchehen, wenn wirklich 
einmal die Stellung des Kanzlers nicht etwa erſchüttert wäre, denn 
daran iſt ſchwerlich unter dem heutigen Kaiſer zu denken, wohl aber 
auf Hinderniſſe ſtieße, denen fih Fürſt Bismarck nicht beugen wollte. 
Dann darf man auf einen Kampf der Perſonen rechnen, der alle 
Erlebniſſe des jüngſten Menſchenalters an Schärfe übertreffen würde. 

Ob wirklich einige vorſichtige Männer in der nationalliberalen 
Partei vor einer allzugroßen Hingebung an den „raſch alternden“ 
Reichskanzler gewarnt haben, ob wirklich innerhalb dieſer Partei wegen 
er Stellung des Herrn von Bennigſen zu den Getreidezöllen Trennungs⸗ 
Due beſtehen, ob einige der ſtrebſamen Miniftercandidaten aus der 
annoverſchen Cohorte Anlaß zum Mißtrauen gegeben haben: jeden⸗ 
falls ſind durch die officiöſen Preßleiſtungen der jüngſten Woche die 

men Waldersee und Bennigſen in den Vordergrund der öffentlichen 
Erörterung gerückt. Schon vor geraumer Zeit konnte man beobachten, 
daß in der officiöfen Preſſe mit doppelten Karten geſpielt wird. Auf 
der einen Seite wird in der ſchärſſten Weiſe gegen die zußerſte Rechte 
Front gemacht. Man ſucht die nationalliberale Partei zum Kampfe 
gegen die proteſtantiſche Orthodoxie aufzurufen. Dieſem Zwecke dienen 
die beſtändigen Warnungen vor der „Stöckerei und Muckerei“ und 
dient der jetzige Kampf des Herrn Witte und des Kanzlerblattes 
gegen den vielberufenen Hofprediger, dient die Fehde gegen die 
kreuzzeitung und deren Hinterſaſſen. Andererſeits wird gleichzeitig 
ein Kampf gegen die nationalliberale Partei geführt, der ſich bald 
mehr bald minder deutlich gegen den Oberpräſidenten von Hannover 
richte. So war es eigenthümlich, daß die ſattſam bekannte Broschüre 
des Profeſſors Constantin Rößler in einem officiöſen Briefe d 
„Holitiſchen Correſpondenz“ bekämpft und zum A 1 0 ne 2 
Rere gegen die Nationalliberalen genommen W 2 
abend Her Naeltengen Über die Nachfolge des ganzer wir 
daß etzt die er genannt, und es kann nicht Wunder nehmen, 

u i 0 dieſen Aufſatz drehen und wenden. 
und Ge NN irgendwo bezweifelt, daß die Regie für Strophe 
W genſtrophe die nämliche geweſen iſt, und daß weder Graf 

alderſee noch Herr von Bennigsen an einfupreiher Stelle 
die angenehmſten Gefühle erregen. Graf Walderſee ift zweifels⸗ 
ohne heute ein mächtiger Mann. Er iſt ſolchen Anfechtungen nicht 
leicht ausgeſetzt wie ehedem Herr von Stoſch oder Graf Arnim, 
und zarte Andeutungen hinſichtlich ſeines Rücktritts würden 
ſchwerlich auf Beachtung zu rechnen haben. Der Chef des General— 
abs, der neuerlich aus „beſonderem Vertrauen“ des Königs in das 
Herrenhaus berufen it und damit auch einen Schauplatz für öffent- 
155 0 deb de baligket erhalten hat, hat ſich zwar an den Verhand⸗ 
Goönnerſchaſt N nicht ſichtlich betheiligt. Allein aus feiner 
durchaub auf dem Gt omy Stocker darf man ſchließen, daß er 
an . Kreuzzeitung ſteht. Dem An- 

wichtige Nachrichten aus der Um⸗ 

gebung des Grafen Walderſee erhalten. Jedenfalls bildet Graf 


Walderſee das Seitenſtück zu dem früh 
N : r 
der ebenfalls kirchlich und Saen aai e 


„Reich der Gottesfurcht und frommen Sitte“ an 
Graf Walderſee zur Herrſchaft, dann weiß 1785 Fe 5 
Partei, was fie zu erwarten hat, und fie wird nicht anſtehen 


chkeit durch⸗ 


zuführen. 
8 Ob freilich Graf Walderſee ſchon der unmittelbare Nachfolger des 
anzlers werde, gilt nicht in allen Kreiſen als ausgemacht. Man 


nimmt bisweilen an, daß vielmehr zunächſt ein Plaßhalter für den 
rafen eintreten werde behufs allmäliger Vorbereitung der offentlichen 
— Und als dieſer Platzhalter gilt Herr von Bennigſen. Der 
— von Hannover iſt unter den nationalliberalen Partei⸗ 
erſcheint diejenige Perſönlichkelt, welche dem Herrſcher am ſympathiſchſten 
wonnen Er bat beſonders in der Colonialpolitit einen Einfluß ge: 
und zur Geltung gebracht, der ſich mit den Abſichten des 


Fürſten Bismarck keineswegs zu decken ſchien. 
auch die officiöſen Angriffe gerade gegen Herrn von Bennigſen, der 
von der conſervativen Preſſe ſchon lange als der „kommende Mann“ 
bezeichnet worden iſt. Wenn man wünſchte, daß ſich der National⸗ 
liberalismus thunlichſt ſchnell abwirthſchafte, fo müßte man allerdings 
Herrn von Bennigſen zum Reichskanzler machen. Denn es unter: 
liegt kaum einem Zweifel, daß auch dieſer hoch befähigte Mann in 
kurzer Friſt in einer ſolchen Fülle von Unannehmlichkeiten, Wider⸗ 
ſetzlichkeiten und Intriguen ſtände, daß er unter den allſeitigen 
„Frictionen“ erliegen würde. Der Nationalliberalismus würde, da 
er nach links längſt jeden Anſchluß aufgegeben hat, zwiſchen zwei 
Stühlen auf den Boden fallen, und die Reaction könnte triumphiren, 
Graf Walderſee könnte ſeine „rettende That“ vollbringen. 

Alien dieſen Berechnungen und Befürchtungen, dieſen offenen und 
geheimen Kämpfen ſteht der entſchiedene Liberalismus gegenüber 
„kühl bis ans Herz hinan“. Er weiß, daß augenblicklich die Zeit 
für ihn ungünſtig iſt. Die Ereigniſſe des letzten Menſchenalters ſind 
nicht danach beſchaffen geweſen, um die Nation mit liberalen Ideen 
zu erfüllen und die Treue der Ueberzeugung zu kräftigen. Aber als 
einſt in den Zeiten der Contrerevolution ein Heißſporn zu dem kühlen 
Denker Johann Jacoby reiſte, um ihn zu befragen, was er zu thun 
gedenke, da antwortete der Mann der reinen Vernunft mit freund⸗ 
lichem Lächeln: „Gar nichts; wir müſſen jetzt der Reaction 
überlaſſen, das Volk zur Freiheit zu erziehen.“ Das 
wird auch vermuthlich in der nächſten Zukunft geſchehen. Ob der 
neue Reichskanzler Graf Walderſee heiße, ob es dieſer oder ein 
anderer „Programmmann“ ſei, die Kanzlerwürde iſt in dem heutigen 
Umfange ganz unhaltbar. Sie iſt kein Amt, ſondern eine politiſche 
Thatſache, welche aufhört mit dem Ausſcheiden des Fürſten Bismarck. 
Aber auch wenn die ganze Organiſation der Reichsbehörden umgeſtaltet 
wird, der Geiſt iſt es, der die Maſſen bewegt, und die Zeichen der 
Zeit haben beredt genug geſprochen, um über die kommenden Dinge 
Niemand im Zweifel zu laſſen. Gefällige Beſchwichtigungshofräthe 
mögen von Zeit zu Zeit beruhigen aus Leibeskräften, man weiß doch 
allgemein, die Reaction, die kirchliche wie die weltliche, wird kommen, 
und ſie wird, indem ſie ſich abwirthſchaftet, die Völker führen, wie 
es meiſt in der Geſchichte gegangen iſt, durch Kampf und Nacht zu 
Sieg und Freiheit. 

m 


Deutſchland. 

O Berlin, 19. Febr. [Die franzöſiſche Kriſis.] Kaum 
hatte der Telegraph mit einiger Sicherheit die Cabinetsbildung durch 
den bisherigen Kammerpräſidenten Meline gemeldet, ſo folgte auch 
der hinkende Bote nach und das neue Miniſterium war todt, ehe es 
noch die Geburtswehen durchgemacht hatte. Meéline hatte den Vorzug, 
ein „neuer Mann“ zu ſein. Er war noch niemals Miniſter ge⸗ 
weſen und, wie er als Candidat der Verlegenheit auf den Präſi⸗ 
dentenſtuhl der Kammer erhoben war, ſo konnte er als Miniſter⸗ 
präſident der Verlegenheit einige Wochen oder Monate lang das 
Steuer des Staates führen. Aber war ſchon mit Sicherheit anzu: 
nehmen, daß die radicale Partei ihm jede Unterſtützung verſagen 
würde, ſelbſt wenn die Opportuniſten ſie durch die Wiederwahl 
Floquets zum Kammerpräſidenten zu verſöhnen ſuchten, ſo hat ſich 
jetzt herausgeſtellt, daß auch innerhalb der gemäßigten Linken Streitig⸗ 
keiten und Eiferſüchteleien beſtehen, welche die Bildung irgend einer 
feſten und kräftigen Regierung unmöglich machen. 
ſchehen fol, it für den Beobachter außerhalb der franzoͤſiſchen 
Grenzen ein Räthſel. Denn einer der früheren Miniſter⸗ 
präſidenten, heiße er Freyeinet oder Goblet oder Briſſon 
oder Rouvier, wird immer noch ein ſchwierigeres Spiel 
haben als ein Mann, der ſich wenigſtens bisher als Miniſter keine 
Gegner gemacht hatte. Die radicale Partei ſcheint fih mit dem Ge- 
danken der Kammerauflöfung befreundet zu haben. Denn andernfalls 
könnte ſie ſchwerlich einem opportuniſtiſchen Cabinet von vornherein 
den Krieg erklären. Carnot ſoll ſich noch immer gegen die Auflöfung 
ſträuben, weil er einem augenblicklichen Zuge der öffentlichen Meinung 
nicht nachgeben mag. Aber man kann ſich der Erkenntniß nicht mehr 
verſchließen, daß mit der gegenwärtigen Kammer nicht zu regieren iſt. 
Eine Vereinigung der republikaniſchen Partei iſt augenblicklich aus⸗ 
geſchloſſen. Sie könnte nur bewirkt werden, wenn plötzlich Boulanger 
irgend eine gefährliche Thorheit beging. Aber der neue Cäſar ſcheint 
klug genug zu ſein, die Früchte nicht pflücken zu wollen, welche 
ihm ohnedies in den Schooß fallen müſſen. Wenn aber kein 
Cabinet auf die Unterſtüzung der geſammten republikaniſchen 
Partei rechnen kann, ſo bleibt nur ein monarchiſtiſches Miniſterium 
übrig, welches zu bilden Carnot wie jeder andere Repu⸗ 
blifaner Anſtand nehmen wird. Unter dieſen Umſtänden ift 
ſchwerlich ein anderer Ausweg zu finden als die Ausſchreibung 
von Neuwahlen, welche freilich ein trauriges Ergebniß für 
die Republik haben würden. In einer Lage wie der gegenwärtigen, 
hätte Gambetta es ſicherlich verſtanden, die dringende Gefahr der 
Vergewaltigung von der Republik abzuwenden. Die 
Gambetta's ſcheinen gänzlich den Kopf verloren zu haben und die Be⸗ 
friedigung ihrer perſönlichen Gelüſte über das Intereſſe der Republik 
zu ſtellen. Ueberhaupt ſcheint die Verwirrung in Frankreich ſchon ſo 
bedenklich zu ſein, daß die Ratten das Schiff verlaſſen. Der repu⸗ 
blikaniſche Abgeordnete des Departements Cher hat ſoeben ſeinen 
Uebertritt zum Boulangismus angekündigt. Zahlreiche Anhänger der 
radicalen Partei und ſelbſt Männer wie Freyeinet und Goblet werden 
als geheime Gönner des Boulangismus verdächtigt. Es iſt ein voll⸗ 
endetes Chaos, welches gegenwärtig in Frankreich herrſcht, und das 
am Vorabend der Weltausſtellung, in der Zeit, in welcher der Eiffel⸗ 
thurm zur Verherrlichung der großen Revolution ſeiner Vollendung 
entgegengeht! Es war ein keckes Wort, welches Boulanger geſprochen 
hat, daß er ſelbſt die Weltausſtellung eröffnen werde. Man hat dieſe 
Aeußerung als eine Rodomontade betrachtet; aber ſie kann nur zu 
ſchnell zur Wahrheit werden, wenn die Miniſterkriſis in Paris noch 
einige Zeit andauert und Frankreich in einem kritiſchen Augenblicke 
ug iky geſtattet, ohne Regierung zu bleiben. 

egelung der Schulpflicht. 8 i ntrage der frei⸗ 
ſinnigen Partei des NEN SEIT pe een eines Be 
entwurfs, durch welchen der Beginn und das Ende der Schulpflicht 
für den preußiſchen Staat gleichmäßig geregelt wird, zugleich ausgeſprochene 
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Donnerstag, den 21. Februar 1889. 


Daher rühren wohl] Verlangen nach Erwägung der Frage, ob nicht der An angspunkt des 


obligatoriſchen Schulunterrichts binauszuſchieben fei, entſpricht, wie die 
„Von. Zig.“ hört, einem Gutachten, welches vor einigen Jahren die 
Deputation für das Medicinalweſen dem Unterrichtsminiſterium in Bezug 
auf die Ueberbürdung der Schüler höherer Lehranſtalten mit Schularbeiten 
abgegeben hat. Nach dem Gutachten iſt die Urſache des Uebels nicht allein 
in den mittleren und höheren Klaſſen der höheren Schulanſtalten zu ſuchen, 
ſondern im arg Maße in dem zu zeitigen Beginn des Unterrichts. 
Daher ſoll erſt mit dem vollendeten ſiebenten Lebensjahre der obligatoriſche 
Schulbeſuch beginnen und es ſoll nicht geſtattet ſein, Schüler geringeren 
Alters in die Elementarſchulen aufzunehmen. Zum Gymnaſialbeſuch aber 
ſollen nur Schüler zugelaſſen werden, welche das zehnte Lebensjahr 
vollendet haben. Uebrigens wird in dem Gutachten zugegeben, daß die 
Klagen über Ueberbürdung der Schüler zwar in vielen Fällen übertrieben, 
doch zum größten Theil begründet ſind. 

[Sn der letzten Sitzung der Deutſchen Akademiſchen Ver⸗ 
einigung! 8 Berlin), entwickelte der Vorſitzende, Herr 
Sanitätsrath Dr. Konr. Küſter, vor einer 3 in geladener Studenten die 
Pläne der Vereinigung über die einheitliche Organiſation der Studenten⸗ 
ſchaft. Um der Zerklüftung zu ſteuern, müßte den Studenten zugeſtanden 
werden, ihre eigenen Angelegenheiten ſelbſt zu verwalten, was gleichzeitig 
eine gute Vorſchule für die ſpäteren Staatsämter ſei und außerdem bei 
ihnen den Sinn für die allgemeine Wohlfahrt erwecken würde. Geeignete 
Gegenſtände für ſelbſtthätige Verwaltung wären: Leſehallen, gemeinſame 
Turn⸗ und Fechthallen, Krankenkaſſen, Darlehnskaſſen, Nachweiſeſtellen für 
Beſchäftigung, geeignete Wohnungen u. ſ. w. Zu dieſem Zwecke ſei eine 
aus Liſtenwahlen hervorgegangene Studentenkammer zu organifiren, 
welche für die Einrichtungen der geplanten Inſtitute zu ſorgen und) aus 
ihrer Mitte die verſchiedenen Ausſchüſſe für dieſelben zu wäblen habe. 
Vor allen Dingen aber ſei es nothwendig, daß die Studentenkammer aus 
ihrer Mitte ein Schiedsgericht wähle, welches auf Anruf unparteiiſch 
die Streitigkeiten der Studenkenſchaft zu ſchlichten babe, um fo den 
ſchweren Duellen auf Säbel und Piſtolen, welche bekanntlich aus den ge⸗ 
ringfügigſten Urſachen wegen Mangels eines gemeinſamen Schiedsgeri ts 
entſtänden, einen Riegel vorzuſchieben und den friedlichen Studenten einen 
Schutz gegen unduldſame Bedrückung, wie fie oft von Farbenſtudenten 
geübt werde, zu gewähren. Der Plan einer Studentenkammer wurde bei 
der dem Vortrage folgenden DENE auch ſeitens der Studenten mit 
Sympathie begrüßt. Es wurde beſonders hervorgehoben, daß, ſo ſchätzens⸗ 
werth auch die materiellen Vortheile derartiger Einrichtungen wären, ihr 
Hauptzweck doch ſei, den jetzt vorherrſchenden Egoismus zu verdrängen 
und der Studentenſchaft das Gefühl der Gemeinſamkeit, der Hingabe an 
ein Ganzes einzuflößen. Dann würde fic ſich wieder ihrer idealen Auf- 
kes bewußt werben, deren erſte, nachdem die politiſche Machtſtellung 

eutſchlands u die affung eines geiſtigen Alldeutſchland fei. 
Auch ließe ſich eine allgemeine Einigung der ganzen deutſchen Studenten⸗ 
0 durch die Studentenkammern leicht herbeiführen. Der Vorſitzende 
chloß die Sitzung mit der Mahnung, die Studenten möchten die Vor⸗ 
ſchläge mit ihren Commilitonen beſprechen und aus ihrer Mitte heraus 
Schritte zur Verwirklichung derſelben thun. Die Regierung ſei einer 
Reform des akademiſchen Lebens nicht abgeneigt. 


[Eine Erklärung Virchow's.] Die „Deutſche Medic. Wochen⸗ 
ſchrift“ veröffentlicht folgende Erklärung von Prof. Virchow: „Im 
December 1888 wurde in einem Localblatte die Dankſagung eines Patienten 
an einen Homöopatben veröffentlicht, in welcher dem letzteren die Heilung 
eines ſchweren Kehlkopfleidens 2 wurde, welches von 
Specialärzten, jowie von mir als Krebs erkannt worden fei. 


5 d des Befundes im Kehlkopf die Diagnoſe Krebs ge: 
ſtellt worden iſt. Die Geſchwulſt ift am nächſten Tage, ſoweit ſie ſicht⸗ 
ar war, von Dr. Friedländer endolaryngeal exſtirpirt und mir zur 
mikroſkopiſchen Unterſuchung überbracht worden. Ich konnte die geftellte 
Diagnoſe beſtätigen. Eine neuerdings wieder vorgenommene Unterſuchung 
der noch vorhandenen Reſte der Geſchwulſt hat daſſelbe Reſultat ergeben. 
Wie ich weiter glaubwürdig in Erfahrung gebracht babe, hat der Kranke 
fih zu der ihm damals vorgeſchlagenen partiellen Exſtirpation des Kehl- 
kopfes nicht entſchloſſen, ſondern iſt nach Hauſe gereiſt und hat ſich brief⸗ 
lich um Rath an den Homöopathen gewandt, welcher ihm auf demſelben 
Wege, ohne den Patienten vorher oder nachher geſehen zu haben, hen 
Rath und feine Mittel hat zukommen laſſen. In den letzten Tagen hat 
eine erneute Unterſuchung des Kranken — wegen Erkrankung des 
Aſſiſtenten — durch Profeſſor Krauſe ſelbſt ſtattgefunden. Derſelbe bat 
feſtgeſtellt, daß eine Heilung nicht eingetreten ift. Wenngleich der Patient 
augenblicklich, alfo mehr als 14 Monate nach der endolaryngealen Exſtir⸗ 
pation der Geſchwulſt, außer andauernder Heiſerkeit keine jubjectiven Be- 
ſchwerden hat, ſo ergab doch die Unterſuchung mit dem Kehlkopfſpiegel, 
daß die Krankheit in ihrer Natur unverändert Fortbefteht. 

Berlin, 14. Februar 1889. Rudolf Virchow.“ 

Die betreffende „Dankſagung“, die ſich in der Nummer der „Neußer 
Zeitung“ vom 28. Januar d. J. findet, lautet wörtlich: „Dankſagung. 
Circa 1½ Jahr wegen eines Halsleidens (Polyp am Stimmband) ohne 
Erfolg in ärztlicher Behandlung, begab ich mich ſchließlich nach Berlin, 
um mich dort operiven zu laſſen. Nach ſtattgehabter Unterſuchung durch 
die berühmteſten Specialärzte conſtatirte Prof. Virchow, daß das Leiden 
krebsartiger Natur ſei, und es wurde mir erklärt, der Kehlkopf müſſe von 
außen geſpalten und die kranken Theile herausgenommen werden; würde ich 
die Operation überſteben, ſo wäre meine Sprache natürlich für immer weg, 
und die Dauer ſeines Lebens ſtehe in Gottes Hand. — * dieſer trüben 
hoffnungsloſen Zeit wandte ich mich ſchriftlich an Herrn Dr. med. Volbe⸗ 
ding, Homöopath in Düſſeldorf, und habe ich das Glück, nunmehr ohne 
jegliche Operation, nur durch Einnehmen während 6 Monaten von meinem 
ſchrecklichen Leiden durch genannten Herrn geheilt zu ſein. Hagenow in 

eckl.⸗ Schw., im December 1888. Zülow, Sattlermeiſter.“ 

[Die Erklärung des Prof. Geffcken, ] deren weſentlicher Inhalt 
bereits telegraphiſch mitgetheilt, lautet: „1) Es iſt keineswegs meine Ab⸗ 
ſicht, aus Deutſchland auszuwandern. 2) Ich habe keine Anklage gegen 
den Reichsanwalt eingeleitet. 3) Es iſt vollſtändig unwahr, daß mir von 
franzöſiſchen oder engliſchen Verlegern hohe Summen für eine Schrift 
über meinen Proceß geboten ſeien. 4) Es iſt ebenſo unwahr, daß ich im 
Begriff ſei, eine Schrift „Bismarck und das Reichsgericht“ in Zürich zu 
veröffentlichen, ich habe im Gegentheil weder in deutſchen noch in aus⸗ 
ländiſchen Zeitungen oder Zeitſchriften eine Zeile über meine Angelegen⸗ 
heit geſchrieben noch inſpirirt, und ſehe auch dermalen keinen Anlaß, von 
dieſer Haltung abzuweichen.“ 

[Dem bisherigen Propſt Dr. v. Jasdzewskil zu Zduny, ift, wie 
der „Goniec“ mittheilt, die Propſtei zu Priement verliehen worden: er 
ſoll ſchon am künftigen Sonntag die erſte Predigt in der dortigen Kirche 
halten. Das Blatt knüpft hieran die Bemerkung: Wenn es auch über 
dieſe verdiente Ernennung erfreut ſei, ſo mache es anderſeits mit einer 
gewiſſen Beſorgniß davon Mittheilung, weil nämlich geſagt werde, an das 
neue Pfarrbeneficium ſei „wenn auch nicht formell“ die Bedingung ge⸗ 
knüpft worden, daß der Abgeordnete Propſt Dr. v. Jaldzewsli feine fernere 
Thätigkeit im öffentlichen Dienſte einſtelle. 


Oeſterreich Ungarn. 


X. Wien, 18. Febr. [Graf Taaffes Miniſterjubiläum. 
— Demokraten und „Vereinigte Chriſten“. — Die Vor⸗ 


verknüpft bleiben wird. 


gänge in Ungarn.] In den jüngſten Tagen hätte Graf Taaffe 
ein zehnjähriges Miniſterjubiläum feiern können, denn ſo lange iſt es 
her, ſeit er nach dem Sturze des Miniſteriums Auersperg und in dem 
kurzlebigen Miniſterium Stremayr das Portefeuille der inneren Ver⸗ 
waltung übernommen hat. Allein der Tag ging ſtill vorüber, blos 
die Czechenblätter und einige oppoſitionelle Organe knüpften daran 
retroſpective Betrachtungen, während die parlamentariſchen und officiellen 
Kreiſe fih gar nicht rührten und auch die eigentliche officiöſe Preſſe 
die gute Gelegenheit, ſich dem Chef des Cabinets in freundliche Er⸗ 
innerung zu bringen, ungenützt vorübergehen ließ. Man darf an⸗ 
nehmen, daß letzteres auf einen beſonderen Wunſch des Preßbureaus 
zurückzuführen iſt. Man wollte wohl die raſche Aufeinanderfolge 
zweier Jubiläen vermeiden. Im Auguſt wird es ſich nämlich zum 
zehnten Male jähren, ſeit Graf Taaffe zu dem Portefeuille des In⸗ 
nern auch noch das Miniſterpräſidium übernommen hat, und erſt von 
dieſem Tage an datirt das Syſtem der „Völkerverſöhnung“, mit 
welchem der Name Taaffe in der Geſchichte Oeſterreichs für immer 
Man hat ſich daher das Jubiliren für den 
Auguſt aufgeſpart, eine Zeit, die auch noch den Vortheil hat, daß 
man einen etwaigen Brummchor der deutſchliberalen Oppoſition im 
Parlamente nicht zu fürchten braucht; daß die deutſche Oppoſitions⸗ 
preſſe an den Lorbeeren, welche dem Chef der Regierung werden ge⸗ 
wunden werden, nicht zu grauſam zupft, dafür wird ſchon das „objective 
Verfahren“ forgen. — Die im März ſtattfindenden Wiener Gemeinde⸗ 
wahlen haben in den hieſigen politiſchen Vereinen eine rege Agitation 
in Fluß gebracht. Namentlich der unter dem Namen „Vereinigte 
Chriften” fein Unweſen treibende Bund der Antisemiten, Clericalen 
und Czechen rührt ſich gewaltig, um den Liberalen wieder einige 
Mandate abzuſagen. Leider kann nicht in Abrede geſtellt werden, 
daß die Chancen dieſer von dem nunmehr ganz und gar 
ins clericale Lager übergegangenen Ex⸗Demokraten Dr. Lueger 
geführten Partei ſehr ausſichtsvoll find. Man zieht in allen 
Vorſtädten von einem Wirthshaus zum anderen, hält demagogiſche 
Brandreden voll unglaublicher Verlogenheit, in denen der Herrſchaft 


des „Capitalismus“ reſp. den Juden und „Judenknechten“ die Schuld] d 


an allen den hohen Steuern, dem ſchlechten Geſchäftsgang, dem 
Niedergang des Kleingewerbes und der Landwirthſchaft, und weiß der 
Himmel wovon noch zugeſchoben wird, und das finnlofe Geſchimpfe 
findet bei der urtheilsloſen Maſſe wie anderwärts ſo auch in Wien 
einen nur zu fruchtbaren Boden. Dazu kommt, daß die Liberalen 
trotz der Niederlagen, die ſie bei den Wahlen in den letzten Jahren 
wiederholt erlitten, noch immer nicht genug politiſche Regſamkeit 
zeigen, um den Kampf mit hinreichendem Nachdruck und jener Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit aufzunehmen, die angeſichts des Treibens der Gegner 
unbedingt geboten erſcheint. Indeſſen ſind in den letzten Wochen in 
einigen Bezirken doch Symptome zu Tage getreten, die, wenn klug 
benutzt, möglicherweiſe den „Vereinigten Chriſten“ einen Strich durch 
die Rechnung machen könnten. Es haben ſich nämlich mehrere demo⸗ 
kratiſche Gemeinderäthe, die ſich bisher willig von Dr. Lueger am 


Gängelbande führen ließen, von dieſem und von ſeinem antiſemitiſchen 


Anhange losgeſagt. Den Hauptanſtoß dazu gab der Umſtand, daß 
der bereits in allen Farben ſchillernde Volkstribun in den katholiſch⸗ 
politiſchen Caſinos auch für den Liechtenſtein'ſchen Schulantrag ein⸗ 
getreten iſt. Das hat doch Vielen die Augen geöffnet, und nun iſt 
der Bruch vollzogen. Trotz der Unverläßlichkeit unſerer ſogenannten 
Bezirksdemokraten wäre es doch rathſam, wenn die Deutſchliberalen 
deren Candidaten überall dort aufs Wärmſte unterſtützen würden, wo 


dieſe gegen Antiſemiten auftreten und fte ſelbſt keine Ausſicht 
haben, einen der ihrigen durchzubringen. Der Ausfall der 
Wiener Gemeinderathswahlen iſt von mehr als localer Be⸗ 


deutung, denn er wird einen Anhaltspunkt bieten für die Be- 
urtheilung der Chancen der liberalen Partei bei den nächſten 
Landtags⸗ und Reichsrathswahlen. Gelingt es den fortſchrittlichen 
Elementen nicht, die „Vereinigten Chriſten“ bei Zeiten zurückzudrängen, 
dann haben wir die traurige Ausſicht, alsbald im Landtage des Kron⸗ 
landes Nieder⸗Oeſterreich eine antiſemitiſch⸗elericale Majorität zu be: 
grüßen, ſowie auch die Gefahr vorhanden iſt, daß die Mehrzahl der 
Wiener Reichsrathsmandate den Racenfanatikern in die Hände fällt. 
— Der politiſche Hexenſabbath in Ungarn hat vorläufig ein Ende ge: 
funden, nachdem die Hauptſtadt des Landes das vielleicht noch 
nirgends erlebte Schauſpiel einer regierungsfeindlichen Demon⸗ 
firation unter wohlwollender Mitwirkung und Aufſicht der — Polizei 
geboten hat. Auf den Straßen iſt es ruhig geworden und im Reichs⸗ 
tag geberden ſich die Herren Polonyi und Genoſſen nicht mehr wie 
Wahnſinnige. Auch ſchreitet die Special-Debatte über das Wehrgeſetz, 
zwar noch langſam genug, doch immerhin raſcher vorwärts, als ſich 


Zehntes Abonnement⸗Coneert des Orcheſter⸗Vereins. 


Das zehnte Abonnement⸗Concert unter Leitung des Herrn M. 
Bruch und unter Mitwirkung von Fräulein Pia von Sicherer 
aus München wurde mit der vierten Sinfonie von J. Brahms 


(e-moll op. 98) eröffnet. Das Werk iſt bei ſeiner erſten Aufführung 
in Breslau eingehend beſprochen und ſeinem Ideengehalt nach ge⸗ 
würdigt worden. Neues iſt kaum noch hinzuzufügen. Der Fach⸗ 
muſiker findet ſich bei mehrmaligem Hören leicht in dem keineswegs 
bequem verſtändlichen, mitunter ſogar ſtark phantaſtiſchen Stück zurecht, 
für den Laien ſcheint, wenn man aus der Aufnahme, die die Sin⸗ 
fonie am vorigen Dinstag fand, einen Schluß ziehen darf, es ſchwerer 
zu fein, ohne leitenden Faden in die Geheimniſſe der Brahms ſchen 
Muſe einzudringen. Der erſte ſowohl, wie der dritte Satz wurden 
auffällig kühl aufgenommen, und nur der zweite und vierte Satz 
brachten es zu einem kleinen Erfolge. Sollte in dem Werke, das 
trotz einzelner Schwächen doch immer das Reſultat ernſter und künſt⸗ 
leriſch gewiſſenhafter Arbeit it, wirklich nicht mehr Muſik feden, als 
bei einem dem Componiſten doch ſehr wohlwollend geſinnten Publikum 
zu einem nothdürftigen Achtungserfolge gerade hinreicht!? 


Wie anders it dagegen Schubert's unvollendete h-moll⸗Sinfonie 
populär geworden! Ich erinnere mich noch recht gut jener Auffüh: 
rung — es ſind an 21 Jahre her —, in welcher Dr. Damroſch die 
eben ausgegrabenen Fragmente zum erſten Male dem Orcheſtervereins⸗ 
Publikum vorführte. Der Allegro⸗Satz mit ſeinem friſchen, urwüchſigen 
Hauptthema und der elegiſch⸗gemüthvollen Cellocantilene als Neben: 
thema verlangte von den Zuhörern kein Nachgrübeln oder mühſames 
Reflectiren, er grub ſich beim erſten Hören ins Gedächtniß ein und 
blieb darin haften. Schwerer it es dem Andante geworden, ſich ein: 
zubürgern. Man fühlte ja wohl auch, daß es dieſem Satze an herr⸗ 
lichen muſikaliſchen Gedanken, an glücklichen, überraſchenden me⸗ 
lodiſchen und harmoniſchen Einfällen nicht mangele, aber mit 
der Länge, jener Schubert'ſchen Länge, der Schumann einſt in 
überwallendem Gefühl das Epitheton „himmliſch“ beilegte, konnte 
man ſich nicht ohne Weiteres befreunden. Wiederholtes Hören 


chat uns ſchließlich auch mit dieſem Shubert jhen Ueberfluſſe ausgeſöhnt, 


und heutzutage, wo unſere Nerven um ein gut Theil geſtählter ſind, 


nach den Obſtruetionsdrohungen der Oppoſition hoffen laſſen durfte. Laſſen, was die Mitglieder der liberalen Partei mit glei 


Eine gefährliche Klippe droht übrigens Herrn v. Tisza noch bel dem 
Einjährig⸗Freiwilligen⸗Paragraphen (§ 25). Da will die Oppoſition, 
nachdem ihnen durch den Rückzug Tiszas bei § 14 die eine Waffe 
entwunden worden ift, den Angriff auf das Cabinet mit aller Wucht 
wieder erneuern. Den voraus ſichtlichen Skandalen im Parlamente 
wird dann natürlich die „Jugend“ auf der Straße wieder willig 
ſecundiren. Es giebt Leute, welche behaupten, daß die Stellung 


und daß er die Erledigung des Wehrgeſetzes nicht lange überdauern 

wird. So weit man hier die Lage beurtheilen kann, 

rüchte unbegründet. 

bleiben, als er eine Maſorität hat. Ob er im Lande, wie Viele be- 

haupten, ſeine einſtige Popularität völlig eingebüßt hat, 

e Wahlen zeigen. Bis dahin aber dauert 
ahre. 


[Ueber die ſtürmiſche Sitzung des ungariſchen Ab- 
geordnetenhauſes] vom 19. Februar bringt die „Boh.“ folgenden 
Bericht: ; ; 
Zu $ 14 des Wehrgeſetzes ſprachen Orban gegen, Stephan Tisza 
für. Nun erhob fih Graf Albert Apponyi, der fidh mit einigen ironiſchen 
Phraſen des Vorredners entledigte, um dann ſeinen Witz an der 
des Miniſterpräſidenten zu üben. Er will abermals beweiſen, welch' weſent⸗ 
licher Unterſchied zwiſchen § 11 und § 14 ag Aber felbft wenn 
die Identität eine vollſtändige geweſen wäre, 
der Umſtand, daß ſo viele juriſtiſche Autoritäten Serupel ausgedrückt, ver⸗ 
anlaſſen müſſen, in die Abänderung zu willigen. Aber der Miniſter hatte 
dieſen Serupeln allein nicht Rechnung getragen, denn er hatte dieſen 
Kea die Cabinetsfrage geſtellt und ſie wochenlang bekämpft. Mußte 


enn wirklich ein 


auseinanderzuſetzen, und um zu erfahren, d 
ſei? Tisza habe eben von der Einreichung dieſer Vorlage bis zum geſtrigen 
Tage Fehler auf Fehler gehäuft. Er (Apponyi) habe ſchon im Herbſt, als 
er erfuhr, was man im $ 14 beabſichtige, privatim die gemeinſame Re: 
gierung vor einem ſolchen Anſchlag gewarnt. Tisza mu 
zwei Dinge intact bleiben müſſen: die ungariſche 
Intereſſe der ungariſchen Sprache. 
ie §§ 14 und 25 einbrachte, ſtand nicht auf der Höhe feiner 
Leicht wäre es dem Miniſter⸗Präſidenten geweſen, auch 


erfaſſung und das 


Aufgabe. 


Tiszas durch die Vorgänge der letzten Zeit unhaltbar erſchüttert ſei 


können erti Handels unternehmen fei, 
es noch drei Falliterklärung beſchloſſen. 


Haltung greifen 


ätte den Minifterpräfidenten | Lügenhaftigfeit und Egoismus vorwirft. Man 


, Frankreich. 
Ba Paris, 19. Febr. [Die Panama⸗Geſellſchaft. — Die 
Sterblichkeit der Truppen in den Colonien.] Das Handels⸗ 
gericht des Seine⸗Departements hat heute eine für die Panama⸗ 
Canal⸗Intereſſenten ſehr wichtige Entſcheidung gefällt. Von einigen 
Gläubigern war die Bankerott⸗Erklärung des Unternehmens gefordert 
worden; das Directorium der Geſellſchaft hatte darauf vom Civil⸗ 
gericht eine Entſcheidung bewirkt, derzufolge die Geſellſchaft eine jo: 
genannte „Cioilgeſellſchaft“, nicht aber ein Handelsunternehmen ſei, 


find diefe Ge: weshalb auch das Cioilgericht s einzi 
Herr von Tisza wird fo lange Miniſterpräſident n Liquidator der Geselle dee, Das Haubeltgeriht, pat 


Das Handelsgericht hat 
nun aber heute decretirt, daß die Panama⸗Canal⸗Geſellſchaft ein 
und auf Antrag der Gläubiger ibre 
l Da ſomit ein Conflict zwiſchen den beiden 
Tribunalen beſieht, wird die Sache vor den Appellgerichtshof gebracht 
werden, der wahrſcheinlich dem Handelsgericht Recht geben wird. 


pathie für die Geſellſchaft verloren und fie, die früher von Ver- 
ſicherungen überfloſſen, daß das Unternehmen zu Frankreichs Ehre und 
zum pecuniären Vortheil feiner Bürger zu Stande kommen werde, 
jetzt mit unverſöhnlicher Heftigkeit die Leiter der 
Geſellſchaft, vor allem Leſſeps ſelbſt an, dem man Ignoranz, 
fordert von ihm Rechen⸗ 
ſchaft über die verſchleuderten 1½ Milliarden, da er verſprochen, den 
Canal mit 600 Millionen ganz herzuſtellen, und bedroht ihn mit einer 
Verfolgung als Dieb und Hehler. Alle dieſe Vorwürfe kommen zu 


pattie fie haben nunmehr in Paris faft alle Journale ihre Sym- 


r fo trauriges Ereigniß eintreten, damit der Miniſter⸗ ſpät und verhelfen den ruinirten Obligations- und Actienbeiigern 
präſident Zeit gewinne, ſich mit competenten Factoren jenſeits der Leitha nicht wieder zu ihrem Gelde. — In der 
daß eine Aenderung ſtattbaft morales“ 


„Academie des sciences 
wurde geſtern von dem Herrn Lagneau ein intereſſanter 
Rapport über die Sterblichkeitsverhältniſſe unter den in den fran- 
zoͤſiſchen Colonien garniſonirenden Truppen verleſen, der wahrlich nicht 


te wiſſen, daß geeignet ift, die Begeiſterung für die außereuropäiſchen Beſitzungen 


anzuſchüren. Während nämlich für 1000 Soldaten in Frankreich 


Ein Miniſter⸗Präfident aber, der ſelbſt der Sterblichteitöfag 10 bis 12 pro anno beträgt und in 


Algerien nur unbedeutend höher if, erreicht derſelbe auf den Antillen 


das zweite Dienſtjahr zu ſtreichen, zumal ſelbſt militäriſche Fachautoritäten |24 bis 26, in Pondichery (Indien) 37, in Cochinching 30, in 


dieſes vom militäriſchen Geſichtspunkte für ſchädlich halten. Durch ſeine 
Haltung habe der Miniſterpräſident die Würde ſeiner Stellung compro⸗ 
mittirt, auf welche das ganze Haus eiferſüchtig ſei. Er habe aber auch 
die Dignität der Krone compromittirt, indem er für eine Aeußerung der 
Krone die Verantwortlichkeit nicht übernehmen wollte. Parlament und 


Tonkin 96, auf La Reunion 113, und am Senegal 300 bis 550! 
In dieſen Zahlen find noch nicht einmal die Soldaten einbegrifien, 
die, den Keim des Todes im Herzen, nach Europa zurückgeführt 
werden, um hier im Kreiſe ihrer Familie zu ſterben! Trog dieſer 


Land können daher nicht in normale Verhältniſſe zurückkehren (Rufe links: enormen Ziffern foll indeſſen eine merkliche Abnahme der Mortalität 


Ja, er muß gehen!), fo lange Tisza Miniſterpräſident fei. (Nicht enden: aller 
. Die Majorität könnte Tie za auch fernerhin] der 


wollende Zwiſchenrufe links.) 
mit Vertrauen beehren (Rufe rechts: Wir thun es auch 
lorene Autorität könne fie ihm nie und nimmer wiedergeben. 
Applaus links.) Bisher ſei es Tisza gelungen, für jeden 
deres Mitglied des Cabinets verantwortlich zu machen. Nun aber ſei 
Tisza für die verfahrene Situation einzig und allein verantwortlich. 
Wenn er nun auch die Macht behält, nimmer kann er glauben, es auf⸗ 


„aber die ver⸗ 
(Stürmiſcher 


recht zu erhalten, daß er in ſchwierigen Fragen erfolgreich vorgehen werde 17. 


und daß die Intereſſen der Nation in ſeiner 


ut * aufgehoben ſeien. 
— Dann wandte ſich der Redner gegen die der 


egierung naheſtehende 


Orten zu conſtatiren fein: fo ſei beiſpielsweiſe in Tuneſien 
Satz pro 1000 von 60 im Jahre 1881 auf 12 im Jahre 1888 
herabgeſunken, und in Tonkin von 115 im Jahre 1884 auf 96 im 


Großbritannien. 


[Der Parnell⸗Proceß.] Der „K. 3.“ wird aus London 
Februar, geſchrieben: Plötzlich und faſt unerwartet hat ſich der 
Parnell⸗Proceß aus tödtliher Langeweile zu allesverſchlingendem 


Fehler ein an⸗ Vorjahre! 


Preſſe, welche hier und in auswärtigen Organen die Triebfedern der] Intereſſe emporgearbeitet, und weder die Parlamentseröffnung noch 
Oppoſition, welcher die Wehrvorlage en Pre zu verdächtigen ſuchte, und irgend eine noch fo dramatiſche Wendung der Boulanger⸗Poſſe werden 


wünſcht feine Stellung zu den jüngſten Bemonſtrationen zu erklären, vers 
ſprechend, daß die Oppoſition jede zukünftige Demonſtration, die zu Aus⸗ 
erde en führen könnte, zu verbindern ſuchen werde. Allein man 


ihm in der kommenden Woche den Rang ablaufen können. Die heikle 
Frage iſt geſtellt: „Wie gelangte die „Times“ in den Beſitz der an⸗ 


chade dem Credit des Landes, wenn man dieſe Epifoden fo tragiſchf rüchigen Briefe Parnells?“ und dahinter lauert denn die ee 


nimmt und zu Parteizwecken fructificitt. 
\ m er 


äſident getri 
daß e Bide drei Jahre * 
Jahre dienen wolle. Der Se pi en in einem 
ſturm verloren, den die vereinigte Linke zu Ehren des Grafen 


arauf au 


erkſam machte 
g 


Demagogie habe der Miniſter⸗ des ganzen Streites, wie der Lieferant der „Times“ ſich 


ieſe Brieſe 
Befriedigung der 


verſchaffte, denn ſo lange letztere Frage nicht zur 
beantwortet wird. ſchwankt das Endurtheil zwiſchen der cid- 


Beifall- 2. D 
Apponyi lichen Ableugnung Parnells und der Beweiskraft von Briefen, die 


inſcenirte. Endlich — um 1%, Uhr — konnte der Miniſterpräſidentſ mit Rückſicht auf den nicht ganz ſauberen Charakter des Lieferanten 


1 Worte kommen. Herr v. Tisza wies zunächſt die Inſinuation bezüglich immerhin 


er Beeinfluſſung der Preſſe und bezüglich Nee Tendenzen zurück. 
Er fand es ſonderbar, daß Graf Apponyi die Bedenken gegen den zu 
ſchaffenden § 14 im Herbſt nicht der ungariſchen, ſondern der — — 
N zur Kenniniß gebracht habe, und ſchlaß mit der 

daß die 
da ja dieſelbe ohnehin von Niemandem angetaftet wird. Nun kam ein 
Moment für die Rechte, an der Oppoſition n r zu üben für die 
Störungen, welche dieſelbe den Wortführern der gierung bereitet. 
Eine Viertelſtunde lang ſtand Graf Apponyi aufrecht, um dem Miniſter⸗ 


í gefälſcht fein können. Gelingt es, die Herkunft der Briefe 
ſoweit zu verfolgen, daß die Urheberſchaft Parnells ſonnenklar ift, 
dann — aber auch nur dann — hat Parnell als Mitwiſſer und 


; erjiherung, |geifliger Anſtifter des Phoͤnirparkmordes fein Bündel zu ſchnüren, und 
ppoſition ihr Ziel, die Verfaſſung zu ſchirmen, erreichen werde, die Homerule⸗Bewegung hat einen ſchweren Stoß erlitten. 


Fehlen 
aber die Mittelglieder der Kette, welche von Pigott, dem Lieferanten, 
klar zu Parnell führen, ſo kommt letzterem der Zweifel zu Gute, und 
der Proceß würde dann im Sande verlaufen. Was bisher über den 


präſidenten zu repliciren, und konnte nicht beginnen, denn die geſammte | Zuſammenhang der Landliga mit den Feniern in Amerika und Irland 


Rechte hatte ſich in Rufe Eljen Tisza!“ und Morgen!“ geti 
ſelbſt die Stimmmittel Apponyis hätten dieſen Orkan nicht zu übertönen 
vermocht. Erſt nach wiederholter Intervention des Präſidenten gelang es 
die Rechte zu beſänſtigen und Graf Apponyi konnte odann in perſönlicher 
Erwiderung kurz erwidern. Er habe ſich an die gemeinſame Regierung 
gewandt, weil er die ungariſche bezüglich der Stimmung im Lande für 
enügend informirt wähnte. Um 2½ Uhr ging das Haus in größter 

ufregung auseinander. Die Mitglieder der Oppoſition drohten, aufs 
höchſte entrüſtet, nunmehr keinen —— Redner zu Worte kommen zu 


als vor einem Menſchenalter, werden wir durch ſolche Kleinigkeiten 
kaum mehr berührt. 

Das letzte Orcheſterſtück, Ouverture zum „Carnaval de Rome“, 
von Berlioz über einen Saltarello aus feiner Oper Benvenuto Cellini 
componirt, rief feine animirte Stimmung hervor; war doch ein Theil 
des Publikums bereits zu ſehr mit den Vorbereitungen zum Heim: 
gange beſchäftigt, als daß die originelle Compoſition des r Zu⸗ 
kunftsmuſikers par excellence aufmerkſames Gehör hätte finden können. 

Fräulein Pia von Sicherer ſteht bei den Beſuchern der 3 
vereins⸗Concerte gewiß noch von früher her in gutem Andenken. Ihr 
weicher, heller und geſchmeidiger Sopran, der fiğ in den höchften 
Lagen mit ſtaunenswerther Leichtigkeit und Reinheit bewegt, verfehlte 
auch diesmal nicht, ihr die lebhafteſten Sympathien zu erwerben. In 
den erſten Vortragsnummern hatte es allerdings den Anſchein, als ob 
die Ruhe der Tongebung gegen früher nachgelaſſen und ein ſcharfes, 
nahe ans Tremoliren ſtreifendes Vibrato ſich eingeſtellt hätte, indeſſen 
mag wohl nur eine augenblickliche Indispoſition daran Schuld ge⸗ 
weſen ſein. In den beiden letzten Liedern, „Dort in den Weiden“ 
von Brahms und „Die Bekehrte“ von M. Stange, wo Fräulein von 
Sicherer namentlich durch ihr prächtiges Piano glänzte, war von dem 
erwähnten Uebelſtande nichts mehr zu merken. Neu war eine Arie 
aus der Oper „Ines de Caſtro“ von C. M. von Weber. Die 
Originalhandſchrift dieſer Arie, die 1815 für die Münchener Prima⸗ 
donna Helene Harlas componirt wurde, befindet ſich in der Münchener 
Hof⸗ und Staatsbibliothek; eine Oper „Ines de Caſtro“ von Weber 
exiſtirt nicht. Wahrſcheinlich handelt es fih um eine Einlage 
in eine der gleichnamigen Opern von Giordani oder Andreozzi, 
oder auch nur um ein Coneertſtück; als ſolches iſt ſie wenigſtens 
damals aufgeführt worden. Selbſt pietätvolle Anhänger Webers 
werden die Arie nicht für ein Meiſterſtück halten fünnen. Der 
Hauptſatz iſt zwar leidlich intereſſant, aber doch gar zu breit: 
ſpurig, der Nebenſatz nimmt einen kleinen Anlauf zu charakteriſti⸗ 
ider Geſtaltung, bleibt aber auf halbem Wege feden, und der Schluß 
verflacht in dem defen Flitterkram italieniſcher Coloratur. Man 
merkt, die Diva hat den Wunſch geäußert, ihre Leiſtungen in der 


Kehlakrobatik an den Mann zu bringen, und der deutſche Componiſt! leiſtet, f b 
iſt ſchwach genug geweſen, dem Eigenwillen der Sängerin feine muſi⸗JGertrud Staats' auf der Ausſtellung 


getbeilt und und deren Anſchläge vorgebracht ward, hat eine nur untergeordnete 


Bedeutung, denn es zeigt, was wir längſt wußten, daß zwei Be⸗ 
wegungen nebeneinander liefen, von denen die eine, die Lardliga, fih 
in den Mantel der Geſetzlichkeit hüllte, während die andere Mord und 
Sprengung empfahl; daß ferner dieſe beiden Bewegungen ſich gelegentlich 
berührten und ineinander liefen, ohne aber daß es möglich wäre, mit 
Beſtimmtheit den Führern der Landliga die Verbrechen der Unbeſieglichen 


er Münze erwiderten. U aufzuhalſen. Die Parnellſchen Briefe füllen die Lücke aus. In ihnen entfällt 


kaliſche Ueberzeugung zu opfern. Frl. v. Sicherer ſang die Arie aus⸗ 
drucksvoll und mit großer techniſcher Gewandtheit; der in den höͤchſten 
Lagen ſchwelgende Schlußpaſſus wurde ohne jedes unſchöne Forelren 
ausgeführt. Das Weber'ſche Stück ſowohl, wie die vier zum Vortrag 
gebrachten Lieder wurden ſehr beifällig aufgenommen. Die geſchäßgte 
Künſtlerin, die im Laufe der nächſten acht Tage wiederholt in Breslau 
auftteten wird, wurde mit Applaus und Hervortufen reichlichſt bedacht. 
E. Bohn. 
In Lichtenberg's Gemälde⸗Ausſtellung im Muſeum 
haben neuerdings verſchiedene Breslauer und Schleſiſche Künſtler Bilder 
ausgeſtellt, die der Beachtung ſeitens der Beſucher werth ſind. Profeſſor 
Paul Schobelt, der ſeit längerer Zeit öffentlich nichts ausgeſtellt und 
auch an der letzten Ausſtellung des Kunſtvereins ſich nicht betheiligt hat, 
giebt mit zwei Portraits den Kunſtfreunden alle Veraulaſſung, zu be- 
dauern, daß er in der Lichtenberg'ſchen Ausſtellung ein ſo ſeltener Gaſt 
iſt. Das Portrait eines etwa 14jährigen Knaben z. B., das Schobelt in 
Paſtell gemalt hat, iſt ein höchſt gelungenes Werk, nicht nur in Bezug 
auf Sicherheit und Friſche der Charakteriſtik, ſondern auch in Bezug auf 
die techniſche Behandlung. Der Kopf, im ganzen Profil dargeſtellt, zeigt 
eine völlig ungezwungene, individuell belebte Auffaſſung; das braune 
Haar in ſeiner ungeſchniegelt natürlichen Anordnung, bei der auch einige 
ſtörriſche kleine Büſchel nicht fehlen, die fih keinem Zwang einer Bürſte 
beugen zu wollen ſcheinen, ift mit feinen mattglängenden Lichtreflexen 
maleriſch ebenſo ſicher bewältigt, wie der Ausdruck des Auges lebensvoll 
und der Fleiſchton geſund iſt. Das zweite Portrait, in Oel gemalt, ſtellt 
einen allerliebſten kleinen blauäugigen Flachstopf dar, ein zweijähriges 
Herzblättchen, das, ſein Ballſpiel unterbrechend, durch irgend einen das 
kindliche Gemüth intereſſirenden Umſtand gefeſſelt wird. Ganz prächtig 
iſt der „neugierkluge“ Geſichtsausdruck; auch die runden Aermchen mit 
den kleinen Patſchhändchen ſind charakteriſtiſch wiedergegeben. Marie 
Spieler ſtellt das Doppelportrait zweier Knaben in Paſtell aus, das wir 
zu den beſſeren Bildern der ungleich arbeitenden Künſtlerin rechnen dürfen. 
Auf dem Genrebild „Der blinde Großvater“ iſt der freundliche kleine Knabe, der 
dem auf der Bank an der Hausthür ſitzenden alten Mann Geſellſchaft 
eine gut erfundene und gut durchgearbeitete Geſtalt. Von 
befindlichen beiden Landſchaften 


dem unnahbaren Führer der iriſchen Parlamentöpartei die Maske der Geſetz⸗ 
lichkeit. So lag alſo die Sache, als vorgeſtern der Advocat der Parnelliten, 
Sir Charles Ruſſel, an den Sachwalter der „Times“, Herrn Soames, 
die Frage nach der Herkunft der Briefe richtete. Dabei kamen denn 
folgende Eröffnungen zu Tage. Es ſcheint, als wenn die Briefe 


urſprünglich Lord Hartington angeboten worden feien, weil man 


nicht mit Unrecht annahm, daß er ein beſonderes Intereſſe daran 
haben müſſe, den geiſtigen Urheber des Mordes ſeines Bruders, Lord 
F. Cavendiſh, an den Galgen zu bringen. Nachdem Hartington an⸗ 
ſcheinend abgeschlagen, foll die „Pall Mall Gazette“ an die Reihe 
gekommen fein, weil deren Chefredacteur perfönlich ſich wohl am beſten 
zur Verfolgung eines ſolchen Wildes geeignet hätte; aber, ob nun 
das Blatt ablehnte, weil es in parnellitiſchen Gewäſſern ſchwimmt 
oder weil der Preis von 1000 Pfd. Sterl. zu hoch war, kurzum, das 
Angebot langte zuletzt bei der „Times“ an, und zwar durch Ver⸗ 
mittelung eines gewiſſen Houſton eines Mitgliedes der Loyal and 
Patriotic Union. Es war im Herbſt 1886. Der Geſchäftsführer der 
„Times“, Herr Macdonald, nahm die Briefe entgegen unter der Be- 
dingung, ſie auf ihre urheberſchaft und ihren geſetzlichen Werth durch 
den Rechtsbeiſtand der „Times“, Herrn Soames, prüfen zu laſſen. 
Sechs Monate lang dauerte dieſe Prüfung; indeſſen ſcheint ſie ſich 
lediglich auf das Gutachten des Handſchriftenkundigen Herrn Inglis, 
welcher ſich für deren Echtheit erklärte, und auf die innere Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit dieſer Echtheit beſchränkt zu haben. Die Frage nach 
der Herkunft der Briefe ward nicht aufgeworfen, da Houſton 
Verſchwiegenheit gelobt; auch hoͤrte die „Times“ erſt von Pigott, 
als das Parlament den Unterſuchungsausſchuß angeordnet hatte. 
Wer ift Pigott? In der iriſchen Nationalpartei hat er einen böfen 
Qumen. Schon vor zehn Jahren drückte ſich der Patriot A. M. 
ullivan ſehr bedenklich über ihn aus. Er war der Herausgeber des 
Iriſhman“, befand fih angeblich in dürftigen Umſtänden, als das 
h att in andere Hände überging und er das Vertrauen der Parnel- 
ten eingebüßt hatte. Als „Angeber“ hat er vollends in irischen 
ugen jeden Anſpruch auf Glaubwürdigkeit verloren; indeſſen hindert 
es nicht, daß die von ihm gelieferten Briefe echt ſeien. Daß er es 
war, der ſie hergegeben, war den Parnelliten lange bekannt, ehe die 
Times“ davon Wind erhielt. Auch verloren fie, nach Einſetzung des 
Parnell⸗Ausſchuſſes, keine Zeit, um ihn mit Geld zu verſuchen, da 
Geld die Veranlaſſung ſeines Verrathes war. Beide Theile, die 
„Times“ ſowohl wie die Parnelliten, ließen den koſtbaren Mann 
deb Pint n er bewachen, und daraus erfuhr denn die „Times“, 
im Da eines Tages mit Parnell, George Lewis und Labouchere 
. uſe des letzteren zuſammentraf. Was nun dort verhandelt 
die i aiT obigen drei Herren beſſer wiſſen, als die „Times“, 
fügte an a auf Pigotts Ausſagen verlaſſen muß. Pigott aber 
3 aß ihn jene durch das Angebot von 1000 Pfd. Sterl. 
iama eidlichen Zeugenausſage bewegen wollten, er habe die Briefe 
tan ft, während Lewis und Labouchere natürlich ausdrücklich be: 
gen daß er ſich als den Fälſcher hingeſtellt habe. Jedenfalls 
3 wiederholt von Labouchere eine Banknote von 10 Pfd. Sterl. 
entgegen, ſcheint alſo nach beiden Seiten geliebäugelt zu haben. 
SEHR komiſch it die Art und Weife, mit welcher Labouchsre den 
Geheimpoliziſten der „Times“, der nach Amerika geſandt worden, um 
ſich gewiſſer Briefe Parnells zu bemächtigen, zu dem Kaufe gefälſchter 
Briefe bewegen wollte, damit nachher die echten in denſelben Topf 
mit den nachweisbar falſchen geworfen werden könnten. Ueber alle 
diefe Verhältniſſe wird die kommende Woche wohl genaue und inter- 
eſſante Aufklärung bringen. 


Amerika. 

18. Februar. [Ueber die Kataſtrophe im Park 
l in Hartford (Connecticut) liegen jetzt ausführlichere 
20 Das Hotel war ein großes, fünfftödigee, mefjives Gade 
Fuß langen Façade und einer Tiefe von 100 Fuß. Montag 
keſſel bite ein im Erdgeſchaß befindlicher großer Dampf 
So furchtbarem Knalle, der die ganze Stadt aus dem Schlafe nr 
mie war die Erſchütterung, daß das Hotel felber in a eiir 
— end die Façade eines gegenüber befindlichen anderen porde 0 
nebreren Punkten einſtürzte und die Fenſter aller benachbarten Häuſer 
zerſchmettert wurden. Kaum war das Gebäude eingeſtürzt, als die — Ur 
rand geriethen. Das Hotel enthielt zahlreiche Güfte, Achat En 
Saana ional einer in dem Orte gaſtirenden Schauſpielergeſellſchaft un 
2 er öreifenden beſtehend. Viele derſelben wurden augenſcheinlich auf 
aus pe Sagelödtet, wäßrend das Hilfegeichrei der am. Leben gebliebenen 
mai en das Gebäude einhüllenden Flammen ertönte. Löſch⸗ und Rettungs⸗ 
Trümſchaften waren raſch erſchienen, aber den inmitten der brennenden 
i ien mer befindlichen unglücklichen Leuten konnte Hilfe nicht eber ge⸗ 
ei werden, bis die Flammen bewältigt und die Trümmer mit Waſſer 
erflutbet worden. Erft um 9 uhr konnte mit dem Rettungswerk ernſt⸗ 
— begonnen werden. So fanden viele der unglücklichen Bewohner des 

— vor den Augen der entſetzten Zuſchauermenge ihren 

ift das kleinere Bild „S A 
Ein einfager, fotia Banana en n das fünftecifd mertbollere 
auf ſanft hügeligem Felde — it er Fa beſcheidene Bauernhäuser 
Gehalts wiedergegeben. Wie bei pe: glücklicher Erfaſſung des poetischen 
ein mit Feldblumen durchwirk š re Bildern der Künſtlerin, in welchen 
auf dieſem Gemä hwiekter Raſen den Hintergrund bildet, ift auch 

ülde der vordere Plan mi i i 
Ganzen würde ei : an mit großer Virtuoſität gemalt. Im 
einen höher Pin noch lichterer, freundlicherer Geſammtton dem Bilde 
lerin, „Ar = eig verleihen. Das zweite, größere Gemälde der Künſt⸗ 
chönteit i ober in Jannowitz“, zeichnet ſich durch eine hervorragende 
glichen und og Motivs aus, ift aber in coloriſtiſcher Hinſicht unausge⸗ 
wäre zu 1 den Einzelheiten nicht ſorgfältig genug durchgebildet. Es 
Schnellmaler agen, wenn die begabte Künſtlerin ihrem Talent durch 
neben der . Abbruch thäte. Die erfreulichſten Seiten des Bildes ſind 
des Hinter ereits erwähnten hohen Schönheit des Motivs die Behandlung 
pain = und der Atmoſphäre. Die Landſchaften aus Landecks 
von Bayer in Landeck (Bergſchlößchen auf dem Krautwalder 


ingebung 
Schlackenthal) werden denen, die in 


Newyork, 
Ce n 
Sentral Dote 


t 
früh 


— uiy s Schneeberg, 
ecks wa n Bergen Stund r 
viel Intereſſe abnöthigen. Als eine eg ie Annas verfebt 3 


Stillleben malerin, die auch ein feines Gefühl für coloriſtiſche Stimmung hat 
; ) rünberg i. ; 
ftüd mit Melone“ ein durchaus tüchtige 5 eee S in 
ift. 

‚Chriftus und das Weib von 


85 lock, einem ju 
Künſtler, der fein Domicil in Baierns runſtliebender ee 


chlagen, eine intereffante Vertretung. Der Evangeliſt Johannes hat über 
e Zuſammenkunft des Meſſias mit der Samariterin im 4. Capitel 
* Aufzeichnungen eingehender berichtet. Die Scene ſpielte ſich darnach 

hat in dies brunnen bei Sichar in der Provinz Samaria ab. Der Meſſias 
ah Be an Geſpräche mit der Samariterin Ausſprüche gethan, welche 
ie Bi Gehalt den beiten Sätzen der Bergpredigt ebenbürtig ſind. 
rung di = Weihe, welche im Johannes⸗Evangelium über die Schilde⸗ 
y — — — ausgegoſſen iſt, hat viele Maler verleitet, den 
Blocks 1 Po Bilde du benutzen. Der letzte bekanntere Vorgänger 
Simieradski x ieſer Beziehung, ſoweit wir uns zu erinnern vermögen, 
» der eine febr anziehende Darſtellung des Gegenſtandes 


vor drei 
del Jahren auf die Berliner Jubiläums⸗Ausſtellung geſchickt hatte. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 20. Februar. 

Der am 10. März d. J. zuſammentretende Schleſiſche Provinzial- 
Landtag wird, wie wir hören, ſich auf Veranlaſſung des Abgeordneten 
Landraths v. Goldfuß⸗Nimptſch wahrſcheinlich mit einem von zahl: 
reichen Kreisverbänden unterſtützten Antrag auf Herabſetzung des 
Zinsfußes für provinzielle Darlehen zu beſchäftigen haben, 
über welchen Folgendes mitzutheilen iſt: 3 

Der Statuten⸗Nachtrag vom 30. November 1887 der Provinzial: 
Hilfskaſſe ermächtigt die Provinzial⸗Verwaltung, ihre bis zum Be⸗ 
trage von 45 Millionen Mark auszugebenden Obligationen, nach 
Wahl, anſtatt mit 4 und 4½ pCt. auch mit 3½ pCt. vom Hundert 
zu verzinſen. Bereits im Jahre 1886 hatten ſich die vor dieſem Zeit⸗ 
punkte der Hilfskaſſe aus 4 und 4½ proc. Darlehnen hochverſchuldeten 
Kreiſe und ſtädtiſchen und ländlichen Communal⸗Verbände, Schul⸗ und 
Kirchengemeinden vetitionirend an den Provinzial⸗Landtag wegen Zins⸗ 
ermäßigung gewandt. Sie gingen dabei von der Erwartung aus, 
diefe z. Zt. durch den Nachtrag vom 30. Novbr. 1887 der Provinz 
gewährte Vergünſtigung werde zum Vortheil aller noch aus früheren 
Zeiten bis zur Höhe von 11—12 Millionen verpflichteten Schuldner auf 
die bereits contrahirten Darlehen eine rückwirkende Kraft ausüben und die 
Provinzial⸗Verwaltung werde von der ihr ertheilten Ermaͤchtigung 
Gebrauch machen, ſpeciell die noch im Umlaufe befindlichen 
Aprocentigen Hilfskaſſen⸗Obligationen ſchon am näch⸗ 
ten Kündigungstermine durch Aufkündigung ganz oder 
doch ratenweiſe, nach vorgängiger Beſtimmung durchs 
Loos, zur Einlöfung bringen. Der Provinzialausſchuß hat ſich 
bis jetzt der Herabſetzung des Zinsfußes gegenüber negativ verhalten. 
Es mußte angenommen werden, daß die Gründe leitend geweſen, 
welche im Jahre 1885 der Provinzial⸗Landtag ſich zu eigen gemacht, 
nämlich, daß in Berückſichtigung der damals beſtehenden Credit⸗ 
verhältniſſe eine Ermäßigung des Zinsfußes nicht zu empfehlen ſei, 
indem angenommen werden dürfe, daß ein dauerndes Sinken des 
Zinsfußes mit Gewißheit nicht anzunehmen ſei. Dieſe Annahme 
dürfte heut nicht mehr gelten, denn ſämmtliche Sparkaſſen ſind aufs 
Eifrigſte bemüht, ihre überflüſſigen Baarbeſtände auf ſtädtiſchen und länd⸗ 
lichen Fundus mit 4 pCt. und geringerem Zinsfuße zu vergeben, während 


fie Einlagen mit 3 höchſtens 3½ pCt. verzinſen. Die fih anſammelnden 


Capitalien von Verſicherungs⸗Geſellſchaften, Mündelgelder und dis⸗ 
poniblen Summen größerer Vermögensmaſſen werden zu 3% und 
3½ pCt. reichlich angeboten und auf nur annähernd ſichere Grund⸗ 
ſtücke bis zum 35- und 40fachen Grundſteuer⸗Reinertrage dargeliehen. 
Die Abſtoßung ſämmtlicher proc. Pfandbriefe und der Erſatz der: 
ſelben durch 3 ½proc. Apoints in gleicher Höhe haben die Landſchaften 
aller der Provinzen, in denen dieſes Credit⸗Inſtitut beſteht, zur Aus⸗ 
führung gebracht. Noch im vorigen Jahre, 1887/88, find allein in 
Breslau 80 Millionen 3½ proc. Pfandbriefe aufgelegt und über 
par i gehandelt worden. Es wird nun in jener Petition gefragt, ob 
die Provinz die 20 911400 Mark im Umlaufe befindlichen 4procen⸗ 
tigen Hilfskaſſen⸗Obligationen nicht kündigen und durch 3 ½ procentige 
Werthe erſetzen will, nachdem durch den oben erwähnten Statuten⸗ 
Nachtrag der Weg zur Emiſſion auch eines 3 ½procentigen 
Werthpapieres gebahnt it, auch die bereits ausgegebenen 3 proc. 
Hilfskaſſen⸗Obligationen einen guten Abſatz gefunden und ihren Börſen⸗ 
cours conſtant über pari — 101 bis 102 — behaupten. Der Staat 
ſei längſt mit der Convertirung der 4 und 4½procentigen Schuldver⸗ 
ſchreibungen in dergl. zu 3½ ͤ Procent vorgegangen. Ferner wird fih 
der Antrag auch mit den von der Provinzial⸗Hilfskaſſe nach Art. III 
des IV. Statuten⸗Nachtrages an Grundbeſitzer in den nothleidenden 
Theilen des Regierungs⸗Bezirks Oppeln gewährten Darlehen be⸗ 
ſchäftigen, indem auch für den Zinsfuß der in Höhe von 4 498 675 
Mark validirenden ſogen. Nothſtands⸗Darlehen eine Ermäßigung um 
½ Procent in Anſpruch genommen wird. — Der Antrag geht alfo 


Tod, darunter dahin: Der Provinzial⸗Ausſchuß wolle wegen der vorſtehend gewünſchten 


Die Aufgabe iſt ſchwerer, als ſie ſcheint. Der gedankentiefe Inhalt des 
Geſprächs kann natürlich durch zwei ſich unterhaltende Perſonen dem Be⸗ 
ſchauer nicht mitgetheilt werden. Lediglich aus der Haltung des belehren: 
den Meſſias und der ſeinen Worten lauſchenden Hörerin können auf die 
Bedeutſamkeit des Juhalts des Geſprächs Rückſchlüſſe gemacht werden. 
Nur auf dieſe Weiſe kann der Künſtler ein tieferes Intereſſe für ſeinen 
Gegenſtand erwecken. Block hat die Aufgabe von dieſer Seite richtig und 
mit Glück angegriffen. Daß der Meſſias bedeutungsvolle Worte ſpricht, 
dafür bürgt der Ernſt ſeiner Züge, das ausdrucksvolle Antlitz, die 
Feierlichkeit der Geberde, die indeß von theatraliſchem Pathos weit entfernt 
iſt; das läßt auch das hingebende Intereſſe erkennen, mit welchem die 
Hörerin, ein Weib von großer Schönheit, an den Lippen des Mannes 
hängt, den ſie aus ſeinen Worten als Propheten erkennt. Vielleicht iſt 
der Chriſtus, den Block gemalt, zu ſehr dem in der modernen Malerei 
allzu ſtark betonten asketiſchen Typus angepaßt; ſonſt iſt gegen die 
Charakteriſtik beider Figuren nichts einzuwenden. In den Einzelheiten 
offenbart ſich, ohne daß das Bild verleugnete, daß der Künſtler ſeine Lauf⸗ 
bahn erſt noch vor ſich hat, ein tüchtiges und fleißiges Studium, das ſich 
am deutlichſten in der ſorgfältigen Modellirung des entblößten Ober⸗ 
körpers der Samariterin zeigt. Nach der koloriſtiſchen Seite hin ſcheint 
der Künſtler noch nicht mit ſich einig zu ſein. Jedenfalls möchten wir auf 
Grund des Bildes unſerem Breslauer Landsmann ein ermunterndes „Glück 
auf für den weiteren Weg zurufen. 


Univerſitäts nachrichten. Aus Königsberg berichtet die „K. Allg. 
Zeitung“: Der bisherige Proſector am bieſigen pathologiſchen Inſtitut, 
der Profeſſor Dr. Paul Baumgarten, ift auf den ordentlichen Lehrſtuhl 
der athologiſchen Anatomie an der Univerſität zu Tübingen berufen und 
hat ſich, wie wir hören, entſchloſſen, dieſem ensten Rufe Folge zu 
—— In Univerſttäts⸗ und ärztlichen Kreiſen wird der bevorſtehende 
s = des als Lehrer und Forſcher gleich verdienſtvollen Mannes auf 
> ihm hafteſte bedauert. Der Verein für wiſſenſchaftliche Heilkunde verliert 

m feinen langjährigen Schriftführer, das Comité für den oſtpreußiſchen 


Aerztetag ein tüchtiges, gan itali i 
> ) 3 befonders beliebtes Mitglied. — Wie aus 
Strasdurg berichtet wir, iſt der bisherige Privatdocent Dr. A. Kratzer 


in Würzburg als Nachfolger 


ö d 
dein „gm er es nach Darmſtadt berufenen Profeſſors 


chen Profeſſor (für Mathematik) an der 


Kaiſer elmg⸗Univerſität ernannt worden 
„Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Nachdem der Privatbocent Dr. Bernhard 
Fischer in Kiel zum Profeſſor der Hygiene oajel ernannt 1 ift, 


N . bſt 
ſind von den preußiſchen Univerſitäten nur er Bonn und Königs: 


Landtag wolle be 
en Zins 
” a befindlichen 4proc. Hilfskaſſen⸗Obligationen, ſei es durch 
Kündigung und Erſatz derſelben durch dergl. 3 ½ proc. Ber- 
ſchreibungen oder durch Convertirung, um 
mäßigen; 4 

b. den Grundbefigern, welche f. Z. in den nothleidenden Theilen 
des Regierungs⸗ Bezirks Oppeln Darlehen gewährt erhalten 
haben und der Provinz noch 4 498 675 M. verſchulden, eben⸗ 
falls / pCt. ihrer Zinsverſchreibungen nachzulaſſen. 

— Der Stadtverordnetenverſammlung ſind jetzt die Etats der 
ſelbſtſtändigen mit dem Stadthaushalt nicht in Beziehung ſtehenden 
Verwaltungen der Stadt Breslau für das Jahr 1889/90 zuge: 
gangen. An der Spitze derſelben ſteht der Etat der ſtädtiſchen 
Promenaden, Parks, Alleen ꝛc., welcher eine Einnahme von 
95170 M., eine dauernde Ausgabe von 82 120 M., mithin einen 
Ueberſchuß von 13050 M. bucht. Dieſer Ueberſchuß wird für ein⸗ 
malige außerordentliche Ausgaben verwandt werden. Den Hauptpoſten 
der Einnahme bildet mit 46 640 M. die Hundeſteuer; ein andrer 
anſehnlicherer Einnahmepoſten iſt die Jahrespacht für die Eisbahn⸗ 
benutzung in der Strecke des Stadtgrabens von der Ohlauer⸗ bis zur 
Taſchenſtraße (10010 M.). Für die Strecke von der Taſchen⸗ bis 
zur Schweidnitzerſtraße werden 3201 Mark und für die Strecke von 
der Schweidnitzerſtraße bis zum Königsplatz 4350 M. Pacht jährlich 
gezahlt. Unter den Ausgaben figuriren 37843 M. Beſoldungen 
und Löhne bei den inneren Promenaden, 19658 M. für den gleichen 
Zweck bei den äußeren Promenaden. An den für das neue Jahr in Ans- 
ſicht zu nehmenden Mehrausgaben nimmt u. a. der Goͤpperthain Theil. 
Von den einmaligen außerordentlichen Ausgaben ſeien folgende Poſten 
erwähnt: zur Verbeſſerung der Waſſer⸗Stau⸗ und Abfluß⸗Vorrichtungen im 
Stadtgraben am unteren Bär 3500 M., zur Reparatur der Gewaͤchs⸗ 
häuſer an der Ziegelbaſtion 1300 M., zur Herſtellung eines feſten, 
engmaſchig geflochtenen Drahtgitters von 80 em Höhe längs des 
ſogen. Waſſerganges (von der Taſchenſtraße bis an das Bürgerbräu) 
1000 M., zur Beſchaffung eines ſchmiedeeiſeren Gitters um die 
proſectirte neue Anlage am Göppert⸗Denkmal 900 M., zur Inſtand⸗ 
ſetzung des alten Gewächshauſes in Sceitnig 2700 M., zur An⸗ 
ſchaffung junger Bäume in die Baumſchule zu Scheitnig 1000 M., 
zur Beſchaffung von Promenadenbänken für die König Wilhelm⸗ 
Anlagen und den Göpperthain leinſchl. der zu ſchaffenden Anlagen 
auf dem früher Zahn'ſchen Grundſtück) 500 M. 

Der Etat des Schießwerders ſchließt ab mit einer Einnahme 
von 11260 M., mit einer Ausgabe von 10514 M. Der Ueber: 
ſchuß von 746 M. iſt für einmalige außerordentliche Ausgaben be⸗ 
ſtimmt. Durch Neuausſchreibung der Pacht des Etabliſſements iſt 
der 3 um 2200 M., d. h. bis auf 8000 M., geſteigert 
worden. 

Der Etat für die ſtädtiſche Feuerſocietät balancirt in Einnahme 
und Ausgabe mit 684080 M. 

Im Etat für die Zwecke des Marktverkehrs ſteht einer Ein- 
nahme von 122 520 M. eine Ausgabe von 121980 M. gegenüber. 
Die Einnahme an Stand⸗, Lager-, Waagegeldern ꝛc. beträgt 92 550 
Mark, darunter 75000 M. Standgelder an den Wochenmärkten, 
13 600 M. Standgelder aus den Jahrmärkten und dem Chriſtmarkt. 
Dem Fonds zum Ankauf grundfeſter Bauden iſt unter den Ausgaben 
ein Zuſchuß von 25000 M. zugewandt. 


» Schlachtviehhof. Die gemiſchte Commiſſion hat ſich geſtern ein: 
ſtimmig für die Errichtung des Schlachtviehhofes auf der Zankholz⸗ 
wieſe entſchieden. 


2 „Von der Univerſität. Die Bof. Ztg.“ Hört, daß die Berliner 
Prof, Karl Victor Müllenhoffs, der in Berlin am 12. Februar 1884 ſtarb, 
im bevorſtehenden Sommerſemeſter auf Profeſſor Karl Weinhold in 
Breslau übergehen wird. Dr. Weinhold wird im April von Breslau nach 
Berlin überſiedeln. 

Vom Lobetheater. Herr Schweighofer tritt morgen, Donnerſtag 
als „s' Nullerl“ auf und wird fiğ in „Sein Spezi“ verabſchieden. — 
„Die wilde Jagd“, das Zug⸗ und Kaſſenſtück des „Berliner Theaters“, iſt 
vom Herrn Director Raul angekauft worden. 


—r. Phyſikaliſche Vorträge. Herr Guſtav Amberg eröffnete 
geſtern feinen Cyelus von phyſikaliſchen Experimental: Vorträgen. Der 
wohlbegründete wiſſenſchaftliche Ruf, welchen ſich Herr Amberg durch 
ſeine Wandervorträge überall in Deutſchland und Oeſterreich zu ver⸗ 
ſchaffen gewußt hat, auf Grund deſſen ihm jetzt auch die Leitung der 
phyſikaliſchen Abtheilung der Urania in Berlin übertragen iſt, wurde 


berg ohne beſondere Lehrſtühle für Geſundheitspflege. Wie die 
meiſten neueren Docenten der Hygiene (Gaertner in Jena, Gaffky in 
Gießen, Loeffler in Greifswald, Hüppe in Wiesbaden, Becker in Leſpzig, 
Fraenkel in Berlin, Frank in Neapel), iſt auch Dr. Fiſcher ein Schüler von 
Prof. Rob. Koch. Er war erſt Dr. Kochs Hilfsarbeiter beim hygieniſchen 
Laboratorium des Reichsgeſundheitsamtes, ſodann (mit Dr. Gaty 1883 
deffen Begleiter auf der Fahrt nach Egypten und Indien, auf welcher Dr. 
Koch den Erreger der aftatiichen Cholera entdeckte. Anfangs nahm Fiſcher 
nur an den Arbeiten des Hygiene⸗Laboratoriums zur Gewinnung von 
Grundregeln für die Desinfection Theil; fo unterſuchte er gemeinſam mit 
dem Chemiker Dr. Proskauer die Vorgänge bei der Desinfection ver⸗ 
mittelſt des Brom. Später veröffentlichte er ſelbſtſtändige Forſchungen 
über das Malariafieber, das Ergebniß mehrjähriger Reiſen auf deutſchen 
Kriegsſchiffen, und ganz beſonders Studien über das Meeresleuchten. Es 
elang Herrn Fiſcher, endgiltig darzuthun, daß das Meeresleuchten durch 

gikroorganismen erregt wird. Solcher lichtentwickelnder Bacillen fand 
Biete drei, zuerſt 1886 in Weſtindien einen Bacillus, ſodann 1888 in der 

fifee einen zweiten ähnlichen Bacillus und eben dort noch ein leuchtendes 
Bakterium. Die Mikroorganismen werden in der Bakteriologie als 
indiſcher und einheimiſcher Leuchtbgeillus und als Bacterium phos- 
phorescens (Fiſcher) bezeichnet. Culturen dieſer Leuchtbacillen wurden 
vor zwei Jahren hier im Aquarium gezeigt. In neuerer Zeit iſt es 
Fiſcher gelungen, die Leuchtkraft der Bakterien für die Photographie aus⸗ 
zunutzen. Er hat von den Culturen der Leuchtbakterien mit deren eigenem 
Lichte Bilder Zu gear und auch z. B. das Zifferblatt einer Uhr ver: 
mittelſt Leuchteulturen auf photographiſchen Platten fixirt. Dr. Fiſcher 
war feit dem Winterhalblahr 1886/87 Privatdocent in Kiel. 
Zum Profeſſor der Zergliederungskunde in Zürich iſt Dr. Philipp Stoehr 
aus Würzburg berufen worden. Es kommt damit zum dritten Male hinter 
einander der Zürich'ſche Lehrſtuhl der Anatomie an einen Reichsdeutſchen; 
ſeit beinahe einem halben Jahrhundert haben ihn nur Reichsdeutſche inne 
gehabt, nämlich von 1840 bis 1844 Jacob Henle aus Düſſeldorf (geſt. 1885 
in n und ſeit 1844 Hermann von Meyer aus Frankfurt a. M. 
Henle nahm ſeiner Jet das Zürich'ſche Lehramt vornehmlich deswegen an, 
weil er in Preußen damals keine Ausſicht hatte, zur Profeſſur zu kommen. 
Schon die Niederlaſſung als Privatdocent hatte wegen ſeiner fe foame 


— 


Theilnahme an der Burſchenſchaft in Bonn viel Mühe. Henle hatte ſogar 
wegen ſeiner burſchenſchaftlichen Neigungen einige Wochen Gefangenſchaft 
in der Hausvoigtei zu beſtehen. Nur auf Alexander von Humboldt's 
Betreiben ließ man den pe en 2 unbehelligt. Dr. im Stoehr 
ſtammt aus Würzburg. E Schuler Koellicker's, ift er feit 1876 deffen 
Lehr: und Arbeitsgenoſſe. Zuvor war Dr. Stoehr Gehilfe an den ana⸗ 
tomiſchen Anſtalten zu Greifswald und Breslau. Wie ſein Meiſter be⸗ 
treibt Dr. Stoehr n zur Entwickelungsgeſchichte, ſodann 
Studien über den feineren Bau der Schleimhäute und Orten. Ein Lehr⸗ 
buch der Zergliederungskunde von ihm iſt weit verbreitet. 


geftern aufs Neue gerenretugt. Trotz verſpäteter Ankunft der mit der 
Bahn geſandten Apparate, trotz ſehr erſchwerter Aufſtellung derſelben in 
dem erſt kurz vor der Vorleſung frei gewordenen Muſikſaale der Univer⸗ 
ſität functionirten die zahlreichen, in höchſter Sauberkeit auf dem langen 
Experimentirtiſche glänzenden Maſchinen und Inſtrumente vortrefflich. 
Gerade die peinliche Accurateſſe, mit der dieſelben nicht blos urſprüng⸗ 
lich gearbeitet, ſondern mit der fie auch conſervirt, ein- und ausgepackt 
werden, giebt Herrn Amberg die unfehlbare Sicherheit des Experi⸗ 
mentirens und jene ſouveräne Herrſchaft über ſeine Apparate, durch welche 
ſeine Vorträge auch auf Diejenigen ſo anziehend wirken, welche die gleichen 
Experimente ſchon ſahen. Freilich beſteht hierin noch nicht die ganze 
Kunſt. Die Verſuche ſelbſt müſſen ihrem beſonderen zugleich Belehrungs⸗ 
und Unterhaltungszwecke entſprechend derart ausgeſucht ſein, daß ſie die 
fundamentalen Geſetze, die mannigfaltigen Kräfte in ihren charakteriſtiſchſten 
Erſcheinungen vorführen, mit Bevorzugung derjenigen Experimente, welche 
zugleich dem Auge die farbenprächtigſten und überraſchendſten ſind. Herr 
Amberg verſteht es, dieſe Geſichtspunkte feſtzuhalten. Er begleitet zu⸗ 
dem ſeine Verſuche mit einem lebhaften Vortrag, der längere, und 
eingehendere Erörterungen deductiver Art vermeidend, in gedrängter Kürze 
auf diejenigen Vorgänge hinweiſt, auf welche man bei den folgenden Ver⸗ 
ſuchen ſeine Aufmerkſamkeit zu richten hat. Wir müſſen es insbeſondere 
als rühmend anerkennen, daß er auf der einen Seite die gut verbürgten 
und wohlbewieſenen Geſetze als ſolche präcifirte und auf der anderen Seite 
dort, wo er eines ſchönen Verſuches wegen ſich auf controverſe Gebiete der 
Phyſik begab, ſeinen Erklärungen die nöthige Reſerve auferlegte. Der 
geſtrige Abend war dem Elektromagnetismus, der Elektrodynamik und 
der Inductionselektricität gewidmet. Wir glauben den Beſuch der noch in 
Ausſicht ſtehenden weiteren drei Vorträge, welche ſich mit Wellenlehre, 
Optik und Wärme beſchäftigen werden, auf das Dringendſte allen Denen 
empfehlen zu können, welche nicht blos eine angenehme, ſondern auch lehr⸗ 
reiche Unterhaltung zu haben wünſchen. 
Statiſtiſche Nachweiſung 


über die in der Woche vom 3. Februar bis 9. Februar 1889 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 


Alog 2 Sl Dealer 
Namen | ESEE] Namen 23272] Namen 8 A SR 
der [3 8 888 d 3 SS 
er ER er 88 der 2 5 2 
Städte. 5 8 Stätte 3 8] Städte. 5 8 
JA 8 8 888 
8 351 17,5 f Dresden 264 21,8 [Braun 
Paris — [Odeſſa. 268 24,7] ſchweig. . 92 25,9 
Berlin 22,9 Brüſſel .. 181 30,7 Halle a. S.] 89 | 21,5 
Petersburg 32,4 ] Leipzig . 185 15,4 [Dortmund | 86 22,1 
Wien 26,5 Kölns)... 261| 24,9 [Poſen 70 | 22,2 
BD Frankfurt Eſſen 70 35,7 
el Vororte 28,8 am Main] 167 15,2 [Würzburg -| 57 | 26,1 
Budapeſt 29,3 | Königsberg] 158 23, [Görlitz 59 | 21,0 
Warſchau 30,4 Venedig 150 36,3 [Frankfurt 
W 32,6 Danzig. 119 30,1 a. d. Oder] 56 23,1 
Breslau Magdeburg] 175 22,5 Duisburg -| 52 | 24,0 
Brag unb Chemnitz.. 122 24,7. [München⸗ 
ororte Stettin 105 | 18,8 | Gladbach] 49 | 26,5 
München Liegnitz 47 38,1 


) mit den Stadtgemeinden Deutz und Ehrenfeld und ſieben verſchiedenen 
Landgemeinden. i 


Ö a ji 19. Febr. [Ernenn ug Ge Handwerker- Verein. 
— Latholiſcher Meiſter⸗Verein.] Der Polizei - Secretär Schmidt 
hierſelbſt iſt an Stelle des verſtorbenen Polizei 10 e 80 Handke zum 
Königlichen Amtsanwalt im Bezirk des Amtsgerichts Glogau ernannt 
worden. — In der geſtern Abend im „Victoria⸗Hotel“ ſtattgehabten 
Sitzung des Handwerker⸗Vereins hielt Chemiker Wimmer bierſelbſt einen 
Vortrag aus dem Gebiete der Chemie, welcher durch eine ununterbrochene 
Reihenfolge der brillanteſten Experimente in vollendeter Form veranſchau⸗ 
licht wurde. — Der hieſige katholiſche Meiſter⸗Verein veranſtaltete geſtern 
im Börſenſaale unter dem Vorſitz des Canonikus Warnatſch einen Familien: 
abend, der ſehr zahlreich beſucht war. Unter zahlreichen Vorträgen verlief 
der Abend, den ein Tänzchen beſchloß, in heiterſter Weiſe. 

—l. Görlitz, 19. Febr. [Einheitspreiſe bei Courierzügen.] 
Allgemeine Befriedigung ruft die von den ſächſiſchen Staatsbahnen mit 
Genehmigung des ſächſiſchen Finanzminiſteriums getroffene Abänderung 
der Fahrpreistaxen hervor. Nach der neuen Feſtſetzung baben die Ein⸗ 

eitsfahrpreiſe bei 1 folgende Ermäßigung erfahren: 
ür jeden Kilometer bei der 1. Klaſſe iſt der Fahrpreis von 10 auf 9 Pf., 
ei der 2. Klaſſe von 7,5 auf 6,67, bei der 3. Klaſſe von 5 auf 4,67 Pf. 
herabgeſetzt worden. Ferner iſt bei dem für die Benutzung von 
Courierzügen auf Rückfahrtkarten zu zahlenden Zuſchlag eine Er⸗ 
mäßigung um die Hälfte eingetreten. Bemerkenswerth iſt endlich noch die 
von der Direction der Staatseiſenbahnen in Ausſicht genommene Ein⸗ 
47 den Rückfahrtskarten innerhalb des ſächſiſchen Staatseiſenbahn⸗ 
netzes die Vergünſtigung des Gepäckfreigewichts zu gewähren. 
Bekanntlich war daſſelbe bisher nur im Verkehr mit Bahnen außerhalb 
Sachſens, welche höhere Preiſe haben, auf Rückfahrtkarten den Paſſagieren 


ewilligt. 

h. Lauban, 19. Febr. [Städtiſche Anleihe. — Berufung. — 
Bauthätigkeit.] Der Bezirks ⸗Ausſchuß zu Liegnitz hat der hieſigen 
Stadtgemeinde die Genehmigung zur Aufnahme einer Anleihe im Betrage 
von 170000 M. ertheilt. Der Magiſtrat hat in die nen errichtete 
aa an der evangeliſchen Volksſchule den Lehrer Popig aus Ober: 
Ludwigsdorf bei Görlitz berufen. Derſelbe wird ſein hieſiges Amt am 
1. Mai cr. antreten. — Die Bauthätigkeit verſpricht in der bevorſtehenden 
Bau⸗Saiſon in unſerer Stadt eine recht rege zu werden. Neben dem 
Bau einer 85 von Wohnhäuſern iſt auch die Errichtung eines größeren 
Fabrik⸗Etabliſſements in Ausſicht genommen. 

r. Schweidnitz, 19. Febr. [Bau eines ev. Vereinshauſes.] In 
der geſtern Abend gi enge General-Verſammlung des _biefigen 
evang. Geſellenvereins würde zum Bau eines Vereinshauſes „Herberge 
ur Heimath“ ein dem Schloſſermeiſter Hoffmann gehöriges, an der 
Wilhelmstraße gelegenes Grundſtück als Bauplatz I er Der Preis 
beläuft ſich auf etwa 6000 M. Mit dem Bau fol im Frühjahre be 
gonnen werden. Der angeſammelte Baufonds beträgt ungefähr 18 000 M. 

% Brieg, 20. Febr. here Burczek . — Vortrag. — 
Gewerbeverein. — Ge 1 „Piaſt“. — Schwur⸗ 

ericht.] Heute früh ſtarb in Folge Schlaganfalles der Hauptlehrer und 
Gantor an der katholiſchen Pfarrkirche, Burczek. Der Verſtorbene, wel- 
cher ein Alter von 70 Jahren erreicht hat, ſtand im 50. Jahre ſeiner Be⸗ 
rufsthätigkeit. In wenigen Wochen ſollte die Feier feines 50 jährigen 
Amtsjubiläums begangen werden. Das Cantorat an der hieſigen katho⸗ 
liſchen 1 bekleidete der Verſtorbene 30 Jahre hindurch, während 
er an der katholiſchen Schule als Lehrer reſp. Hauptlehrer 46 Jahre 
wirkte. — Im Volksbildungsverein hielt am Sonntag Gymnaſiallehrer 
Dr. Schiff aus Breslau einen Vortrag über: „Die Alchymie oder Gold⸗ 


macherkunſt“. — In der Verſammlung des hieſigen Gewerbevereins er⸗ Ich 


ſtattete Geſchäftsführer Rutſch ein Referat über die Lage des Kleingewerbes 
im Großherzogthum Baden, worauf Gymnaſiallehrer Dr. Doormann in 
einem Vortrage über „Unfer Geld“ ſprach. — Dem Brieftauben⸗ und Gez 
flügelzuchtverein „Piaſt“ hierſelbſt iſt pro 1889 vom Kriegsminiſterium 
die Fluglinie Königsberg reſp. Thorn⸗Brieg aufgegeben worden. Für junge 
1889er Brieftauben wurde vom Verein die Fluglinie Bahnſtation Reifen: 
Brieg feſtgeſtellt, mit dieſen Flügen ſoll im September begonnen werden. 
n die Flugplan⸗Commiſſion wurden die Herren Fritſch, Stütze sen. und 
aßmeier gewählt. Hierauf ſprach Herr Fritſch über era zur 
Brieftaubenzucht“ und Herr Benende über „Zuchtwahl“ und „Wahl 
goe — Vom hieſigen Schwurgericht wurde der Knecht Karl Adler aus 
ſchanſchwitz, Kr. Strehlen, welcher am 14. November v. J. einen dem 
Rittergutsbeſitzer Hunger in Wäldchen gehörigen Strohſchober vorſätzlich 
in Brand geſetzt, zu 2 Jahren Zuchthaus und Nebenſtrafen verurtheilt. 

„ Koſel, 17. Februar. Pi Secundärbahn Koſel —Poln.⸗ 
Neukirch! iſt ausgeſteckt. Diefelbe zweigt fih vom Stadtbahnhof ab und 
geht über Reinſchdorf an den Reinſchdorfer Höhen entlang, da zur Schüt⸗ 
tung des Eiſenbahndammes im Thale zu viel Erde erforderlich fein würde. 


„[ſogenannten geſetzlichen Beſtimmungen — für einzelne Provinzen er 


A Katſcher, 17. Febr. [Weberei. — Pädagogium.] Die We 
berei hat in letzter Zeit wieder einen erhöhten Aufſchwung genommen. 
Bei den hieſigen Agenten und Vertretern der Berliner Häuſer laufen zahl⸗ 
reiche Beſtellungen ein, ſo daß die Weber, bei denen ſich ſchon ein großer 
Nothſtand einzuſtellen begann, erfreulicher Weile vollauf Beſchäftigung 
haben. — Unſer Pädagogium, unter Leitung des Dr. Krohn ſtehend, hat 
einen ſtets wachſenden Zuſpruch zu verzeichnen. Das Gedeihen der An⸗ 
ſtalt läßt ſich am beſten daraus erkennen, daß die Zahl der Zöglinge bei 
der Uebernahme durch Dr. Krohn im November 1886 ſich auf 27 belief 
und gegenwärtig 65 beträgt. Die Anſtalt hat gute Erfolge aufzuweiſen, 
da die abgehenden Zöglinge ſämmtlich die Prüfungen, für welche ſie vor⸗ 
bereitet waren, beſtanden, ſo daß ſich allmälig in weiteren Kreiſen die 
Ueberzeugung Bahn bricht, daß unſer Pädagogium, auch ohne den Namen 
„Beſſerungsanſtalt“ zu verdienen, gute Reſultate erzielen kann. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

* Berlin, 20. Februar. Das Abgeordnetenhaus befchäftigte fih 
heute zunächſt mit dem Antrage Rickert wegen geſetzlicher Regelung 
der Dauer der Schulpflicht. Der Antragſteller erkannte vollſtändig 
an, daß eine vollſtändige Gleichmäßigkeit in dieſer Beziehung nicht 
zu erreichen und wohl auch nicht wünſchenswerth ſei, da man auf 
örtliche Verhältniſſe, auf die Familienverhältniſſe und auch auf die 
körperliche Entwicklung der Kinder Rückſicht nehmen müſſe. Aber 
jetzt ſtände das ganze Schulweſen auf den miniſteriellen Verordnungen, 
man müſſe endlich einmal zu einer geſetzlichen Regelung kommen, die 
auch die nöthigen Ausnahmen berückſichtige. Bis zum Erlaß eines 
allgemeinen Schulgeſetzes könne man damit nicht warten. Daneben 
regte Rickert noch die Frage an, ob man die Schulpflicht nicht erſt 
mit dem ſiebenten Jahre beginnen laſſen könne, wie dies Aerzte 
mehrfach verlangt haben. Mit Ausnahme dieſes letzten Punktes 
herrſchte über die Sache volles Einverſtändniß unter den Rednern, 
daß eine geſetzliche Regelung wünſchenswerth fei. Nur der Ab: 
geordnete Kropatſcheck meinte, man koͤnne das Verordnungs⸗ 
recht der Behörden beibehalten. Der Abg. Gerlich glaubte ſich 
ſogar ſoweit verſteigen zu ſollen, daß er ausführte, in Weſt⸗ 
preußen veranlaſſe die ſtrenge Handhabung des Schulzwanges 
die Leute zur Auswanderung. Dieſer Behauptung trat der Miniſter 
v. Goßler entgegen, der im Uebrigen principielle Einwendungen 
gegen den Antrag nicht machte, ſondern nur auf die demſelben ent⸗ 
gegenſtehenden Schwierigkeiten hinwies. Aber der Umſtand, daß 
nach feinen eigenen Ausführungen die Schulpflicht fih faſt überall auf 
die Zeit vom 6. bis 14. Lebensjahre erſtreckt, beweiſt wohl am beſten, 
daß die Schwierigkeiten nicht unüberwindlich ſein werden. Der Antrag 
wurde ſchließlich der Unterrichts-Commiſſion überwieſen. — Nicht 
ganz jo günſtig wurde der Antrag Berling wegen des Wildſchaden⸗ 
erſatzes behandelt. Mit der Tendenz dieſes Antrages waren auch faſt 
alle Redner einverſtanden, mit Ausnahme des Abg. von Meyer⸗ 
Arnswalde, der in demſelben nur eine Agitation für die Reichstags⸗ 
wahlen erblickte. Die anderen Redner hatten verſchiedene Dinge aus⸗ 
zuſetzen; dem einen war er zu umfaſſend, weil er nur für Schwarz⸗ 
wild durchführbar ſei; der andere befürchtete, daß die Gemeinde⸗ 
Einnahmen durch den Rückgang der Jagdpachten geſchädigt 
würden; der dritte wollte den ganzen Wildſchaden-Erſatz den 
Pächtern aufhalſen; aber faſt alle Redner erkannten an, 
daß die Nothwendigkeit vorliege, den kleinen Landwirthen in dieſer 
Angelegenheit zu helfen, da alle Maßregeln des Miniſters nicht aus⸗ 
reichten. Denn er koͤnne den Abſchuß eines übergroßen Wildſtandes 
doch nur in den fiscaliſchen Forſten erzwingen und auch da nicht ein- 
mal mit Sicherheit. Alle Redner waren dem Antrage faſt ebenſo zu⸗ 
geneigt, wie im Mai vorigen Jahres, nur Herr von Rauchhaupt 
ſtand ihm augenſcheinlich etwas kühler gegenüber; weil eben damals 
die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe bevorſtanden, war man damals 
nicht ſo ſcharf in der Beurtheilung wie heute. Der Antrag ging an 
eine beſondere Commiſſion. Am Freitag wird neben kleineren Vor⸗ 
lagen der Etat weiter berathen werden. 


Abgeordnetenhaus. 18. 1 vom 20. Februar. 
11 Uhr 


Am Miniſtertiſche: von Goßler und Commiſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſteht an erſter Stelle die Berathung des An- 
trages des Abg. Rickert. „die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
dem Landtag einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen der Beginn 
und das Ende der Schulpflicht für den preußiſchen Staat gleichmäßig 
geregelt wird, und bei dieſer Gelegenheit in Erwägung zu ziehen, ob nich 
der Anfangspunkt des obligatoriſchen Schulunterrichts hinauszuſchieben ſei.“ 

Abg. Rickert: Der erſte Theil meines Antrags, dder fih auf die 
Regelung des Anfangs und des Endes der Schulpflicht bezieht, iſt für 
uns der wichtigſte und dringendſte und wird wohl keinem Widerſpruch 
im Hauſe begegnen; denn es iſt eine lediglich durch die Verfaſſung be⸗ 
gründete Forderung. Seit 1850 haben wir ſechs Cultusminiſter gehabt, 
einige mit langer und ſegensreicher Regierung. Trotz alledem iſt an dem 
wichtigſten Zweige des öffentlichen und Culturlebens der Verfaſſungsſtaat 
ſpurlos vorübergegangen. Die Geſtaltung unſeres Schulweſens geſchieht 
auch heute noch ohne Mitwirkung der Volksvertretung, abgeſehen von den 
Geldbewilligungen im Etat. In keiner Verwaltung iſt eine ſolche Unklar⸗ 
heit und ein ſolcher Mangel an geſetzlichen Beftimnungen und Avit ſolche 
unbeſchränkte Macht, wie in der Unterrichts - Berwa un 5 rn bei 
dieſem Zweig, wo es fih um die Erziehung unſeren ilitie ist ne 
müßte die Volksvertretung betheiligt fein. Für das ir 1 Krieg ne 
und Ende der Dienftzeit genau geſetzlich gere elt. er wie der Unter 
hat bei weitem nicht die Vollmacht über ſeine erwaltun ildbewilligun er 
richts⸗Miniſter über die Schulverwaltung, und 9 Keane‘ mg i 
müſſen wir immer nolens volens ausſprechen, 1 ! lich 
halten. Man wollte immer das Unterrichtsweſen cs 2 ge 5 ich 
regeln, und weil man zu viel wollte, erhielt man 7 15 oben ſelt J efto 
ſchwieriger wird ein umfaſſendes Unterrichtsgeſetz. Wir í eit Jahren 
darum gebeten, was man im ganzen nicht fann, im einzelnen zu löſen. 
Das Gaeh über die Volksſchullaſten ift ja ein, wenn auch 
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febr kümmer⸗ 


liher Anfang. Dieſe Frage kann mit Leichtigkeit. gelöſt werden 
und muß gelöſt werden, ſonſt gewöhnt fi das Volk mit einem 
gewiſſen Fatalismus immer mehr an diefe Geſetzloſigkeit. Der 


hat dadurch eine erdrückende Laſt, während die 
Militär Verwaltung die Verantwortlichkeit mit der Volksvertretung 
theilt. Nach einer Notiz in der „Voſſiſchen Zeitung“ im November v. J. 
hat der Cultusminiſter, um eine gewiſſe Gleichmäßigkeit herbeizuführen, 
in einem Circularerlaß beſtimmt, daß zum Oſtertermin die Kinder in die 
Schule aufgenommen würden, welche bis zum 1. October das ſechste 
Lebensjahr zurücklegen, und zum Octobertermin diejenigen, welche bis 
zum 1. April des künftigen Jahres das ſechste Lebensjahr zurücklegen. 
Ich weiß nicht, ob dieſer Circularerlaß wirklich ergangen iſt, alle 
ofſiciellen Publicationen enthalten davon nichts; wäre er ergangen, fo 
würde er beweiſen, daß die Schulverwaltung, ohne an irgend ein Geſetz 
ber Schu zu ſein, für eine anze Anzahl von Kindern den Anfangstermin 
er Schulpflicht um ein balbes Jahr verſchieben konnte. Solche Verhält⸗ 
niſſe können für Niemand wünſchenswerth ſein. Bei den Verhandlungen 
des rheiniſchen Schulvereins iſt die vollkommene Unſicherbeit anf dieſem 
Gebiete ausdrücklich anerkannt worden. In einer Denkſchrift von 1882 
ſagt der Cultusminiſter: Die allgemeine Schulpflicht dauert thatſächlich 
nur 8 Jahre, während ſie nach den geſetzlichen Beſtimmungen — den 


Unterrichts - Minifter 


dauert, im ganzen 9 Jahre. Nach vielen Specialbeſtimmungen müſſen 
thatſächlich die Kinder ſchon mit 5 Jahren in die Schule geſchickt werden, 
und der Endtermin iſt ziemlich allgemein auf das 14. Jahr gelegt, abge⸗ 
io von einzelnen Ausnahmen, in welchen das 16. Jahr angenommen 
ſt. Es entſpricht daher, heißt es weiter in der Denkſchrift, ebenſowohl 
der geltenden Praxis wie den geſetzlichen Vorſchriften, wenn die Zeit vom 
vollendeten 6. bis 14. Jahre als die Dauer der allgemeinen Schulpflicht 
vorgeſehen wird. 
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Allerdings, aber die geltende Praxis deckt ſich nicht mit den Geſetzes⸗ 
vorſchriften. Die Sache iſt auch ſchwierig, inſofern ſich die Gerichle her 
mit zu befaſſen haben, wenn nämlich ein zu einer Schulſtrafe Verurtheilter 
ſich nicht fügt. In Magdeburg behauptete 1884 vor Gericht jemand, der 
ſein ſechsjähriges Kind von der Schule zurückgehalten hatte, auf Grund 
amtlicher Bekanntmachungen, daß die Schulpflicht erſt mit dem ſiebenten 
gar beginne. Der Magiſtrat beſtritt dies auf Grund der Praxis, das 

ericht entſchied, auf dieje Praxis komme es nicht an, der Richter müſſe 
auf Grund des Landrechts entſcheiden. Iſt der Miniſter 
kommen gedeckt. wenn er in den Provinzen, 
Cabinetsordre von 1825 gilt, die Praris außer Acht läßt? Deshalb müſſen 
wir mit dieſer Frage anklopfen, ob nicht einige Gebiete der Unterrichts⸗ 
verwaltung geſetzlich geregelt werden können. Nach Zeitungsnachrichten 
von 1885 86 glaube ich allerdings, daß man fid im Ministerium felbft 
damit beſchäftige. Auf die Art der Regelung gehe ich heute nicht ein, denn 
ich weiß nicht, was die Herren mit dem Antrag machen wollen. Der erſte 
Theil iſt wohl durchaus annehmbar, der zweite Theil könnte allerdings 
Anſtoß erregen, denn wir ſtehen darin ſtatuariſchen Schwierigkeiten gegen⸗ 
über. Da regele man es eben im Geſetz verſchieden⸗ will überhaupt 
keine Zwangsjacke, ſondern nur eine allgemeine geſetzliche Unterlage. Die 
ſchlechteſte Löſung ift mir immer noch lieber, wenn fie nur auf geſetzlichem 
Boden geſchieht, als die weitere Unſicherheit. $ z ii 

„Der zweite Theil des Antrags wird ja lebhaften Widerſpruch finden, 
nicht von einer Partei — das iſt ja keine Parteifrage (Sehr richtig!) — 
und auch einige meiner Freunde wollen die achtjährige Schuldauer feſt⸗ 
halten. Wollen Sie über dieſe Frage keine Entſcheidung treffen, ſo ge⸗ 
nügt es mir, fie zur Discuſſion geſtellt zu haben. Nun macht man den 
Einwand, ich wolle die Schulzeit verkürzen. Wenn ich hier mit ſehr ge⸗ 
wichtigen pöbanopiiiien Stimmen ein halbes Jahr oder ein Jahr unten 
abnehmen wollte, von oben iſt ja keine Rede —, iſt das wirklich ein ſo 
finſterer, reactionärer Gedanke? Auf dieſem Gebiete können wir nichts 
mit gewiſſen Schlagworten und mechaniſchen Einrichtungen machen. Aller⸗ 
dings werden mich gewiſſe Fijen eines ſolchen reactionären Gedankens 
wieder beſchuldigen. Wie ſie neulich ſich nicht ſchämten, zu ſchreiben, daß 
ich mich über den Rheinbrohler Fall materiell geäußert hätte, ſo werden 
ſie ſich nicht ſchämen, zu behaupten, ich hätte den ganzen Liberalismus 
verlaſſen. Der Antrag hat nicht die Tendenz, die Aufgabe der Schule 
irgendwie herabzuſetzen und zu en Ich wäre der letzte, die Hand 
dazu zu bieten, aber die Hinausſchiebung des Anfangstermins würde 
weſentlich zur beſſeren körperlichen und geiſtigen Entwicklung der Kinder 
und zur Verbeſſerung der Schule ſelbſt beitragen. (Ser richtig! bei den 
Nationalliberalen.) Ich wollte die Frage ge zur Erwägung ſtellen. 
Wollen Sie eine Commiſſionsberathung, fo bin ich damit einverſtanden, 
wenn Sie nur den erſten Theil des Antrags annehmen. 

Es wird ſich fragen, ob nicht durch andere Dispoſitionen die Schule 
wird mehr leiſten können. Die Frage des Endes der Schulpflicht und 
die Frage der Fortbildungsſchule ift eng damit verknüpft, ebenſo die 
Frage, ob es nicht möglich ift, Militärdienſt und Fortbildungsſchule in 
gleicher Weiſe zu benutzen. „Der Unterricht während der Militärzeit könnte 
mit geringen Mitteln in viel höherem Maße betrieben werden, als jetzt; 
das wäre die beſte, leichteſte und billigſte Fortbildungsſchule, und der 
Unteroffizier könnte als Lehrer noch viel mehr für den Staat leiſten. 

Wichtig und entſcheidend iſt auch die Frage, ob einmal oder zwei⸗ 
mal im Jahre Aufnahme⸗ und Entlaſſungstermin ſtattfinden foll. 
Ich bin unbedingt für die einmalige Aufnahme im Intereſſe einer 
einheitlichen Geſtaltung des ganzen Unterrichts. Der Cultusminiſter 
von Mühler hatte ſchon 1869 die Frage des Anfanges und des 
Endes der Schulpflicht in einem Geſetzentwurf gelöſt, das Ab⸗ 
geordnetenhaus blieb aber in der Berathung ſtecken. Seit 1848 
ift verhältnißmäßig ſehr wenig über die Unterrichksfrage geſprochen wor- 
den, höchſtens ſind Lehrerbeſoldungsfragen behandelt worden. Der 
Miniſter v. Mühler nahm ſtatt des damals geltenden vollendeten fünften 
Lebensjahres für den Schulbeginn das ſechſte Jahr an, weil die Leiſtungen 
der Schule fruchtbarer wären, wenn ihr die Kinder nicht in unreifem 
Alter 5 würden. Auch im Intereſſe der Lehrer iſt eine Aende⸗ 
rung nothwendig. Ein namhafter Pädagoge hat ſich für die ſiebenjährige 
Dauer der Schulzeit ausgeſprochen, wenigſtens müßte eine Ausnahme von 
der jetzt geltenden Praxis gemacht werden. Auch der Profeſſor Baginski 
hält zwar an dem ſechſten Jahre als Anfangstermin feft, meint indeſſen, 

werden müßten, wenn anders 


iden ſolle. i 
meint, daß, wenn die Kinder ſofort aus der Freiheit in eine Drt Rieg e 


nommen und mit Stunden überlaftet würden, die geiſtige Leiſtungsfähig⸗ 
keit darunter leide, und ſchlägt vor, daß die Kinder im erſten Jahre täglich — 
Stunde, im nächſten Jahre zwei, im dritten Jahre drei, im vierten vier Stun⸗ 
den unterrichtet würden. Ebenſo hat ſich das preußiſche Medicinal⸗Collegium 
1884 . — ausgeſprochen, daß der Schulunterricht im ſechsten Jahre die 
körperlichen Entwicklung ſchädige. Ein Unterſtaatsſecretär, der ein un⸗ 
bedingter Anhänger der Abkürzung der Schulzeit nach unten hin iſt, hat 
mir einmal an einem prakliſchen Beiſpiel den ee Unterſchied in 
dem ſpäteren Erfolg auseinander geſetzt, wenn ein Kind zwiſchen dem 
vierten und fünften oder zwiſchen dem ſechsten und ſiebenten Jahre mit 
dem Schulunterricht auf den 

Der Schulbeſuch auf dem Lande bietet beſondere Schwierigkeiten; die 
Kinder werden hier ee wen oft zwei bis drei Meilen, allen Unbilden 
der Witterung ausgeſetzt, zurückzulegen, um dann mit naſſen Kleidern 
und Schuhen dem Unterrichte beizuwohnen. Der Schulgeſetzentwurf des 
früheren Miniſters v. Bethmann⸗Hollweg nabm deshalb auch mit Recht 
für ländliche Schulkinder das ſiebente Lebensjahr als Anfang der Schul⸗ 
pflicht in Ausſicht. Einer Verwahrloſung wird auch durch einen 
früheren Schulbeſuch nicht vorgebeugt, eine obligatoriſche Regelung 


alſo nicht voll⸗ 
wo das Landrecht oder die 


dieſer Fragen wünſche ich auch nicht, ſondern nur eine facul- 
tative. Wenn es aber im Artikel 112 der Verfaſſung heißt, daß 
es bis zum Erlaß eines Unterrichtsgeſetzes bei den jetzt geltenden 


Beſtimmungen bleiben ſoll, ſo frage ich, welches find denn „die jetzt gelten: 
den Beſtimmungen“? Der preußiſche Staat bat einen großen Theil feiner 
Volkskraft durch die Ausbildung des Schulweſens erhalten und geſteigert. 
Mit vollem Recht hat zur Zeit der abſoluten Monarchie der König, ſpäter 
aber König und Volk, die Schule als das wichtigſte Bollwerk der Cultur⸗ 
entwicklung des Staates betrachtet, und Preußen hat in dieſer Beziehung 
in dem Wettbewerb mit anderen Staaten eine hervorragende Rolle ge: 
ſpielt. Keinem von uns : fallen, das tungen ber- 
obigen zu wollen; wir wollen es vielmehr ſteigern. Aber die Frage über 
die Wege zu dieſem Ziel iſt discutirbar. Wir wollen ein Unterrichksgeſetz, 
welches es ermöglicht, eine körperlich, geiſtig und ſittlich geſunde Jugend 
zu ſchaffen. Die Regierung muß, wie es ihre verfafiungsmäßige Pflicht 
iſt, ſich mit Vertrauen an die Volksvertretung wenden und biete an der 


höchſten Aufgabe des Staats auf dem Boden der Geſetzgebung mitwirken 5 


laſſen. 

Abg. v. Schenckendorff (natlib.): Hinſichtlich des erſten Theils des 
Antrags kann ich dem Abg. Rickert nur beiſtimmen; auch ſeine Aus⸗ 
führungen zum zweiten Theil haben meinen Beifall, nicht aber feine Schluß⸗ 
folgerung, daß die Er ſpäter zu beginnen hat. Richtig iſt, daß 
eine Ueberlaſtung des Kindes in eriten Schuljahr ſtattfindet. Die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Deputation für das Medieinalweſen hat 1883 beim Cultus- 
miniſter in ähnlichem Sinne berichtet. Trotzdem halte ich eine Ver⸗ 
ſchiebung des Anfangs nicht für oppartun. Jede Kraft wächſt mit der 
Uebung, man muß ſie blos vor Ueberanſpannung bewahren. Das Penſum 
des 5 Jahres muß eingeſchränkt werden; was im erſten Jahre ver⸗ 
ſäumt wird, läßt ſich im . und im dritten Jahre reichlich nach⸗ 
holen. Ich beantrage, den Antrag Rickert der Unterrichtscommiſſion zu 
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ſchon deshalb ein, weil wir mit den 3 t, 
für die endliche Vorlegung eines Unterrichtsgeſetzes dringend und laut 
erheben können. Ich weiß aber, daß bei der Schulbehörde die Einſicht, 
daß die Beſtimmungen über die Einſchalun reformbedürftig ſind, immer 
mehr zur Geltung kommt. Ueber die Einſchulung, Eutlaſſung, Dispen⸗ 
ſation beſteht eine wahre Muſterkarte von verſchiedenen Vorſchriften, die 
ſtellenweiſe die Aufgabe der Schule erſchwert und der Erreichung einer 
abgeſchloſſenen Elementarſchulbildung weſentlich Abbruch gethan haben. 
Hier muß Abhilfe geſchaffen werden 
Abg. Graf⸗Elderfeld (matl): Eigentlich müßte Beginn und Ende der 
Schulpflicht von Fall zu Fall entſchieden werden: da dies aber nicht 
möglich iſt, ſo ſind allgemeine Beſtimmungen nöthig. Dem erſten Theile 
des Antrages kann ich mich daher nur anche Die alte Beſtimmung 
des Landrechts iſt ja ſchon überall verlaſſen. Ueber die Frage, ob 
das ſechste Jahr zu früh fei, gehen die Meinungen der Aerzte aus? 
einander; aber 3 dafür, daß eine Hinausſchiebung erforderlich 
fei, fehlen uns. Das Gutachten der Medicinaldeputation giebt dies ſelb 
ortſetzung in der erſten Beilage.) Dee 


Mit zwei Beilagen. 
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(Fortſetzung.) von dem Schulbeſuch dispenſirt werden können, und werden davon 
zu. Ein anderes Gutachten, welches die mediciniſchen Autoritäten in] dispenſirt. Auch perſönliche Verhältniſſe müſſen berückſichtigt werden: 
Elſaß⸗Lothringen erſtattet haben, ſpricht fih enkgegengeſetzt aus. Es wird] ſelbſt ein älteres Kind kann unter Umſtänden für die Schule noch nicht 
hier wohl auf beiden Seiten übertrieben. Für eine ganze Reihe von] reif fein. Der Abg. Rickert will nur Jahrescourſe und einmalige Auf- 
Kindern ift das Schulhaus oft geſundheitlich ſehr günſtig, viel günftiger | nahme zulaſſen. Vom Standpunkte der Lehrer und Unterrichtsverwaltung 
als die elterliche Wohnung. Ausnahmen müſſen allerdings in erweitertem wird man dieſem Gedanken unter allen Umſtänden zuſtimmen. Die 
Maße zugeſtanden werden, aber eine Abkürzung der Schulpflicht muß ich Praxis bietet indeſſen Schwierigkeiten. Im Großen und Ganzen ſtreben 
unbedingt ablehnen. Das Maß der Bildung des Volkes darf nie herab: | wir danach und haben es erreicht, daß wir eine einheitliche Oſteraufnahme 


> ~ ge ifall bei] haben; wir müſſen es uns aber dabei gefallen laffen, daß die Kinder über 
— werden, es möchte ſich das nachher ſchwer rüchen. (Beifa 6 Jahre alt werden und unter Umſtänden auch vor dem ſechſten Jahre 
Theile des Antrages. den 


k — 3 m = — — aus = u e haben aber die 
Ad f i Schul⸗ en allezeit den dringenden Wun imali t 
meine Partei mit Freude begrüßt hat. Die geieblidhe 992 landrechlfichen ter 3 9 uſch zweimaliger Entlaſſung im Jahre 


t 0 i jat: ehabt. Die Frage der Confirmation ſpielt hier auch mit hinein. Iſt ein 
pflicht iſt eine dringende Rothwendigkeit. atg Westfalen der Beginn erſt i 


: } ind confirmirt, dann mag es die Schule verlaſſen. Es ift außerordent⸗ 
Schulpflicht vom fünften 8 mir ſcheinen doch die Weſtfalen nicht] lich ſchwierig, die Materie einheitlich zu regeln. In den einzelnen Landes⸗ 


Jedenfalls muß die Angelegen⸗ 

Daß 
geicheben wird, davon bin ich überzeugt (Beifall). 
Ich hoffe, daß die Behörden aus dieſer Debatte 


Schulzwang unerträglich wird. (Widerſpruch.) 
verkürzen, fallt mir indeß nicht im Traum ein. 
Antrag der Unterrichtscommiſſion zu überweiſen. 
Abg. Kropatſcheck (conſ.): Ich kann nur den erſten Theil des An⸗ 
trages billigen; der Anfangstermin der Schule muß geſetzlich fixirt werden, 
aber als dieſer Anfangstermin muß feſtgehalten werden das ſechste : pa, a 
Lebensjahr. Herr Rickert braucht nicht zu fürchten, unter die Reactio:] Abg. Langerbans: Mit feinem hygieniſchen Urtheil ift heutzutage 
näre gerechnet zu werden, wenn er für das ſiebente Lebensjahr ein: f Jeder bei der Hand, obwohl die Sugiene nicht ohne die Kenntniß vieler 
tritt; ich hoffe, es wird immer noch Leute geben, welche etwas] anderer Wiſſenſchaften gelernt werden kann. Durch die Hygiene kommt 
reactionärer find, als er. Bee) Ich weile die Hinausfchiebung | nicht, wie Herr Kropatſchek meint, unfer Geſchlecht herunter; die Hygiene 
entſchieden zurück. Die Hygieniker ſind unter einander ſehr uneinig. Die ee fih gerade mit dem, was der Geſundbeit zuträglich iſt und den 
Mehrheit bleibt auf dem bisherigen Standpunkt ſtehen. Ueberzeugende | Körper kräftigt. Herr Dr. Graf ſollte doch wiſſen, daß in den Schulen 
Gründe für die Verlegung find alfo nicht beizubringen. Gebotene Aus: wo 50, 80, 100 Kinder zuſammen ſitzen, die Luft ſchließlich jo ungeſund 
nahmen müſſen natürlich erlaubt fein. Die geſchilderten Mißſtände der wird, wie niemals in den Bauern⸗ und Tagelöhnerſtuben. Gerade in der 
weiten Schulwege u. ſ. w. könnten durch Einführung Halbtag-Unterrichts | erften Schulzeit leiden die Kinder am meiſten Schaden an ihrer Geſund⸗ 
beſeitigt werden. Auch gegen die verfrühte Entlaſſung muß ich entſchieden] heit. Herr v. Schenckendorf meint, jede Kraft wachſe mit der Uebung; 
proteſtiren. es muß aber doch erſt eine Kraft da ſein, und mit ſechs Jahren hat das 
Abg. Szmula (C.): Seitdem man die Schulinſpection den fatho: [Kind noch nicht jo feſte Knochen. Die Frage, ob die Kinder früher die 
lischen Geiſtlichen entzogen, find die Katholiken auch auf dieſem Gebiet] Schule verlaſſen dürfen, ift nicht nur für die Kinder und die Schule, 
chlimmer daran, als die Epangeliſchen, zumal in den polniſchen Landes: ſondern auch in jocialer Beziehung wichtig. Wir werden uns die Errich⸗ 
theilen. Die polniſchen Kinder ſitzen den Tag in der Schule, ohne irgend] tung gewerblicher Schulen für die Kinder, die in Fabriken arbeiten müſſen, 
etwas im erſten ie d zu erlernen. Gingen ſie erſt vom ſiebenten nicht mehr länger 1 dürfen, ſondern darauf dringen müſſen, 
hre ab zur Schule, ſo könnten ſie . ie vorher etwas Deutih daß alle Kinder gleichmäßig die Volksſchule beſuchen. Mit der Ueber- 


können. 


inen, um dem Unterricht zu folgen. ür die arme oberfchlefiiche | weiſung des Antrags an die Unterrichtscommiſſion bin ich einverſtanden. 
evölkerung ift die Entſcheidung über den Endtermin durch den Abg. Schaffner (utl.) erklärt ſich mit dem erſten Theil des Antrages 
reisſchulinſpector beſonders drückend. Zwei Väter wurden wegen einverſtanden, warnt aber bezüglich des zweiten vor einer Verkürzung der 
Schulperſäumniß der Kinder in Strafe genommen. Das Gericht ſprach] Schulzeit. * 

fe frei, weil ihre Kinder das 14. Lebensjahr vollendet hatten. Dagegen Abg. Schmelzer (ntl.) meint auf Grund der Erfabrungen in feinem 
egte der Staatsauwalt Berufung ein. Natürlich, die Leute müſſen ruinirt] Amte, daß die Kinder, welche erft mit ſieben Jahren in die Schule einer 
werden, es ift gleichgiltig, ob fie verhungern oder zu Räubern werden. höheren Lehranſtalt oder in die Volksſchule eintreten, ſpäter viel leichter 
Heiterkeit.) Vielſach werden dadurch die Leute von den Behörden zu] das Gymnaſium oder Realgymnaſium durchmachen. Es müſſe auch auf 
agabonden und Spitzbuben gemacht. (Bewegung.) Beide Väter haben die Rechte und Pflichten der Familie Rückſicht genommen werden. (Sehr 
nn Kinder nicht in die Schule geſchickt und gehofft, daß fie auch von der richtig!) Der Schulunterricht entziehe die Kinder auf Lange Stunden der 
Ur ften Strafe befreit würden. Das Obertribunal hat aber das erfte | Familie. Im erften und zweiten Schuljahre dürften die Kinder nur zwei 
follte sanigeboben und jeder einzelne der beiden armen Hüttenarbeiter | Stunden täglich unterrichtet werden. 

Sit Mark Koſten bezahlen bei einem Tagelohn von 15 bis Die Debatte wird geſchloſſen. 

die Bild ergroſchen. Das iſt ſchreckenerregend! rum iſt bei uns Im Schlußwort bemerkt Abg. Rickert: Ich freue mich, daß gegen 
Kinder ung eine ſchlechte? Weil wir ſchlechte Lehrer haben und die den erſten Theil meines Antrages kein Widerſpruch erhoben — und bin 
enis) Fecht, in ihrer Mutterſprache unterrichtet werden. (Aha! aucb mit der Ueberweiſung des ganzen Antrages an die Unterrichts⸗Com⸗ 
recht 5.) Fahren Sie nach Rußland und finden auf den 1 die | miſſion zufrieden; denn ich — 2 daß das Reſultat ein gutes fein wird, 
ruſſiſchen Hierogl Phen, fo ſprechen Sie gewiß von Barbarei. Ganz ähn⸗ um fo mehr, als der Cultusminiſter anerkannte, daß der Antrag eine ein⸗ 
lich ift es mit unſeren polniſchen Kindern, welche einem Lehrer gegenüber: gehende Erwägung verdient. Der zweite Theil meines Antrages ift zum Theil 
ſtehen, beifen Sprache fie nicht verſtehen. Die katholiſchen Localinſpectoren] mißverſtändlich zu ſtark betont; er ſtellk lediglich die Frage der Erwägung 
u entfernt, mit Ausnahmen solcher, die mit einem Auge nach einer | anheim, Spricht aber kein Urtheil, obgleich ich den Schuluntericht möglichſt ſpät 
etten Pfründe blicken. Der frühere Localinſpector ſtand als Geiſtlicher beginnen möchte. Ich will aber nicht obligatoriſch eingreifen, ſondern nur 
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f D nicht um fie mit möglichſt viel Wiſſen an⸗ wurde beſchloſſen, nur Schwarzwild einzugattern, weil die Eingatterum 
phate gg takiy Sch aus nicht immer, aber doch vielfach | von Noth- und Damwild den Beſitzern unverhältnißmäßige Koften auf, 
der Arbeit nachzugehen. — Ander die Mutter vielfach genöthigt, Ich halte auch die Eingatterung des Schwarzwildes für 


lich, artig fein, eine beftimmt 
fo iſt das für unſeren Stanbpune diet 
jene armen Kinder doch ungehener bedeutend Die Lehrer haben natür⸗ 


u 
dem Vorſchlage der Wildſchadenverbände gekommen. Diefe Ergebniſſe 


Die Entwicklung 


das nkinderſchulen iſt ebenfalls von ungeheurer Bedeutung. un 


Ein Kind, antrage ebenfalls 


> eine angemeſſ Erzieh und Unterweiſun R $ 
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Wen en ve Maße der Schule bedürſtig, als das wild aufgemachiene: chäden 3 ee Mun Geſetz zur Abstellung 

auch ep © auch eine feſte Grenze anſetzen, fo werden Sie jedenfalls doch halte die Klagen der ärmeren Beſitzer wegen Wild⸗ 

derauf ode weiten Spielraum gen laſſen müſſen, bei dem ein halbes Jahr Eine Umgatterung des Roth- und Damwildes 
bem go ber unter möglich ift. Die Unterrichtsbehörden haben ja auch, g, daß viele Gemeinden, namentlich rheiniſche, die 
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wir dem großen Waldbeſitzer nicht blos ſein Eigenthum am Walde ge⸗ 
ſichert, ſondern Beeren und Pilze und fogar die Luft ihm 
ugeſprochen, denn wir dürfen ohne feine Erkaubniß dort nicht 
pazieren geben. Der arme Landmann aber ift ſchußlos en 
das Wild, das aus jenen dern bricht und ſeine ecker 
verwüſtet. Vergeblich hat er ſich nach Hilfe umgeſehen. Als wir 
ihm helfen wollten durch ein Geſetz, find wir nach Haufe geſchickt worden. 
Es exiſtirt nicht einmal ein Geſetz, welches den Wildbeger und Pfleger 
zum Schadenerſatz verpflichtet. Wie ſoll der Beſchädigte nachweiſen, ob 
as Wild aus dem einen oder dem anderen Forſt herſtammt? Der — 
Miniſter hat verſprochen, begründeten Beſchwerden abzuhelfen. echt 
ſchön! Wie will er aber in Bezug auf den Privatbeſitz, und das ſind 
pCt. des Waldes, es durchſetzen, daß das Wild abgeſchloſſen wird? 
Das Abgeordnetenhaus hat den guten Willen, zu belfen, wie es ſcheint, 
auch das Herrenhaus; ringen wir denn endlich in dieſer Seſſion ein 
Geſetz zu Stande. Ich würde das für den größten Gewinn dieſer 
ganzen Campagne anſehen. (Heiterkeit.) 

Abg. v. Oertzen Jüterbock: Ich möchte doch darauf hinweisen, daß 
dieſer Antrag febr tief in die Intereſſen der Jagdpächter eingreifen würde. 
Sant utage iſt die Jagd nicht mehr das Vorrecht der großen Herren und 

unter, ſondern ein Vergnügen der Reichen, welche fid gern die Paſſtonen 
der Vornehmen aneignen. Von dieſen werden 
ſteuern gezahlt, ſo zum Beiſpiel in der Nähe 
lich, ſo daß ein Hirſch auf 500 bis 600 Mark kommt. meiner 

Verwandtſchaft könnte ich Ihnen einen ähnlichen Fall erzählen. Würde 
nun das Roth⸗ und Damwild ganz ausgerottet, dann würden den 
Beſitzern die Einkünfte erheblich geſchmälert. Das Noth- und Dam- 
wild ſchadet nur in großen Mengen. In dieſem Falle ſollte der Waldbeſitzer 
das Wild abſchießen oder der beſchädigte Beſitzer; hilft dies nicht, 
dann müßte das Wild eingegattert werden. Bei der Regelung des Wild⸗ 
ſchadenerſatzes müßte derjenige den Schaden tragen, der den größten Vor⸗ 
theil hat, nämlich der Jagdpächter. Je mehr Wild, um ſo mehr Jagdpacht. 
Unter keinen Umſtänden ſoll der kleine Mann durch die Jagd leiden. Wir 
paſſionirten Jäger wollen unſer Vergnügen bezahlen und noch mehr geben, 
damit der Beſitzer keinen Schaden hat; aber wir ſind nicht dafür, daß das 
Noth- und Damwild ganz ausgerottet wird. 

Abg. v. Rauchhaupt: Wir wollen ebenfalls den kleinen Grundbeſitzern 
helfen, halten das aber auf dem Wege des Antrages für abſolut un⸗ 
möglich. $ 2 des Antrages kommt der Wiederherſtellung des Jagdrechts 
von 1848 gleich. Wir werden in der Commiſſion die Frage zu löſen ver⸗ 
ſuchen. Wie ungemein 8 iſt, haben die heutigen Verhandlungen 
gezeigt, die eine Auffaſſung wird ſich der anderen anbequemen müſſen. 

Abg. v. Meyer⸗Arnswalde (wildconſ.): In dem Geſetzentwurf fehlen 
die Beſtimmungen über die Jagdſcheine, das Elchwild, die Entſchädigung 

owie die Strafbeſtimmungen und endlich der Anfangstermin des Geſetzes; 

er Entwurf ift alfo von ſeltener Unvollſtändigkeit. Ich kann mir den 

weck des Geſetzentwurfs nur dahin erklären: er iſt eine agitatoriſche 
orbereitung zu den Reichstagswahlen (große Heiterkeit rechts, 

Widerſpruch liuls) und; nicht einmal eine geſchickte. (Heiterkeit) Man 
merkt die Abſicht und man ift verſtimmt. Wenn das Geſetz in 
dieſer Faſſung angenommen würde, jo würde das eine völlige 
Preisgabe des Wildes ſein. Wollte der Fiscus mit einer Ein⸗ 
gatterung aller ſeiner Forſten vorgehen, wir ſtellten uns wahrſcheinlich 
auf den Kopf. Ich würde das Geſetz nicht erſt in die Commiſſion ver⸗ 
meijen. Was werden da für Debatten losgehen! (Heiterkeit) Wenn 
Sie ein neues Geſetz ohne feſtes Princip machen, kommt auch nichts ver⸗ 
ſtändiges beraus. Erſuchen Sie lieber den Fürſten Bismarck um die 
Vorlage einer Novelle — Jagdpolizeigeſetz, daun baben Sie ein Geſetz 
aus Kopf und nicht aus 21 Köpfen. (Heiterkeit.) 5 

Hierauf ſchließt die Debatte. 

m Schlußwort ſpricht Abg. Drawe feine Freude darüber aus, daß 
das Bedürfniß nach einer Vorlage, wie wir ſie eingebracht haben, im 
Hauſe allgemein anerkannt iſt. (Heiterkeit und Widerſpruch rechts.) Nur 
einer hat eine Ausnahme gemacht, der Abg. v. Meyer, er hat uns Wabi- 
agitation vorgeworfen. Das iſt ein ſehr leichtes und billiges Mittel, eine 
Sache zu discreditiren. Der Nutzen der Jagd ſteht in keinem Verhältniß 
zu dem Schaden, den das Wild anrichtet. 

„Der Geſetzentwurf wird einer Commiſſion von 21 Mitgliedern über⸗ 


wieſen. 
Schluß 4 Uhr. 
Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Kleinere Vorlagen; Etat.) 


(Driginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 20. Febr. Ueber die bereits erwähnte Audienz des 
Vorſitzenden der Unfallverhinderungsausſtellung Röſicke und des 
Reichsverſicherungsamts⸗Präſidenten Bödiker erzählt der amtliche 
Bericht Ausführlicheres. Wir entnehmen demſelben, daß der Kaiſer 
betonte, die zu ſeiner Kenntniß gelangte ſehr verſchiedenartige Be⸗ 
urtheilung der Gerichte in Bezug auf die Schuld derjenigen Unter⸗ 
nehmer, welche die vorgeſchriebenen Schutzvorrichtungen nicht ange⸗ 
bracht und dadurch Menſchenleben gefährdet hätten, ſei für ihn die 
Veranlaſſung, von dem Begnadigungsrecht nur in beſonders milden 
Fällen Gebrauch zu machen; auch habe er die genaue Beobachtung 
der geſetzlichen und polizeilichen Schutzvorſchriften einſchärfen laſſen. 
Alsdann ſprach der Kaiſer ſeine Freude aus, daß dieſe Ausſtellung 
aus den Kreiſen der Induſtrie ſelbſt hervorgegangen fet, denn es 
würde dadurch das Intereſſe der Arbeitgeber für die Sicherheit der 
Arbeiter documentirt. Es käme überhaupt darauf an, den Arbeitern 
die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß ſie ein gleichberechtigter Stand 
ſeien und als ſolcher anerkannt würden; nur dann würde es ge⸗ 
lingen, fie der Socialdemokratie zu entfremden. — Das „Berl. Tgbl.“ 
ergänzt dieſen Bericht durch Folgendes: Der Kaiſer ſprach aus, daß 
er dieſer und ähnlichen - jocialpolitifhen Unternehmungen nicht erft 
ſeit neueſter Zeit ſehr ſympathiſch gegenüberſtehe, vielmehr habe ſchon 
vor vierzehn Jahren ſein Freund (der Kaiſer betonte dieſes Wort 
nachdrücklich), Geheimrath Hinzpeter, ihn auf diefe Seite unſerer 
ſocialen Frage hingewieſen. Der Kaiſer brachte ſodann einige auf ge⸗ 
wiffe Arbeiterverhältniſſe bezügliche Schöffengerichtserkenntniſſe zur 
Sprache. Er erwähnte ausdrücklich zweier Urtheile, welche gegen 
Fabrikanten ergangen waren, die es an der nöthigen Vorſorge 
in der Anlage der geſetzlichen Schutzmaßregeln gegenüber den Arbeitern 
hätten fehlen laſſen. In einem Falle ſei der Fabrikant zu drei Monaten 
Haft, in einem anderen zu einer winzigen Geldſtrafe verurtheilt worden. 
Derartige Urtheilsſprüche gäben doch wohl zu denken! — Der Kaiſer 
gab ferner ſeine Abſicht zu erkennen, demnächſt ganz unvermuthet ſich 
durch den Augenſchein von dem inneren Zuſtande einzelner Fabriken 
zu überzeugen. Dies werde wohl zur Folge haben, daß ſich in ge⸗ 
wiſſen Kreiſen ſo etwas wie Furcht verbreiten würde. Allein Furcht könne 
unter Umſtänden durchaus nicht ſchaden. — Auch über den Fackel⸗ 
zug der Breslauer königstreuen Arbeiter ließ der 
Kaiſer nebenher ein Wort fallen, das ungemein be⸗ 
zeichnend für ſeinen nüchternen Sinn iſt. Er habe der 
Sache nicht ganz getraut, ſei vielmehr der Anſicht ge⸗ 
weſen, als wäre dieſe Arbeiterkundgebung halb und 
blalb von anderer Seite her „angeregt“ geweſen. Indeſſen 
„Seydewitz“ habe ihn ſchließlich in dieſer Hinſicht beruhigt und den 
durchaus ſpontanen Charakter jener Kundgebung betont, ſo daß er ſich 
eben dreingegeben. 

* Berlin, 20. Februar. Bezüglich der jüngſten Preßerörterungen 
über das Verhältniß des Reichskanzlers und der National⸗ 
liberalen ſchreibt die „National⸗Zeitung“: Die „Augsburg. Abend⸗ 
Zeitung“, welche das Märchen von Briefen der „Parteileitung“ in die 
Welt geſetzt, erkläre jetzt, man habe durch die ergangenen Dementis 
das Recht gewonnen, „künftig zwiſchen der Parteileitung und deren 
Bureau zu unterſcheiden und im einzelnen Falle zu prüfen, ob die 
äußerlich den Parteiſtempel tragenden Expeditionen wirklich auf Rech⸗ 


prinz in feinem Bett in Meyerling ftarb. f 
Karl Ludwig habe der Kronprinz nur oberflächliche Beziehungen 


nung des Chefs zu ſchreiben oder lediglich als Privatunternehmungen 
der Bedienſteten in Betracht zu nehmen ſind.“ Die „Hamb. Nachr.“ 
ferner haben vor einigen Tagen angedeutet, daß private Aeußerungen 
Anſtoß zu der ganzen Campagne gegeben. Alſo es ſtellte ſich heraus, 
daß angeblich ein Bureaubeamter der nationalliberalen Parteileitung 
vielleicht auf Briefbogen mit Stempel dieſe private Aeußerung ge⸗ 


than, welche das Maß der Unterſtützung des Reichskanzlers durch die 


Nationalliberalen betraf. 

Berlin, 20, Febr. Freitag findet beim Reichskanzler ein par: 
lamentariſches Diner ſtatt, zu welchem das Präſidium des Ab⸗ 
geordnetenhauſes, die Vorſtände von Fractionen und ſonſtige zahlreiche 
Abgeordnete Einladungen erhielten. 

* Berlin, 20. Febr. Deutſchland wird in Waſhington die Be: 
ſtrafung des Amerikaners Klein beantragen, welcher bekanntlich die 
aufrühreriſchen Samoaner gegen die deutſchen Marineſoldaten 
führte. — Die „Köln. Zig.“ berichtet darüber folgendermaßen: Nach⸗ 
dem Klein in San Francisco angekommen, mithin in den Bereich 
der Gerichtsbarkeit der Vereinigten Staaten zurückgekehrt iſt, wird die 
deutſche Regierung ſofort bei der amerikaniſchen die Verhaftung und 
Beſtrafung dieſes Verbrechers beantragen. Die amerikaniſche Regie⸗ 
rung habe die beſte Gelegenheit, an einem ſehr klar liegenden Einzel⸗ 
falle zu beweiſen, wie weit ſie gewillt iſt, Recht und Gerechtigkeit 
einem ihrer Staatsangehörigen gegenüber zu ſchützen, der fie aufs 
Schmählichſte verletzte. : 

Der Directionsrath der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft trat 
heute zu einer Sitzung zuſammen, in welcher der zur Berichterſtattung 
berufene Conſul Vohſen ein mit Befriedigung aufgenommenes Bild 
ſeiner Thätigkeit in Oſtafrika entwarf. Die Lage der Geſellſchaft in 
den beiden Küſtenplätzen Dar⸗es⸗Salam und Bagamoyo war bis zur 
Abreiſe Vohſens derart, daß die Verwaltung der Zölle noch möglich, 
ſomit die Geſellſchaft im Stande war, dem Sultan von Zanzibar die 
veriragsmäßig garantirte Summe abzuliefen. Sobald der Aufftand 
erloſchen iſt, werden die begonnenen Arbeiten der Geſellſchaft wieder 
aufgenommen. Allſeitig fand es Beifall, daß Vohſen, wie die ge⸗ 
ſammte Beamtenſchaft, auf dem ſchwierigen Poſten ausharrten und 
auch beim Beginn der Unruhen nicht aufgehört haben, die wirth: 
ſchaftliche Grundlage für die Ausbeutung der Schutzgebiete vorzu⸗ 
bereiten. Die finanzielle Lage der Geſellſchaft entſpricht den von 
Oechelhäuſer im Reichstage gemachten Angaben. Der Directionsrath 
beſchloß, dem Reichskanzler für ſeine, dem Schutz der deutſchen Inter⸗ 
eſſen in Afrika gewidmete Thätigkeit beſonderen Dank auszuſprechen. 
Vohſen wird in nächſter Zeit eine Denkſchrift ausarbeiten, durch welche 
die Angriffe gegen die Geſellſchaft widerlegt werden ſollen. Zum 
Schluß wurde Peters der erbetene Urlaub bewilligt. 

* Berlin, 20. Februar. Die Arbeiten der Reich sjuſtiz⸗ 
commiſſion bezüglich der Nebengeſetze zum bürgerlichen Geſetz— 
buch find nach der „Bof. Ztg.“ nunmehr im Reichsjuſtizamt fo weit 
gefördert, daß die Beendigung der Thätigkeit der Commiſſion als 
ſolcher bis Ablauf des Monats März beſtimmt zu erwarten iſt. Die 
letzten Berathungen befaſſen ſich insbeſondere neben der Feſtſtellung 
der Motive für die Grundbuchordnung mit der Ausarbeitung einer 
Subhaſtationsordnung und Extrajudicialordnung (nichtftreitige Gerichts: 
barkeit). Mit Vollendung dieſer Arbeiten wird die Commiſſion ſich 
auflöfen; es ift jedoch hiermit keineswegs ausgeſchloſſen, daß ihr Rath 
und ihre Arbeitskräfte auch bei Weiterführung der einheitlichen Codi- 
fication des geſammten bürgerlichen Rechts nebſt anderen hierzu be: 
rufenen Factoren in Anſpruch genommen werden. 

» Berlin, 20. Februar. Die Budgetcommiffion des Abgeord⸗ 
netenhauſes hat einen Fade uene auf Gleichſtellung der Gehalts: 
uſicherung für die katholiſchen Geiſtlichen mit den P derart, 
daß der Gehalt von 5 zu 5 Jahren um 300 Mark bis 2700 Mark ſteigt 
(fir evangelifche bis 3600 M.) abgelehnt. Dagegen wurde ein Antrag 

nneccerus angenommen, daß das Gehalt der katholiſchen Geiſtlichen 
von 5 zu 5 Jahren um 150 M. ſteigen, und wie der Etat vorſchlägt, mit 
dem Maximum von 2400 M. abſchließen ſoll. 

Die Reichstagscommiſſion für das . 
eſetz nahm heute den $ 147 in folgender nach Anträgen Schmidt (Elber 
felo), Siegle, Buhl, 141 modifieirten aifung an: „Für Verſicherte, welche 

Zeit des Inkrafttretens des Geſetzes 
haben und den Nachweis liefern, daß fie während der dem Inkrafttreten 
es Geſetzes unmittelbar vorangegangenen drei Kalenderjahre in 
mindeſtens je 47 Wochen thatſächlich in einer nach dieſem Geſetz die 


Verſicherungspflicht begründenden Beſchäftigung geſtanden haben oder durch 
Aber 8 13 fatende Krankheit oder milltarſche Dienſtleiſtung zeitweiſe 
behindert geweſen fnb, die volle Anzahl Wochen zu arbeiten, vermindert 
ſich die Wartezeit für die Altersrente um ſo viele Wochen, als das Lebens⸗ 
alter zur Zeit des Inkrafttretens des Geſetzes 35 Lebensjahre überein 85 
Neu eingefügt wurde ſodann auf Antrag Dr. Buhl⸗Hitze folgender $ 147a: 
„Für diejenigen Verſicherten, welche während der erſten 5 Kalenderjahre 
nach dem Inkrafttreten des Geſetzes erwerbsunfähig werden, ſofern fie 
während des 3 die geſetzlichen Beiträge geleiſtet haben oder 
auf Grund des $ 13 von der Leiſtung befreit waren und den im § 147 
bezeichneten Nachweis erbringen, vermindert ſich die Wartezeit um ſo viele 
Wochen, als die Erwerbsunfähigkeit vor Ablauf des 5. Kalenderjahres 
feit Inkrafttreten des Geſetzes eintritt.“ GS 148, 149 und 150 (der Zeit- 
punkt des Inkrafttretens wird durch kaiſerliche Verordnung mit Zuſtimmun 
des Bundesraths beſtimmt) werden unverändert angenommen. Damit ift 
die erſte Leſung der Vorlage beendet. Die zweite erfolgt, ſobald die Be⸗ 
ſchlüſſe der erſten redigirt ſind. ' + 
* Berlin, 20. Febr. Die Mittheilung der „Staaten-Correſp.“, 
daß auf Veranlaſſung des Bundesraths ſeitens der deutſchen Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen Erhebungen angeſtellt würden, welche eine 
einheitliche Regelung des Tarifweſens auf deutſchen Bahnen bezwecken, 


erweiſt ſich als falſch. 

* Berlin, 20. Febr. Eine dem „Frankfurter General-Anzeiger“ 
angeblich aus zuverläſſiger Quelle zugehende Wiener Correſpondenz 
dementirt eine von der „Frankfurter Zeitung“ gebrachte Schilderung 
der Vorgänge in Meyerling, namentlich die Rolle, die Erz⸗ 
herzog Johann geſpielt haben ſoll. Der Erzherzog Johann habe 
weder mit dem Wiener Hofe, noch mit dem Kronprinzen in Ver⸗ 
bindung geſtanden. Das angebliche Angebot des Thronfolgeverzichtes 
ſei ebenſo unwahr, wie der Brief des Kronprinzen an den Papſt in 
der Scheidungsangelegenheit. Unter dem geſammten Forfiverfonal fei 
kein Forſtaufſeher Werner. Amtlich ſei feſtgeſtellt, daß der Kron⸗ 
Auch zu Erzherzog 


as 35. Lebensjahr vollendet 


unterhalten. 

J. Görlitz, 20. Februar. Von der Meldeſtation Nickriſch wird 
Hochwaſſer ſignaliſirt. Die Neiſſe und Wittig bei Radmeritz find 
aus den Ufern getreten. Der Queis und Altlaubanfluß ſind ufervoll. 
Die Neiſſe iſt hier von 4 auf 7 Fuß geſtiegen. 

1! Wien, 20. Febr. Die „Corr. de l'Est“ will aus einer ver- 
trauenswürdigen Berliner Quelle erfahren, daß der Kaiſer in letzter 
Zeit wiederholt die Botſchafter von Oeſterreich und Italien in Privat⸗ 
audienz empfangen habe. Demnächſt ſollen Walderſee nach Rom und 


Herbert Bismarck nach Budapeſt in Specialmiſſionen entſendet werden. 


21 (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 20. Febr. Der Präſident des Kammergerichts v. Oehl⸗ 
chläger wurde zum Staatsſecretär des Reichsjuſtizamtes unter Ber- 
leihung des Charakters als Wirklicher Geheimrath mit dem Prädicat 
Excellenz ernannt. ; 


Mendelsſohn, ift geftorben. 


Der König leide aufs Neue an einer katarrhaliſchen Erkrankung der 
oberen Luftwege, verbunden mit Heiſerkeit und heftigen Huſtenanfällen. 
Nach Hebung der Lufttemperatur fei anzunehmen, das die acute Er: 
krankung einen normalen Verlauf nehmen werde. 


hat den Voranſchlag des Staatshaushalts für 1889 fertig geſtellt. 
Derſelbe ergiebt einen Ueberſchuß von 2820059 Gulden; der vom 
Finanzminiſter präliminirte Ueberſchuß betrug 169459 Gulden. Der 
Mehrbetrag iſt auf das größere Erträgniß der Refundirungseinnahmen 
der Kaſchau⸗Oderberger Bahn, den Gewinnantheil des Staates an 
der Nordbahn und die höheren Eingänge aus der Spiritusſteuer 
zurückzuführen. 


des Wehrgeſetzes wird fortgeſetzt. 
Ausführungen Apponyis und trat lebhaft, unter wiederholter, ſtürmiſcher 
Zuſtimmung der Majorität, für Tisza ein. 
Vorlage, erklärt jedoch, die Oppoſition wünſche ebenfalls zu vermeiden, 
was die Harmonie zwiſchen dem Throne und der Nation flöre. 


maßnahmen wird fortgeſetzt. 
zweiten Leſung, Lucca Erſparungen von neun Millionen an den 
afrikaniſchen Ausgaben anſtatt der Wiederherſtellung des Zehntels der 
Grundſteuer; Martini Beſchränkung der afrikaniſchen Action; Blaſio 
Herſtellung des Gleichgewichts durch Erſparungen; Toscanelli ein 
Mißtrauensvotum gegen die Regierung. 


Jahrestages ſeiner Wahl und wird bis zum 3. März, dem Jahres⸗ 
tage ſeiner Krönung, die Glückwünſche des diplomatiſchen Corps ent⸗ 
gegennehmen. 


eine Unterredung. Der Auftrag zur Cabinetsbildung iſt einer be: 
ſtimmten Perſoönlichkeit noch nicht ertheilt worden. 


der Cabinetsbildung. 
Freunden berathen. 
tretenden Miniſter halten morgen einen Miniſterrath. 


und Freycinet hatte, legte Letzterer dar, aus verſchiedenen Gründen fei 
es wichtig, daß Meline das Präſidium des neuen Cabinets über: 
nehme. 
Unterſtützung. 


Das Allgemeinbefinden hat ſich jedoch nicht verſchlimmert. 
Station wieder eingenommen. 


In der Parnellcommiſſion wurden die Mittheilungen des Feniers 
David an Pigott verleſen. 
Parteiführer 1881 in Paris eine Conferenz abgehalten, bei welcher 
Repreſſalien gegen die britiſche Regierung beſchloſſen wurden. 
der Verhaftung Parnells wurden Abgeſandte nach Cannes geſchickt, 
um den Prinzen von Wales und Gladſtone während des Carnevals 
A apoda die aber nichts unternahmen. 
gotts. 


vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 6. Februar von 
und am 7. 
Morgens, wohlbehalten in Newyork angekommen. 


im Kreiſe ſeiner Familie und vieler Freunde ſeinen 70. Geburtstag. Der 
„Verein der Preſſe“, der „Verein Berliner Künſtler“ und eine Deputation 
der alten Breslauer Burſchenſchaft der „Raczeks“ brachten Ovationen dar. 
Leider iſt der Jubilar ſehr leidend. 


ieſigz toge, das Redactions⸗ und Expeditions⸗Perſonal, die Angeftellten 
er ri 
dem Jubelpaar ihre Glückwünſche und prachtvolle 


von Mendelsſohn plötzlich geſtorben. In ihm iſt der Senior und Chef 
des großen Berliner Bankhauſes Mendelsſohn u. Co. aus dem Leben ge⸗ 
ſchieden. Bis vor einem Jahre war Mendelsſohn 
ir i der Berliner Kaufmannſchaft. Ein 
zur 


verordneten⸗Mandat die Deutſchfreiſinnigen und die vereinigten Con⸗ 
N 8 gegenüber. Auch die Socialdemokraten wollen 
dort ihr Glü veld 0 

auf heute Abend einberufen wollten, wurde polizeilich n Auch im 
9. Communal⸗ Wahlbezirk werden die Deutſchfreiſinnigen un 
einigten Conſerpativen ihre Kräfte meſſen. 
es ſich um die Mandate der 3. Abtheilung. 


änderung der Magiſtratsvorlage, betr. die Miethsſteuer, die Betrachtung 
Aea end, daß von den Wohnungen bis zu 300 M. pom 21 720 von der 
Miethsſteuer wegen Armuth der Inſaſſen gänzlich befreit find, und daß es alfo 
eine um ſo größere Ungerechtigkeit wäre, die? ohnungen bis zu 600 M. voll 
zu befteuern, den Reit der unterften Kategorie aber vollſtändig zu entz 


Mark Miethsſteuerertrag in Wegfall 
die Einnahmen aus der les Huene und aus dem Schulla tengeſetze edeckt 
werden kann. Der völlige Erlaß der Miethsſteuer würde einen Ausfall 
ſteuer von 220 pCt. zur i 


Reichsbank abhanden gekommene Summe von 5 
unberechtigten Empfängers geſtern wieder zugeftellt werden. 


Berlin, 20. Febr. Der Chef des Bankhauſes Mendelsſohn und 
Compagnie, der frühere Präſident des Aelteſten⸗Collegiums, Franz 


Eindringlichſte von einer Auswanderung abgerathen. — Die Verſamm⸗ 
lung war auch von einer Anzahl polniſcher Oberſchleſier und * 
beſucht und von einer Abordnung Polen aus dem Ermlande beſchickt. 
Schließlich wurde ein Begrüßungstelegramm an Cardinal Ledochowski in 
Rom abgeſandt. Um 3 Uhr ging die Verſammlung auseinander. 


Stuttgart, 20 Febr. Der „Staatsanzeiger“ erfährt aus Nizza: 


Handels-Zeitung. 


Breslauer Aotien - Brauerei, In der am 20. unter Vorsitz des 
Herrn Eckhardt abgehaltenen ausserordentlichen General-Versammlung 
der Breslauer Actien-Brauerei wurde mitgetheilt, dass sich in Folge der 
Aufforderung zur Umwandlung der bisherigen Stammactien in Stamm- 
prioritäten unter Zuzahlung von 50 M. pro Stück bis zu dem für diese 
Umwandlung festgesetzten Termin 2411 Stück Stammactien gemeldet 
haben, deren Inhaber einen Betrag; von 120550 M. baar eingezahlt 
haben. Nicht umgewandelt wurden 1189 Stück Actien zu 150 M. Das 
Actiencapital zerfällt nunmehr aus 241 Stück Stammprioritäten zu 
1000 M., aus 2411 Stück ebensolcher zu 150 M. und aus den nicht con- 
vertirten 1189 Stück Stammactien zu 150 M. Auf den Antrag eines 
Actionärs beschloss hierauf die General- Versammlung ohne Discussion 
und einstimmig, die nicht convertirten Stammactien um 2/, des Nominal- 
betrages zn reduciren, so dass das Actiencapital nunmehr in 602 650 M. 
Prioritäts-Stammactien und 59 400 M. Stammactien zerfällt und der, durch 
diese Reduction erwachsene buchmässige Gewinn im Betrage von 118900M. 
zu ferneren Werthsabschreibungen verwendet wird. Hierauf wurden die 
Modalitäten, betreffend die Durchführung des Reductionsbeschlusses, fest- 
gestellt und die Verwaltungsvorstände zur Durchführung ermächtigt. 
Zum Schluss wurde der Aufsichtsrath noch ermächtigt, En Actionär, 
der 20 durch Zuzahlung in Vorzugsactien umgewandelte, ehemalige 
Stammactien über je 150 M. einreicht, dagegen 3 Stück mit dem bis- 
herigen Formular der ausgegebenen Vorzugsactien übereinstimmende 
Actienscheine, über je 1000 K. lautend, gegen Erstattung der Stempel- 
kosten auszufolgen und demgemäss die Fassung des $ 5 des Statuts 
abzuündern. en vorstehenden Beschlüssen traten in ausser- 
ordentlichen Generalversammlungen die Stammactionäre und die 
Prioritäts - Stamm - Actionäre besonders bei. Actionär Pickardt 
aus Berlin beleuchtete zum Schluss in längerem Vortrage, dass 
nunmehr die Titres der Gesellschaft und besonders die Prioritäts- 
Stammaetien einen wesentlich höheren Werth erhalten haben, die bis- 
herige Unterbilanz von 102000 M. sei beseitigt, die Gesellschaft habe 
120550 M. baares Geld erhalten und sei in der Lage, die Materialien 
billiger anzuschaffen, und die Actionäre würden bei der guten Ent- 
wickelung des Geschäfts sehr bald in den Genuss von angemessenen 
Dividenden gelangen können; der Vorsitzende fügte hinzu, dass in den 
abgelaufenen vier Monaten des jetzigen Betriebsjahres, October Januar, 
bereits 1200 Hektoliter mehr abgesetzt wurden wie im vorigen Jahre. 

?? Silesia Kulmiz. Die Actiengesellschaft Silesia, Verein chemischer 
Fabriken (Kulmiz), zu Ida- und Marienhütte in Saarau hat für das 
Jahr 1888 gute Resultate erzielt; das Betriebsergebniss war das höchste, 
welches die Gesellschaft seit ihrem Bestehen mit Ausnahme der beiden 
ersten Jahre 1872 und 1873 erreicht hat. Bei einem Actiencapital von 
5 640 000 M. belief sich der Reingewinn pro 1888 auf 866 000 M. oder 
15,3 Procent. Wie bei keinem andern Betriebe sind in der chemischen 
Industrie grössere Abschreibungen erforderlich, da nirgendwo die Anlagen 
wegen der fortschreitenden Entwicklung der chemischen Industrie, bei 
ihrer Mannigfaltigkeit und dem stetigen Wechsel des Bedarfs schneller 
entwerthet werden, wie gerade in diesem Zweige. Die Verwaltung 
ist daher von jeher bedacht gewesen, aus dem jährlichen Betriebs- 
gewinn grössere Beträge zu Amortisationszwecken zu entnehmen und 
die Neu- und Ergänzungsbauten damit zu decken. Die Nothwendig- 
keit, solche grössere Rücklagen zu machen, erschien gerade jetzt drin- 
gender als je, wenn anders die Fabrikation auf der Höhe der Situation 
bleiben und von den Fortschritten der Technik profitiren will. Aus 
diesem Grunde sind diesmal zu Werthsabschreibungen 338.000 M. und 
ausserdem zur Bildung eines Erneuerungsfonds 100 000 M. aus dem 
Betriebsgewinn pro 1888 entnommen worden und, wie wir hören, 
liegt es in der Absicht der Verwaltung, diesen neu gebildeten 
Fonds künftighin noch weiter zu stärken, weil grössere Um- 
und Neubauten, welche in den letzten Jahren in geringerem 
Umfange vorgenommen wurden, dringendes Bedürfniss geworden 
sind. Ursprünglich hatte die Absicht bestanden, diesmal einen 
Specialreservefonds zu bilden und denselben, um eine gewisse Stabi- 
lität der Rente zu erzielen, erforderlichen Falles zur Aufbesserung der 
Dividenden heranzuziehen; dieser Plan ist indessen angesichts der 
Nothwendigkeit, einzelne Anlagen umzubauen bezw. neu zu errichten, 
fallen gelassen. und- statt dessen der erwähnte Erneuerungsſonds ge- 
bildet worden. In den letzten fünf Jahren hat die Gesellschaft Silesia 
folgende Betriebsgewinne erzielt, zur Amortisation verwendet und 
Dividenden gezahlt: 


Wien, 20. Febr. Der Budgetausſchuß des Abgeordnetenhauſes 


Peſt, 20. Febr. Kammer. Die Berathung über den Artikel 14 


Hegedues bekämpfte die geſtrigen 
Hosvath iſt gegen die 


Rom, 20. Febr. (Kammer.) Die erſte Leſung der Finanz⸗ 


Bounialti beantragt Ablehnung der 


Der Papſt empfing die Glückwünſche der Cardinäle anläßlich des 


Paris, 20. Febr. Carnot hatte Vormittag mit Senator Fage 


Paris, 20. Februar, Abends. Carnot beauftragte Freyeinet mit 


Freyeinet erwiderte, er müſſe erſt mit ſeinen 
Er conferirt gegenwärtig mit Floquet. Die ab⸗ 


Paris, 20. Febr. In einer Conferenz, die Carnot mit Meline 


Letzterer gab dem Drängen nach. Freyeinet verſprach ſeine 
Haag, 20. Februar. Der König verbrachte die Nacht unruhig. 
Kopenhagen, 20. Febr. Das Leuchtſchiff „Drogden“ hat feine 
London, 20. Februar. Gladſtone iſt in London eingetroffen. — 
Danach hätten Parnell und andere iriſche 


Nach 


Es folgt das Verhör 


Bremen, 16. Febr. Der Schnelldampfer „Aller“, Capt. H. Chriſtoffers, 
remen 
Februar von Southampton abgegangen war, iſt heute, 1 Uhr 


Waſſerſtands⸗ Telegramme. 
Ratibor, 20. Februar, 10 Uhr Vorm. U.⸗P. 2,34 m. Eisgang. 
— 20. Februar, 3 Uhr Nachm. U.⸗P. 2,10 m. Fällt. Eisgang 


„vorüber. 1884 1885 1886 1887 1888 
Gewinn M. 590 43 559 222 582600 714000 866 000 
Erste Pok ——— (—U. 
& Berlin, 20 Febr. Der Dichter Rudolf Löwenſtein feierte heute] Dividenden. % 5 5 5 ; Kor 
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Pro 1888 sind, wie schon erwähnt, noch 100000 Mark zur Bildung 
eines Erneuerungsfonds abgesetzt worden. A : 

n. Guhrau, 20. Febr. [Errichtung einer Zucker fabrik.] 
Da die zur Errichtung einer Zuckerfabrik in erster Linie erforderliche 
Bedingung, nämlich das Vorhandensein des nöthigen Wassers nunmehr 
erfüllt, so ist der Bau einer Zuckerfabrik am hiesigen Orte nunmehr 
beschlossene Sache, und soll sofort in Angriff genommen werden. Die 
maschinelle Einrichtung führt die „Hallische Maschinenfabrik“ derart aus, 
dass der Betrieb am 15. October d.J. beginnen kann. Als technischer 
und kaufmännischer Director fungirt Herr Otto, bisher in Kroischwitz 
bei Schweidnitz. Die Beamtenstellen sind bereits sümmtlich besetzt. 
Für Ausführung des Baues sind die Handwerker hiesiger Stadt in erster 
Linie in Aussicht genommen. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 20. Febr. Neueste Handelsnachrlohten. Das Angebot 
von Ultimo-Geld gestaltete sich an der heutigen Borse abermals 
sehr umfangreich, der Reportsatz ermässigte sich neuerdings von 2°, 
auf 2½ Procent. Das Prolongationsgeschüfs bewegte sich vorläufig 
innerhalb enger Grenzen. Ostpreussische Südbahn bedangen 1½ bis 
7 Procent Deport, Disconte.Gommandit % Procent Report; Credit 
wurden glatt prolongirt. — Aus Wien wird der „National-Zeitung“ 
geschrieben: Die beiden Waffentabriken beschäftigen noch immer 
auf das Lebhafteste das Interesse der Börse. In Bezug auf die 
österreichische Waffenfabriksgesellschaft betrachtet man den Vertrag für 
Lieferung von 400 000 Repetirgewehren nach Deutschland so gut als 
Br Dagegen soll die österreichische Waffenfabriksgesellschaft er- 
lärt haben, den Auftrag der italienischen Regierung auf Lieferung von 
500000 Repetirgewehren nicht annehmen zu können, so dass man glaubt, 
derselbe werde später der ungarischen Waffenfabrik, die jedoch gegen- 
wärtigin baulicher Beziehung noch nicht ganz vollendet ist, zufallen. Inter- 
essant ist der Umstand, dass, wie man hier wissen will, auch die französische 
Regierung an die üsterreichische Waffenfabrik wegen Lieferung von 
Repetirgewehren herangetreten sein soll. — Die Einnahmeder Grossen 
Berliner Pferdebahn vom 12. bis 18. Februar betrug 215 881 Mk. 
gegen 202607 Mk. in 1888, mithin mehr 13274 Mk. Die Einnahme 
vom 1. Januar bis 18. Februar betrug 1552080 Mk. gegen 1447 690 Mk. 
in 1888, mithin mehr 104390 Mk., die durchschnittliche Einnahme auf 
den Tag 31 675,11 Mk. — Nach dem „Börseneourjer“ waren gestern die 
Directoren der Ostpreuss. Südbahn hier, um in der Angelegenheit der gegen 
die Verwaltung schwebenden Untersuchung eine Audienz beim Minister 
Maybach nachzusuchen, Dieselben sind vom Minister nicht empfangen 
worden. — Die Wagenfabrik Neuss giebt 2½; die Berliner Brotfabrik 13 ½, 
die Actiengesellschaft für Wellbleehfabrikation Breest 9 pCt. Dividende. 
— Die heutige Generalversammlung des Berliner Spediteur- 


Dr. jur. Ferd. Salomon begeht heute ſeine ſilberne Hochzeit. Die 
ickerei der „National⸗Zeitung“, ſowie zahlreiche Freunde brachten 
eſtgeſchenke dar. 


Heute Nachmittag 2½ Uhr ift der Geheime Commereienrath Franz 


räſident des Aelteſten⸗ 
ruſtleiden nötbigte ihn 
iederlegung des Poſtens, doch blieb er geſchäftlich bis in die letzte 
cit hn SG, Raijer Seichrih gur Regierung aan 
endelsjohn geadelt. i 

Im 29. Communal⸗Wahlbezirke ſtehen fiğ im Kampie un bae Stabe 


verſuchen; eine Verſammlung, welche fie zu dieſem Zwecke 
die ver⸗ 
In beiden Bezirken handelt 


Für den Ausſchuß der Stadtverordneten⸗Verſammlung war bei Ab: 


aſten. Nach dem Vorſchlage des n en werden im Ganzen 1536 779 


ommen, ein Ausfall, welcher durch 


von 12 Millionen Mark . was einen Zuſchlag zur Einkommen⸗ 
Vana Edwige u. Gräff it eine Im auf b 

öten der Firma wintzer u. Grä m er 

Dem Kaſſenboten de 00 M. ſeiteng des 


O Poſen, 20. Febr. Der heutige polnifhe Parteitag war, wie 
idon telegraphiich Aare von etwa 2000 Perſonen beſucht. Um 10 Uhr 
Vormittags fand zunächſt in der St. Martinskirche eine Meſſe ſtatt und 
um 11 Uhr wurde der Congreß in Lambert's großem Saale eröffnet. 
Auf den Galerien hatten ſich eine Reihe älterer und jüngerer polniſcher 
Damen als Zuſchauerinnen eingefunden. Zunächſt gab der Chefredacteur 
Dobrowolski vom „Dziennik Poznanski“ ein Bild von dem, was die 


polniſche Schulcommiſſton feit dem Jahre 1887, wo die letzte große polniſche 
Proteſtverſammlung in Poſen getagt, zur Erhaltung und Pflege der 
polniſchen Sprache gethan. Als Redner traten ſodann Fürſt Zdzislaw 
Czartoryski, Geiſtlicher Dr. Kantecki, Propſt Sieg u. A. auf, deren Aus: 
führungen lauten Beifall fanden. Im Anſchluß an dieſe Reden nahm 
die Verſammlung alsdann folgende Reſolution an: „Die Beſeitigung der 
polniſchen Sprache in der Schule verſtößt wider das natürliche Recht und 
wider die politiſchen Tractate, durch die den Polen ihre „Mutterſprache 
gewährleiſtet wird. Dadurch, daß die polniſche Jugend in der Schule 
nicht mehr polnisch leſen und ſchreiben lernt, wird dieſe 


be geiſtig, moraliſch 
und materiell gesogen denn die Bildung des Kindes kann nur in der 
Mutterſprache erfolgen.“ Außerdem wurde den polniſchen Bauern auf das 


Vereins beschloss eine Erhöhung des Grundcapitals um 1080 000 M. 
Die Modalitäten der Ausführung des Beschlusses, sogar die Bestim- 
mung, ob die Ausgabe von Stammactien oder Vorzugsactien erfolgen 
soll, sind dem Aufsichtsrath überlassen. — Die Verwaltung der Dort- 
munder Bergbau-Gesellschaft fordert die Actionäre auf, Priori- 
täts-Actien Lit. C. behufs Rückzahlung einzureichen. — Auf dem 
Umwege über Newyork erfährt die „Voss. Ztg.“, dass der Appellations- 
gerichtshof in London das erstinstanzliche Erkenntniss in dem bekannten 
Patentstreit der Swan-Edison-Company gegen die Brush-Company 
aufgehoben und das Edison -Patent in einem Umfange a 
hergestellt hat, welcher Edison das Glühlampen-Monopol in En 
sichert. — In Sonderburg wird nach der „Voss. Zig.“ eine Schifts wer 


mit Schwiminaock errichtet. Für das Unternenmen, welches bereits m 


der allernächsten Zeit ins Leben treten wird, ist das nöthige Capital 
gesichert. — Die Generalversammlung der Berliner Hagel- Asse- 
curanz-Gesellschaft von 1832 genehmigte die Vertheilung einer 
Dividende von 149 M. für 1888. 

Berlin, 20. Februar. Fondsbörse. Nachdem am Schlusse der 
gestrigen Börse ziemlich umfangreiche Deckungskäufe aus eführt 
wurden, hat die Speculation heute zunächst abwartende altung 
beobachtet, wobei die Course der tonangebenden Effecten theilweise 
Mühe hatten, den gegen gestern etwas erhöhten Stand zu behaupten. 
Im weiteren Verlaufe des Geschäftes trat aber auf Seiten der augen- 


scheinlich stark engagirten Contremine abermals so dringendes 
Deckungsbedürfniss hervor, dass die Haussetendenz wiederum 
voll zur Geltung kommen konnte. Am wirkungsvollsten zeigte 


sich die Kauflust auf dem Gebiete der Bergwerks- Papiere: 
woselbst seit der Publication der Semestralbilanz der ra e 
kolossale Blanco-Abgaben ausgeführt waren. Bezüglich des Bochumer 
ussstahlvereins verlautete gerüchtweise, dass demnächst, ein neuer 
Hochofen angeblasen werden sollte. Bald vermochte auch der Banken- 
markt von Auen Besserung der Tendenz zu profitiren, während der 
Ren hr ruhige Haltung bewahrte Credit ultimo 

tenmarkt andauernd se g h pi 
168, 80—68.60—168,90, Nachbörse 169; Commandit 239,380—39,25—39,40 
bis 39.10 bis 39.40, Nachbörse 239. Ganz besonders lebhaft gestaltete 
sich das Geschäft air niel ee pe - Ten: 
dieselben erhöhten en ours au 2; aue resdener. 
Darmstädter, , Nationalbank, rc ter a zu besseren 
Coursen gehande ehr edeutende msätze waren auch 
in Actien des Wiener Bankvereins (96%,—97%/,) zu beobachten. Auf 
dem Bahnenmarkt fand das Hauptgeschäft in Östpreussen statt; Duxer, 
Buschtierader sehr fest; Galizier, Franzosen anziehend. Von russischen 
waren Südwestbahn, Transkaukasier, Mosco-Rjaesan, von einheimischen 
3½ pCt. Mecklenburger bevorzugt. Auf dem Rentenmarkt hatten 
Egypter die führende Rolle; auch russiche Fonds und Noten wiesen 
1 auf. IE Russen 89,40—89,50, Nachbörse 
50; 1884er Russen 103—103,10, Nachbörse 103,10, russische Noten 
217,50—217,95—217,75, Nachbörse 217,75. Prämienverkehr belebt, In- 
ustriemarkt fest. Besondere Beachtung fanden Actien des Bochumer Guss- 
werkes, die für rheinische Rechnung in grossen Beträgen aus dem 
arkt genommen wurden. Auch in Dortmunder Union und in Actien der 
urahütte war das Geschäft lebhaft bei steigenden Coursen. Dortmunder 
— 101,10 100,75 102,40, Nachbörse 102,12, Laura 141,70 — 141,40 
— 142, Nachbörse 141,87, Bochumer 199,90 201 200,75 —202, Nach- 
wir 201,87. Belebt und besser: Oberschlesische Draht, Ungarische 
sohenfabrik , Berliner Aquarium (+ 3), Admiralsgartenbad, Ober- 
— esische Chamottefabrik (+ 4), Terraingesellschaft (+ 17), Anglo- 
abrntentale Guanofabrik, Porzellanfabrik Königszelt, Union, Chemische 
er Englische Wollwaarenfabrik, Erdmannsdorfer Spinnerei. Für 
Nacht der schlesischen Leinen - Industrie (Kramsta) trat heute grosse 
— — PER rg er e Paane ae 
rofftirten auf. etien der Stettiner Chamotteta m idier 
Epe Allear vabermals viele Procent. Wesentlich niedriger Berliner 
(= 3¼, A: u (— 6%), Elektrische Glücklampen-fabrik (Patent Sed) 
* Archimedes 148,50 (— 0,25). 


Be 
auswäruenn B 20. ‚Februar. Produotenbörse. Bei äusserst geringer 
schütterlich etheiligung behält der hiesige Verkehr seine Ruhe uner- 
allenfalls en u die auswärtigen Berichte fest oder flau lauten; 
—— — denkt er ihnen im letzteren Falle Beachtung. — Loco 
ein, weil 1 heute seinen Werth. Termine setzten etwas fester 
m; die ge Rücksicht auf die festeren amerikanischen Notirungen 
Angeboten Eo ingfügige Besserung konnte sich indess unter Realisations- 
der Platzepeen] ‚Kommissionäre nicht behaupten, obwohl ein Theil 
schlossen wie ation mit Deckungsbegehr im Markte war. Course 
nur kleine een in ruhiger Haltung. — Von Loco Roggen gingen 
keine wesentli er feiner Waare zu festen Preisen um, Termine erfuhren 
änd ichen Schwankungen, überhaupt keine erhebliche Cours- 
veränderung. Die niedrigen Amsterdamer Notirungen veranlassten zwar 
verschiedentlich Realisationsverkäufe der Commissionäre, aber es war 
auch andererseits gestern Deckungsbegehr im Markte, weil ein süd- 
russischer Dampfer zurückgehandelt wurde. — Loco Hafer ebenso 
‚wie Termine wenig verändert. — Roggenmehl behauptet. — Mais 
fest. — Kartoffelfabrikate ruhig. — Für Rüböl kamen in Folge 
der ungünstigen auswärtigen Berichte überwiegende Realisationsver- 
er zur Ausführung, welche auf den Werthstand drückten. — Preise 
sehlos nahezu ½ M. verloren. — Spiritus wenig belebt, matt. Course 

sen schwach behauptet. 


: Wer) 8220 20. Februar. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,70 Mark, 


8 Mark. — Wetter: Schön. À 
gantos — 20. Februar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average 


* Pest ruar 102, 50, per Mai 103, 25, per September 105, 25. — 
osdeburg. 20. Febr. Zuckerbörse. 
en M. bez., per März 13,97 M. Br., 13,95 M. Gd., 
Mai 1 64d , 14,10 M. Er. 14,17 M. Br., 
i 14,22 M. Br., 14.17 M. Gd., per Juni-Juli 14,35 M. Br., 14,30 M. Gd., 
De 14,07 
2.80 M. Gd., per Vctbr.- 
; 18,67 M. Br., 


Termine per Februar 
per April 14,07 M. 
14,12 M. Gd., per 


. Ber Oetbr. 12,85 M. Br., 
- Br., 12,67 M. Gd., per November-December 


„ — Tendenz: Ruhig, stetig. 
London, 20. Februar, 12 Uhr 8 Min. 


880% per Febr. 13, 10%, per März 13, 10½ + / per April 14 -+ ½, 


per Mai 14, 1½. 
Newyork, 19. Febr. Zuokerbörse. Muskovaden 890% zu 413) 
Roheisen. ! 19. Febr, | 116: 


Glasgow, 20. Febr g 
(Schlussbericht.) Mixed Sus warrants 142 Sh. 3½ D. 20. Februar. 
ee a er ee 
Börsen- und Handele-Depeschen. 


Paris, 20. Februar. 30% Rente 83. 92½. 


—, —. Italiener 95, 45. 5 
r 437, 50. > Staatsbahn - 530, —, 


Flügel und Pianinos, 


rad⸗ und kreuzſaitig, neueſter Conſtruction, i 

olid s ‚ neuelter Conſtruction in großer Auswahl zu den 

hi Alan zen Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
uch ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 


C. Vieweg's Pianoforte⸗Fabrik, 


Breslau, Brüderſtraße 10 aſßb. 1692] 


Vorzüglichster Russischer j 
Familien-Thee 


Zuokerbörse. Fest. Bas, 


; in Original- 
Packeten von ½, 
fe, ½, ½ Pfd. 
y 1 Pfd. No. 3 kostet 2 % 90 X 
1 Pfd. No. 2 kostet 3 4 25 H 


1 Pfd. No. 1 kostet 3 60 
1 Pfd. No. O kostet 4 M. x 


Allein-Verkauf für 
Breslau bei 
Jedem Packet Oderstrasse 28 


liegt ein Bon bei. and Schweidnitzerstr, 27 
Nach Entnahme von 5 Pfd. gegen Rückgabe der Bons ½ Pfd. arai 


Gratisproben 
zu Diensten. Pä 


Honigkuchon- $ 
und Chocoladen-Fabrik, # 


ta. Am om. erde x Verkauf. 


6 den 23. Februar, Vorm. 11 Uhr, werden wir 
doi er Dienſt n Pferde bei unſerem Depot Kaiſer 


98 öffentlich an den Meiſtbi fen. 
Fella, den 2. U Hrun 1880 eiſtbietenden verkaufen (711) 


Die Direction, 


Wil 


Bi. 


42 Sh. 4½ D. | Petroleum. 


IAmtnehe Schluss-Course., Fest, 
Inländische Fonas. 
Cours vom 19 
D. Reichs- Anl. 40% 
do. do. 3½0% 
Posener Pfandbr.40/, 
do. do. 31/0, 
Preuss. 40% cons. Anl. 
do. 3½% dto. 
do. Pr.-Anl. de 55 
do3¼ % St.-Schldsch 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 
do. Rentenbriefe. . 


Berlin, 20. Febr. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Cours vom 19. ı 20. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 86 60 87 70 
Gotthardt-Bahn .ult. 140 10140 56 
Lübeck-Büchen .... 175 700175 60 
| 


Mainz-Ludwigshaf.. 113 60113 90 
Mittelmeerbahn ult. 120 70:121 10 
Warschau-Wien.... 200 20,201 20 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau. © 59 50! 59 80 
Ostpreuss. Südbahn. 117 90117 50 
Bank-Actien. 
Bresl.Discontovank. 115 — 115 10 
do. Wechslervank. 106 70 106 70 
Deutsche Bank 176 —-!176 20 
Disc.-Command. ult. 238 40240 — 
Oest. Cred.- Anst. ult. 168 10168 90 
Sehles. Bankverein. 130 — 130 40 


Industrie-Gesellschaften. 


Archimedes 148 75148 50 
Bismarckhütte 186 60:187 20 
Bochum.Gusssthl.ult 199 20/902 — 
Brsl. Bierbr. Wiesner 55 — 51 
do. Eisend.Wagenb. 181 10!181 10 
do. Pferdebahn... 
do. verein. Oelfabr. 
Cement Giesel 
Donnersmarckh. ... 77 40 78 — 
Dortm. Union St.-Pr. 99 90:102 80 
Eramannsdri. Spinn. 101 70,102 50 
Fraust. Zuckerfabrik 148 50 148 75 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 187 90188 -- 
Hofm. Waggonfabrik 
Kramsta Leinen-Ind. 
Laurahütte 
Obschl. Chamotte-F. 
do. Eisb.-Bed. 
do. Eisen-Ind. 202 
do. Portl.-Cem. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 126 501126 50 
Redenhütte St.-Pr. . 135 50135 
do. Oblig..: .— —! — 
Schlesischer Cement 224 50'294 
do. Dampf.-Comp. 133 80133 
do. ee 
do. Zinkh. St.-Act. 
do, St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act.... 
do. St.-Pr.. 


Overschl.3½d“ Lit. E. 
do. 4½% 1879 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 
Ausländische 
Egypter 4% 
Italienische Rente.. 
Mexikaner 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4¼½% Papierr. 
do. 4¼ % Silberr. 
1860er Loose. 
50% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 50% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. ult. 
do. 4½B.-Cr.-Pfor. 
do. 1883er Golädr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 
do. 


Tabaks-Actien 
4% Golärente 


Oest. Bankn. 100 Fl. 168 80 
Russ. Bankn. 100 SR. 216 70 
Wechsel, 
Amsterdam 8 T.... 169 05 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 45 
do. 1 „ 3 M.20 32½ 
Paris 100 Frcs. 8 T. 80 80 
Wien 100 Fl. 8 T. 168 40 
33 60| 33 80] do. 100 Fl. 2 M. 167 60 
98 — 100 Warschau 1008R8 T. 216 15 
Pilvat-Discont 1½0%, 
Wien, 20. Februar. [Schluss- Course.] Fest. 

Cours vom 19. 20. Cours vom 19. 
Credit-Actien.. 310 75 311 40 | Marknoten 59 30 
St.-Eis.-A.-Cert. 251 25 251 50 4% ung. Golärente. 101 15 
Lomb. Eisenb.. 100 — 100 60 Silberrente 83 80 
Galizier 205 75 206 — London 
Napoleonsd’or. 9 59 9 59 Ungar. Papierrente . 


168 79 109 70 
168 701169 70 


121 30 
93 85 


still., 
20. 


109 40109 30 
103 90103 80 
102 60102 50 
101 90101 90 
109 — 108 80 
104 30104 30 
173 — 1173 — 
101 50101 60 
101 70/101 70 
105 40/105 30 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


103 — 103 90 
104 40104 40 


168 80 
217 80 


168 5 
167 65 
217 60 


20. 
59 27 
101 25 
83 80 
121 35 
93 90 


Berlin, 20. Februar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original- Depesche 


der Breslauer Zeitung.] Fest. 

Cours vom 19. 
Berl. Handelsges. ult. 
Disc.- Command. ult. 
Oesterr. Credit. .ult. 
Franzosen ult. 
Galizier 
Lombarden 
Lübeck-Büchen ult. 
Mainz-Ludwigsh. ult. 


Cours vom 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 
Drim.Union$t.Pr.ult. 
Laurahütte 
TEA RZ alt. 
Russ. 1880er Anl, ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
114 — 113 87 | Russ. II. Orient-A. ult. 
Marienb.-Mlawkault. 85 — 87 121 Russ. Banknoten ult. 
Mecklenburger . ult. 153 37154 — | Ungar. Goldrente ult. 

Berlin, 20. Februar. [Schluss bericht.) 

Cours vom 19. Í Conrs vom 
Weizen. Ermattend. | Rüböl. Flau. 

i 192 April-Mai 
Septbr.-Octbr. ... 


19. 
105 25 
100 50 
142 — 
86 75 
95 87 
89 25 
102 87 
67 12 
27 —| 
85 25| 


239 50,239 75 
168 50/169 — 
106 12/106 50 
86 75 8 

42 87 42 87 
175 37175 50 


— 
ä —*X — 


...... 192 290 192 20) Apri- ua 


Ro en. 
April-Mai 
Mai-Juni 
e 

Hafer. | 
April-Mai 135 50 139 — do. April-Mai.... 5 
Mai-Juni 139 9.139 — do, Juni-Juli 5 

Stettin, 20. Februar. — Uhr — Min. 
} Cours vom 19. 20. 

Weizen. Behauptet. | 
April-Mai 188 — 188 50 
Juni-Juli 190 — 191 — 


BR... 50 Spiritus. Matt. 
7 ag LT: ER 
dd. Mer. nenne 


. 199 09 139 — § do. JUNI-JUIL...+» 


Cours vom 19. 

Rüböl. Geschäftslos. 
April- Mai. 5 
Herbst 


Roggen. Ruhig. Spiritus. 
April-Mai 150 — 150 — loco mit 50 Mark 
Juni- Juli.... . 150 50150 50 Consumsteuer belast. 
Herbst :. 152 — 151 50 


11 85 11 85 


52 30 
ioco mit 70 Mark. 32 80 
32 60 
34 60 


20. 
103 
101 
141 

87 
96 
89 
103 
67 
217 
85 37 


g i — 77 2 Cu 8 
Oulllon. 
Aerztlich Fl. 50 Pf. 
empfohlen bis 2,50 M. 


E. Stoer mer 


Bewährtestes Mittel gegen Kopfschmerzen, 
Migräne, Neuralgische Schmerzen, Rheu- 


matismen, Keuchhusten u, A. 
Dosis für Erwachsene 1—2 Gramm.) 


Dr. Knorr’s Antipyrin 


Zu haben in 
drücklich „Dr. 


Büchse trägt den N “ 
Pr er amenszug des Erfinders „Dr. Knorr 


allen Apotheken; man verlange aus- 
Knorr’s Antipyrin.“ Jede Original- 


Paris, 20. Febr., Naenm. 2 Uhr. [Schluss-Uourse.) rest. 
Cours vom 19. | 20. Cours vom 19. | 20. 

3proc. Rente 83 901 84 10 Türken neue cons.. 15 75! 15 82 

Neue Anl. v. 1886. — —| -- — | Türkische Loose.. — 
5proc. Anl. v. 1872. 104 05 104 07 Í Goldrente, österr. 937% 

Italien. 5proc. Rente 95 42 do. ungar. 4pCt. 85 18 


85. 


Oesterr. St.-E.-A. . . 528 75| 531 25 1877er Russen.. — er 
Lombard. Eisenb.-A. 227 50! 228 75 Egypter . . . 436 56! 439 — 

London. 20. Februar. Consols 99, 01. 1873er Russen 101, 87. 
Egypter 86, 03. Milde. f 

London, 20. Febr. 1 Uhr 45 Min. 1873 Russen 102!/,, Egypter 
86, 09. 

London, 20. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 2% pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Fest. 

Cours vom 19. | 20. Cours vom 19. 20. 
Consolsp. 2¾% März 99 —| 99 —]Silverrente . . . 69 — 681/2 
Preussische Consols 107 — 107 — Ungar. Goldr. 4proe. 837% SA, 
Ital. 5proc. Rente... 941, 94% | Oesterr. Golärente. — —| — — 
Lombärden . . 8¼ 8% Berlin 20 59 — — 
5proc. Russen de 1871 — —| — — Hamburg 3 Monat. 20 59 — — 
proc. Russen de 1873 101¼ 102 ] Frankfurt a. M. . . 20 59 — — 
Silber .. . . . . — —| — — Wen 12 271 — — 
Türk. Anl., convert. 15% 15% [Paris W 51.4 —— 
Unificirte Egypter.. 86 — 86% Petersburg Ai 1 — — 

Frankfurt a. M., 20. Februar. Mittag. Credit-Actien 261, 37. 


Staatsbahn 212, 25. Lombarden —, —. Galizier 173, 50. Ungarische 
Goldrente —, —. Egypter 86, 90. Laura —. —. Fest. 
Hamburg, 20. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer 160—170, Roggen loco flau, mecklen- 
burgischer loco 160—175, russischer flau, loco 98—102. Rüböl 
still, loco 60. Spiritus ruhig, per Februar 19½;, per Mürz-April 19%, 
per April-Mai 20½, per Mai-Juni 20%,. — Wetter: Schneeregen. 
Amsterdam, 20. Februar. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht.) 


50| Weizen loco niedriger, per März —, —, Mai 206, —, November 209. 


Roggen loco still, per März 120, per Mai 122, October 126. — 
Rüböl-loco 33%/,, per Mai 29¼, per Herbst 26. 

Paris, 20. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per Februar 25, 90, per März 26, 10, per März Juni 26, 40, 
per Mai-August 26, 60. — Mehl behauptet, per Februar 56, 90, per März 
57, 60, per März-Juni 58, 25, per Mai-August 58, 60. — Rüböl weichend, 
per Februar 72, 25, per März 72, 50, per a 67, 75, per Sept.- 
December 58, 75. — Spiritus ruhig, per Februar 39, 50, perMärz 39, 75, 
per März-April 40, —, per Mai-August 41, 50. — Wetter: Regnerisch. 

London, 20. Februar. [Getr eidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen sehr ruhig, fremder fast unverkäuflich. Hafer, Gerste stetig. 
Mais williger. Fremde Zufuhren: Weizen 16 830, Gerste 21080, Hafer 
1810. — Wetter: Regen drohend. 

Liverpool, 20. Febr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig. 


Abendbörsen. e 3 
Wien, 20. Februar, Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 
311, 60. Marknoten 59, 25. 4proc. Ung. Goldrente 101, 32. Galizier 
206, 25. Fest. 5 
Frankfurt a. M., 20. Februar, Abends 7 Jhr 15 Min. Credit- 
Actien 261, 87, Staatsbahn 212, 37, Galizier 174, 12, Bgypier 87. Fest. 
Hamburg, 20. Febr., 8 Uhr 55 Min, Abds. Credit-Actien wne 
Staatsbahn 532, Lombarden 2101/2, Deutsche Bank 173, Disconto-Gesell- 
schaft 235½, Ostpreussen 100, Galizier 87¼, Russische Noten 217½. 
Geschäftslos. 


Marktberichte. 


(W. T. B.) London, 19. Februar. Wollauction. (Schluss). Fest. 
Australische Wolle ungefähr Preise der letzten December-Auction, Cap- 


wolle ½ unter bis ½ über December-Preise. 
5 = sowie Spiegel- Rahmen, Consols etc, werden in et 
der billigst angefertigt, alte Rahmenrepararirt u. SOMIT; 
F. Kar 8 ch Kunsthandlung, Rahmenfabrik und Vergolderei, 


9 Breslau, im Stadttheater. 
richtige Wahl der geeigneten 


Zeitungen getroffen wird. Um dies 


durch Annoncen zu erreichen, wende man ſich an die 


Annoncen⸗Expedition Rudolf Mosse, Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 85; 
von dieſer Firma werden die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen 
Auskünfte koſtenfrei ertheilt, ſowie Inſeraten⸗Entwürfe zur Anſicht ge⸗ 
liefert. Berechnet werden lediglich die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen 
unter Bewilligung höchſter Rabatte bei größeren Aufträgen, ſo daß durch 
Benutzung dieſes Inſtitutes neben den ſonſtigen großen Vortheilen eine 
Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. 156] 


Hfiege a Haut a. Schon heit ass Feints: 
ROYAL THRIDAGE SEIFE g 
20, Boul. des Italiens, zu haben in allen Parfumerio- u.Coiffeurgeschaften 


VELOUTINE SEIFE 
Savon Royal de Thridace 
von 668 
Violet in Paris, 3% 
die berühmte französische grüne Seife. 


Umbach & Kahl, Taschenstrasse 21 


Prämiirt: filb. u. bronc. Medaille, Ehrendipl. ꝛc. Aelteſte Fabrik, gegr. 1839. 


6. Herrmann, reslau, 
Specialfabrik mit Dampfbekrieb für Waagen jeder 
Größe, Waggon: und Fuhrwerkswaagen, auch 
transportabel, billigſt unter Garantie. 

36 Neue Weltgaſſe 36 (Ecke 9 
Als ganz n empfehle ich meine I~ Deci- 
mal⸗Waagen mit Eutlaſtungs⸗ rg Y D. R.-P., nach 
neuer ſtrenger Aichvorſchrift. Reparaturen fachgemäß zu ſoliden 
Preiſen. Größtes Lager Gewichte und Waagen. 2740 


* 3 
D à 


Reklame möge Jedermann 
durch eigenen Gebrauch die Erfolge 
beurtheilen. ½ Flaſche 1,00 — % Fl. 1,50 — 

½ Fl. 2,00 Mk. — Verkaufsſtellen in Breslau bei Paul 
Klotz, Gartenſtraße 43a — Tauentzienplatz 10 — Moltkeſtraße 1 


und Julius Schramm, Gräbſchnerſtraße 7. n 
00000000090900 09099 


Armour & Ces 


erzielt man nur, wenn die Annoncen 
zweckmäßig abgefaßt und typographiſch 
angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die 


eoeseceeeeeeοοον,õ¶ e e 
Schleimlöſend, reizmildernd, beruhigend 
im Halſe bei heftigem 
Huſtenreiz 2- 


Gegründet 1880. 


Raffinirtes 
Schmalz 


wurde in allen Concurrenz⸗Analyſen als das und 


Beſte der amerikaniſchen Marken befunden. 0218] 
Berlin Frankfurt a. M. P. Wohl, Generalagent, 


Amalie Mofes, Durch bie glüdtige Geburt eines 


gefunden Knaben wurden hocherfreut 
Rudolph Hahn, (3387) Jot She — di 
Hirſchb „ ] Zabrze, den 15. Februar 1889. 
i. Schl. i. Sachſen. 


2 
* 


XXXIX 

Julius Halnauer's 5 
Musikalien- 

Leih-Institut x 


in diesem Jahre besonders durch * 


Ning 32, Moritz Sachs, Breslau, 


Königl. Hoflieferant, 


Die glückliche Geburt eines mun⸗ 
teren Knaben zeigen ergebenſt an 
Max Sander und Frau 
Clara, geb. Altmann. 

Breslau, Wallſtr. 12b, 20. Febr. 1889. 


Die glückliche Geburt eines kräfti⸗ 
gen Knaben zeigen hierdurch hoch⸗ 
erfreut an Ber 3257] 

eruhard Lewinsky und Frau 
Dorothea, geb. Sandberg. 
Loslau, 15. Februar 1889. 


— b —— 


x leite ett: de lrde dei dl 
Die glückliche Geburt einer + 
Tochter zeigen hoch erfreut an Z 


Qoni Morawski und Frau, K 


Anschaffungen in bedeutendem Maass- 
slabo vorgrössert. 


Abtheilung für Damen-Confection. 


Um für den Eingang von Neuheiten den nöthigen Raum zu gewinnen: 


Großer Ausverkauf 
ſämmtlicher Vorräthe in Toiletten, Umhängen, Paletots U. . w. 


Es bietet ſich hierdurch eine günſtige Gelegenheit zu beſonders vortheil⸗ 


haften Einkäufen febr koſtbarer Modelle, owie auch geſchmack⸗ 
voller Copien in den bei mir bekannten vorzüglichen Qualitäten. 
Der auf jedem Stück neben dem früheren verzeichnete, jetzt reducirte Preis verſteht 


i gegen Baarzahlung ohne Nabatt. [2397] 


Abonnements für Hiesige und Aus- 
2 wärtige gloleh können von jedem Tage 
ab beginnen.“ Prospecte gratis. 


R ` 

Statt jeder beſonderen 

3 Meld 
erfreut 

2 Dortmund, 18. Febr. 1889. ] Q in Breslau, Sehweidnitzerstr. 52. 
unſer geliebter Gatte und Vater 
im 67. Lebensjahre. 


i ung. 
į Durch die Geburt eines 
] x 
Fritz Jonas und Frau, 4 Julius Hainauer, 
í Kgl. 

Heut Mittag 11%, Uhr ver: 
Hermann Wider, 
Pleß, den 19. Februar 1889. K 


kräftigen Knaben wurden hoch⸗ 
i geb. M Hof-Musikalien- u. Buchhandlung 
ſchied plötzlich an Gehirnlähmung 
Hauptmann a. D., 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


geb. Liebrecht. G 
Beuthen OS. ar . 


Rahm. 4 Uhr, ftatt. 


2399] 


Todes-Anzeige. 
Diese Nacht verschied plötzlich am Herzschlag mein innig- 


geliebter Gatte, unser herzensguter Vater, Schwager, Onkel, 
Neffe und Vetter, der frühere Brauereibesitzer 


August Schütze, 


im Alter von 49 Jahren. 
Um stille Theilnahme bitten 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Sonnabend Nachm. 3 Uhr auf dem alten Friedhof 
in Gräbschen. 
Trauerhaus: Oderstrasse 8. 


Heute Abend 9 Uhr verschied nach langen, schweren, mit 
vieler Geduld ertragenen Leiden meine innigst geliebte, gute 
Frau, die treue Mutter meiner Kinder, unsere theure unver- 
gessliche Tochter, Schwester, Schwägerin, Schwiegertochter, 

ante und Nichte 2412] 


Frau Clara Schnürer, 


geb. Breslauer, 
zu Olmütz im 32. Lebensjahre. 
Um stilles Beileid bitten 
Die tief trauernden Hinterbliebenen. 
Olmütz i. M., Falkenberg OS., den 18. Februar 1889. 
Die Beerdigung findet Sonntag, Nachmittag 3 Uhr, in Falken - 
berg statt. 


Danksagung. 
Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme bei der 
Beerdigung meines geliebten Mannes, des Professors und Ober- 


lehrers Lendin, erlaube ich mir auf diesem Wege meinen 
innigsten Dank hierdurch auszusprechen. [23235] 


Louise Lentin, geb. Caprano. 


FEC Acc 


Danksagung. 


Für die so vielen herzlichen Beileidsbezeugungen, die pracht- 
vollen Blumenspenden und die uns allseitig bewiesene innigste 
Theilnahme von nah und fern bei dem Tode und der Be- 
erdigung des Apothekenbesitzers und Second-Lieutenants der 
Landwehr [2400] 


Ludwig Buhla, 


insbesondere Sr. Hochwürden dem Herrn Pfarrer Nerlich für 
die trostreichen Worte am Grabe, dem Ofüziereorps des Land- 
wehrbezirks Beuthen OS., dem Landwehrverein Tarnowitz, den 
Apothekern im Oberschlesischen Industriebezirk, dem Krieger- 
verein in Scharley, den Sängern in Scharley für die erhebenden 
Lieder, sowie allen Freunden und Bekannten des Verschiedenen 
sagen wir auf diesem Wege, da es uns nicht möglich ist, die 
vielen Zeichen von aufrichtiger Theilnahme einzeln zu er- 
widern, unsern innigsten und wärmsten Dank. 


Scharley, den 19. Februar 1889. 


Die trauernden Hinterbliebenen 
i A.: Laura Ruhla, geb. Kanosck, 


Wiener Straßen⸗ 
WienerGeſellſchafts⸗ 
Wiener Ball- 
Wiener Morgen⸗ 
[3239 bei 5 
W. Epstein, 


Wiener Schuh Specialmckgazin 
Ring 52, Nahmarkifeite 


Baumkuchen 


für Mk. 5 franco von be⸗ 
kannter, vorzüglichſter Güte. 


Aus Anlaß meines 70 jährigen 
Geburtstages find mir von naß 
7 und fern 5 viele Zeichen der 
I R Riede und Freundſchaft zuge: 
gangen, daß es mir unmöglich! 
f it, jedem Einzelnen beſonders 
zu danken, und mich damit bez 3 
gnügen muß, es hiermit auf 
dieſem Wege zu thun. Möge 
Allen ein hohes und glückliches 
Alter beſchieden fein. [3256] — 


Schuh 


i Breslau, 

den 20. Februar 1889. 
Julina Friedmann, 
Neue Taſchenſtraße 30, L Y 


x > * 
Conditor, Biſchofswerda i. S. 


Die Beerdigung findet Bsp . h 


E 


Gubener werden hiermit auf die in 


laufmerkſam gemacht, in welcher vom 
126. 


Herzen“ veröffentlicht werden wird. 
Der Abonnementspreis für 


A 2 
Gediegenſten Unterricht 
in Buchführung ꝛc. ertheilt die 
Privatbandels ehranſtalt von 
= Hch. Barber, 
Carlsſtraße 36, 
gerichtl. vereid-Bücher-Revilor- 


Cigarren- 
Wickelmaschine 
„Fortschritt“. 


Patentirt in allen 
europäischen 
Ländern. 


D. R. P. 36709. 


ur gefl. Beachtung. 


Alle auswärts lebenden geborenen 
Guben ſeit dem 1. Januar 17 99 d 


täglich erſcheinende [2337] 
„Niederlaufißer Volks-Zeitung“ 


Februar ex. ab ein intereſſanter 
Roman „Die Königin aller 
Monat 
März beträgt nur 50 Pf., mit Be⸗ 
ſtellgeld 65 Pf. Neubinzutretende 
Abonnenten erhalten gegen Einſen⸗ 
dung der Poſtquittung an die Expe⸗ 
dition der „Niederl. Volks⸗Zeitung“ 
in Guben die im Februar noch er⸗ 
ſcheinenden Nummern unentgeltlich 
nachgeliefert. 

Gr 


— — 
Wie neu! 
u > 


werden Kronleuchter, Girandoles, 
Hänge⸗, Tilh- u. Wandlampen auf: 
bronzirt. R. Amandi, 


9 


Die Maschine lietert, von einer 
Person bedient, täglich bei zehnst. 
Arbeitszeit ca. 3500—4000 Stück 
ausnahmlos gut luſtende, vollkom- 
men gleichmässige Wickel in jedem 
beliebigen Fagon. Auch können auf 
der Maschine täglich ca. 1800 bis 
2000 Stück tadellose Wickel, in allen 
Facons, mit ganz langen Einlage- 
Tabaken gemacht und ohne Formen 
sofort überrollt werden, wodurch 
bester Ersatz für theure Handarbeit 
geschaffen ist. 7711 

Das durch die präparirte Einlage 
im Geschmack und Brand bessere 
Fabrikat, sowie die bedeutenden Er- 
sparnisse an Löhnen, Arbeitern und 
Räumlichkeiten haben zur Felge, 
dass diese Maschine in kurzer Zeit 
bei den grössten Cigarrenfabrikanten 
unentbehrlich geworden ist. 

Atteste erster Firmen, sowie Preis- 
listen stehen gerne zu Diensten, 


„Fortschritt“ 


Aotlengesellsohaft 

A zur 

lers tellung von Cigarren- 
Wickelmaschinen, 


Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke. 


Ueberraſchend 
ſchäne Neuheiten 


Kleiderſtoffen š 


für die 


Frühjahrs-Saison 


find ſoeben eingetroffen. 


Brano Müller, 
Schweidnitzerſtr. 4142. 


er 


| Damen-asken-Eofumes | 


preiswerth und vorzüglich ſitzend an. [2305] B 
Bilder und Modelle find zur Beſichtigung ausgeſtellt. 


J. Clicksmann & 00. 


Breslau, Ohlauerſtr. 7172, 
Bazar „Fortuna“. 


n 


Bresla 
. Ring 17 5 


Schweiz 


Berlin] E. Tanger, 


grätzer-Str. 107. 1 
ganze Wohnungs- 


Einrichtungen unter 
Garantie reeller und ge- 
dlogonster Ausführung zu 
Ausserst soliden Preisen. 


Möbelfabriken 
mit Dampfbotrieb 
und 


MANNHEIM. 


Der Reſt der trübe gewordenen Schweizer 8 
Stickereien, ſo lange der Vorrath reicht, 
i Fehr, ſehr billig bei Hon. Albert Fuchs, 
Schweidnitzer-Str. 49. $ 


2400 


C. E. Haupt. 
o 14 a BB 
Königl. Gartenbau-Directöt, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 37, 
empfiehltdlumen arrangements aus feinſten 
lebenden Blumen, zu zeitgemäß billigen 
Preiſen: Braut⸗ und Ballgarnifuren, Blumen⸗ 
körbchen, Bouquets und Fantaſieſtücke jeder 
Form und röße, Trauer⸗Decorationen, 
Palmenwedel, Trauer: und Lorbeerkränze ze. in 
hochfeinſter, neueſter Ausführung mit pracht⸗ 
„ „vollen Orchideenblumen. 030 
Auswärtige Auſträge werden aufs befte beſorgt. 


Vanda tricolor 


direct aus Havana bezogen, 


empfehle ich folgende bevorzugte Marken: E 
2 Aguila de Oro (Bock & Co.), Flor de Cuba, Henry Clay, 

5 La Flor de A. Fernandez Garcia, Flor de S. S. Murias £ 

& Co., Flor de Tabacos Partagas, La Intimidad, Manuel $ 
Garcia Alonso, Punch, La Corona, La Capitana. 

Preis von 150 bis 3000 Mark per Mille, Reste billiger. 

a [2555] Weitere Sendungen gehen fortlaufend ein. v 
Grosses Lager preiswerther Cigarren von 50—200 Mark per Mille. 


Breslau, Albrechtsstrasse 9, 1 Treppe. 
Eigen Diel. 


A Nur noch kurze Zeit -PE 
w Großer Ausverkauf 3 


von Glas- u. Luxusartikeln, Krouleuchtern ꝛc. 
Wegen Aufgabe unſeres Detail-Geſchaͤftes. 


os 
II. Ebstein Söhne, 
18137) Herrenſtraße 7, = 
Breslauer Niederlage der Czarnowanzer Glashütte. 
Schäffer's Kohlen-Anzünder, 
(Fabrik Klosterstr. 2. Telephon No. 59), 
bequem, billiger als Holzunterzündung und dem Petroleum- 
unfug steuernd. Von vielen Behörden und Tausenden 
von Haushaltungen in Berlin und Breslau eingeführt. 
25 Ko. Mk. 2,60. 50 Ko. Mk. 5,00 frei Haus. 
In Quantitäten von 1 Kilo a 14 Pf. ab zu haben in den 
meisten Colonialwaaren- und Droguengeschäften. 


WÄR 


» — Donnerstag, den 21. Februar 1889. 


130 der Breslauer Zeitun 
IS. Schuckert, 


Zweite Beilage au Wr. 


Stadi-Theaier. 


(Kleine Preiſe.) Zum 


Zweig-Niederlassung, Breslau, 


Alter Turn- “fa Verein Breslau. | 


Donnerstag. l i : 
n e Uferstrasse 405. für Schlesien und Posen. Uferstrasse 45. 
Wildenbruch. 63205 Ausführung elektrischer Beleuchtungs-Einrichtungen jeder Art und Grösse. 
grö a mie be Stiftungs feft Elektrische Kraftübertragung. Elektrische Eisenbahnen. 
Bau A. Lorging vier Abtheilungen ] Sonnabend, den 23. Februar, im Liebich ' ſchen Saale. Einrichtungen für Galvanoplastik und Metallurgie. Tag 


Billets für die Mitglieder und deren Gäſte ſind zu haben bei 


$ e Prospecte und Kostenanschlüge auf Wunsch gratis. 
(C. L. Sonnenberg, Königsplatz 7, Eduard Klee, Ohlauerſtr. 65, ' 2 7 ; 


[0227] 


Lobe - Theater. : 


Donnerstag. Drittletztes Gaſtſpiel 
des Herrn Felir Schweighofer. 
„8 Nullerl.“ Volksſtück in fünf 


lerl, Herr Felix Schweighofer.) 


Helm- Theater.; 


inziges Volks⸗Theater Breslaus.) 
— Der Mann immonde. 
Freitag. „Heinrich Heine. 


Paul Scholtz 'S Sende 
Heut, Donnerstag, d. 21. Febr. 1889. 


Er iſt Baron.“ 


of mit Geſang in 4 Acten von 
Rud. Hahn. 


Aufzügen von Carl Morre. (o at ; 


[3234] | 


A. Berger, Firma G. 


9 Uhr, in der 


y . Opelt, Junkernſtr. 28, 
Kallenbach, Nicolaiſtr. 12, und Abends in den Turnhallen. 

Die Logen werden Donnerstag, den 21. Februar, Abends 
Jahnturnhalle, Neue Autonienſtraße, vergeben. 


Ritter d 


- Philharmonie. 
Giuok, Beethoven, Sohumann. 


Breslauer Concerthaus. 


Heute: VII. Symphonie - Concert. 
Interessantes Programm. Anfang 
3 Uhr. Entrée 60 Pf. ½ Dutzend 
Billets 3 M. in der Musikalienhdlg. 
von Th. Lichtenberg u. a. d. Kasse, 


Victoria-Theater. ! 


Preuß. Lovie 


Oscar Bräuer & Co., 


Breslau, Ring 44. 


Die Verſicherungs⸗Geſellſch 


Mondamin 


Neinige n raunatoist! 


Sa 


Entöltes Maisproduct. Zu Puddings, Fruchtspeisen, Sandtorten, zur Verdiekung von 
Suppen, Saucen, Caeao vortrefflich. In Colonial- u. Drog.-Hälg. in Pack. à 60 u. 30 Pf. Haupt- 


Schneider, Liegnitz, Kais. Kgl. u. Grossherzogl. Hoflieferanten. 


Depöt für Schlesien und Posen bei Erich & Carl Schneider, Breslau, una Erich 
[027] 


„Thuringia“ in Erfurt, 


gegründet 1853 mit einem Grundeapital von neun Millionen 


Mark, gewährt: 


aft Holzdrehbänke! 


Bandſägen, Fraiſemaſchinen, 
Ovalwerke ze. zum Fuß⸗ u. Dampf- 
betrieb, ſowie jeden einzelnen Theil 
dazu, fertigt in beſter Arbeit Aug. 
Burkhardt, Breslau, Baſteigaſſe 5. 


Möbel w. saub. u. billig aufpolirt, helle 
echt gefärbt. Werner, Bahnhofstr. 6. 


Sauerkohl, 


bestes Magdeburge 


L Feuerverſicherung jeder Art a A 
Dinstag, d. 26. Februar, Simmenauer Garten. à s 3 . 5 ia ur 
Abends 71/, Uhr, Direction: C. Pleininger. II. Transportverſicherungen per Fluß, Eiſenbahn, Bekanntmachung. lese . Pfund 10 Pt, in briz- Fass 


im grossen Saale des Concerthauses, 
Gartenstrasse 16, 


Feuer kreuz 


‚von 


Großer Erfolg! 


Wiener Volksleben! 


oder: Der blaue Montag der 


Poſt oder Frachtwagen; 
III. Capital⸗Verſicherungen auf den Todesfall mit 
und ohne Dividende, je nach Wahl des Ver⸗ 


In unſerem Bureau iſt vom erſten 
März d. Is. ab die Stelle eines 
Hilfsarbeiters, mit welcher eine 
monatliche Remuneration von 75 M. 
verbunden iſt, zu beſetzen. 


und bei Abnahme von 1 Centner 


billigst, 
Italien. Compot- 


2406] 1 A t 
Max Bruch Wiener Wäſchermädchen. ſicherten. ; > $ Bewerber, welche mit der Führung 
’ Große Local-⸗Voſſe S Dividenden werden fon von der dritten Jahresprämie an gewährt f des Journals und der Regiſtratur Melan e 
Text von Bulthaupt. mit Geſang und Tanz. S und ſteigen nach Verhältniß der Verſicherungsjahre. Bei Annahme einer | vertraut find, aber nur ſolche, wollen 9 


Erstmalige Aufführung 
in Deutschland, 


Unter gütiger Mitwirkung der 


Decorationen u. Coſtüme neu.! 


Francois de Blanche, 
Hofkünſtler Sr. Maj. des 


eee e von 3 Procent erhält der Verſicherte beiſpielsweiſe 


ur 


das 5. 10. 15. 20. 30. Verſicherungsjahr 


15 30 45 60 90 Procent 


der Jahresprämie als Dividende. 


ſich unter Beifügung eines Lebens⸗ 
laufes und ihrer Neaguiße unver⸗ 
Uglich, ſpäteſtens aber bis zum 
27. d. Mts., bei uns melden. 


aus 16 der edelsten geschälten 
* Früchte 60 Pf. 


f, 


i a 
Breslauer Singakademie . IV. Capital⸗Verſicherungen auf den Lebensfall und] Nam dau, ben 18. Februar 1889. i 
SER or "IH imitator, Mimiter u. Tamer, Ausſteuer⸗Verſicherungen, Wittwenpenfions: und Der Magi an Backobst 
Fräulein v. Sicherer — a 2 


u, des Kgl. sächs. Kammersängers 


Herrn Scheidemantel. 


‚Billets & 3, 2 und 1 Mark in der 


erſiflagen der Taſchenſpieler⸗ 
Fa Enthüllung ſämmtl. 
Geheimniſſe der Zauberei. 
Auftreten der echten Neger 


i Brooks u. Duncan. 


Nenten⸗Verſicherungen; 
V. Verſicherungen gegen Neife-Unfälle ſowie gegen 


Unfälle aller Art. 


Die Entſchädigung beſteht, je nach dem Grade der Verunglückung 


Johannes Ick, 
Danzig (Neufahr wasser). 


bei grösserer Abnahme 
Preisermässigung, 


Ganz süsse türkische 


dungen chen Buchhandlung |} ©, Wilhelmy, Andy u. Peppi . in Zahlung der ganzen oder halben Verſicherungsſumme oder einer [928] Commission, . Pflaumen 
—— — Weigert), Schweidnitzer-] Kessler, Orassö, Tauer und ] dieſem Betrage entſprechenden Reute oder einer Kurquote. Spedition und Rhederei. à Pid. 40-35 30-25-20 Pt. 
ee /18. i 8 naw k eee — cn en Feste Frachtübernahmen bis z. beste ital. 
y m Anfang 7½ Uhr. Entrée e einem lin alle a an eine e Perſon zuſtehen, gehen überseeischen Bestimmungsort. 
Orchester -Verein. |f s nicht an Die Geielliehaft über. u Prünellen, 
Donnersta en ser AE S Die Prämien für Verſicherung gegen Reiſe⸗Unfälle find fo äußerftigg à Pfd. 60 Pf. 
a -E Februar 1889, Panorama, 8 . 1 e ſollte, 8 Verſicherung H. & W. Pataky, bei Entnahme einer Original-Kiste 
p N 7 e er em bedienen. es p 3 
im Musiksaal del oon reitit: En. 20 Pf Kind 40 pf. Sir die Erweiterung in eine Berficherung geg Berlin SW.,Königgrägerfte.21,|ä 80 und 25 Pfund illi 


VII. Kammermusik-Abend, 
unter Mitwirkung von Fräulein 
Pia von Sieherer 
aus München. 


1) Streichquartett (Es-dur, op. 127) 
Beethoven. 
2) Arie für Sopran mit obligater 
Violine aus der Oper: II re 
pastore . . 2. . < ‚Mozart. 
3) Streichquartett (F-dur) Haydn. 
4) Drei Lieder: 
a) Stille Thränen Schumann. 


b) Der Jüngling an der Quelle 
Schubert, 


e) Ich liebe dich 
Alban Förster. 
:Gastbillets à 2 Mark sind in der 
Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und 


“unsthandlung von Julius Mai- 
Mauer zu haben. [2284] 


Wohitpütigkeits- 
Concert 


des [3255] 


Hrundbeſitzer⸗ 
Vereins 
in Breslau 
Donnerstag, den 21. Febr., 
Abends 8 Uhr, 


r im 

großen Saale des Concerthauſes 
unter gütiger Mitwirkung 
namhafter Soliften. 


Der Meiner : - —— 1) der Kaufmann Guſtav Cohn, ee 5 i inz as Rathgeber für alte und junge 
a atang wird ber Clavier⸗Unterricht 7 2) der Kaufmann Joſef Rechnitz, Zwangsverſteigerung. 5 — „ . Perſonen, Die in Bolge übler Iugenb- I 
überwieſen 8 wünſcht eine junge Dame, langjährige beide zu Benthen OS. 8 Im Wege der Zwangsvollſtreckung] guter, fester Handeiskundſchaft, ſteht ite e ag Jar er 8 han - 
Eintrittspreis a 8 Schülerin des Herrn Greis, zu er⸗] Die Befugniß, die Geſellſchaft zuf ſoll das im Grundbuche des Ritter: wegen vorgerückten Alters des Be⸗ | tat Herzklopfen, Verdauungsbe⸗ 
ogen⸗V pe Perſon 1 Mart, theilen. Off. erbeten unter Chiffre] vertreten, fteht jebem der beiden Ge- | guts Würchland auf den Namen des ſitzers preiswürdig und unter ſehr“ Mie $ë i t fei 
ropen: orderplätze (obere) à 1½ M. K. 22 Exped. der Bresl. Ztg. ſellſchafter zu. Königlichen Majors a. D. Grafen r 


nur im Wohnungs⸗Nachweis⸗ 
ureau, fir J Weite 19, ganze Logen 
untere) für 8 Perſonen 10 M. und 
ogen⸗Galerieplätze à 1½ M. nur 
bei Herrn Theodor Lichtenberg 
Zwingerplatz 2, zu haben. £ 
BE An der Abendkaffe koſtet das 
Billet 2 Mark. ug 
g 2 


Teligarten. 


W Gaitipiel U 


Süddeutſchland. U 
Wiesbaden, Baden, Heidelberg de. 

Verein der Litteraturfreunde. 

Sitzung heut „3 Berge“, Büttnerstr. 
Lecture: Chamisso, Lebersliederund 
Bild. Vortr.: A.v. Chamisso. Gäst.willk. 


Saal, 100 Perſ. faſſend, 
u Hochzeiten u. a. Feſtlichkeiten gratis. 
Hôtel zum weissen Storch, 
Wallſtraße 13. [3223] 
1. April c. ab befinden ſich 
er Wohnung un Bureau, in 
meinem Hauſe [3022] 
Schuhbrücke 48, L Etage, 
und ſind 1 = bisher von mir 
emietheten Räum 
unkernſtr. Nr. 1, II. Et., 


zu vermiethen. 


Echter, 


eta. 
Dr. Karl Mittelhaus 
höhere Knabenſchule, 


Alhrechtsſtr. 12, cke Magdalenenpl 
Anmeldungen für Often e lc 
; glich 
von 12-1 Uhr. br. Karl Mittelhaus. 


t Be T] 
Höhere Mädchenſchule 
Matthiasſtraße 81. 
Aufängerinnen finden nur zu 
Anfang des Schuljahres Aufnahme. 
Neue Schülerinnen, auch für die 
F (Franzöſiſch, 
ugliſch, Litteratur, Geſchichte) bittet 
im Februar anzumelden [680] 


Eugenie Richter, Sehe 


Gegen Penſion 
ſucht eine gut empfohl. geprüfte 
Clavier: u. De huey ſich 
nützlich zu machen. Gefl. Off. unter 
A. B. 195 Grpeb, Bresl. Zeitung. 


Reiche 
Nn 
eirath! 


N 


J En sau vorzügliche Verbin- 


DAbdreſſe erbitte genau. ME 


Art iſt eine ſich nach der Berufsgefahr des 
Policen ſind unter Angabe des Vor- und 


Zuſatzprämie zu zahlen. 


gegen Unfälle aller 
erfiigerten richtende 


Zunamens, des Alters, des Standes (Berufszweigs) und des Wohn: 
ortes, der Verſicherungsſumme und Verſicherungsdauer bei der Direction 
in Erfurt, ſowie bei ſämmtlichen Vertretern der Geſellſchaft zu haben, 
in Breslau bei der General⸗Agentur Ohlauer⸗Stadtgraben 20, 
Beuthen OS. bei Herrn M. Lier, : 


8 au bei Herrn 


Reichenba 


8 Görlitz bei Herrn F. A. John 
e 


Kaufmann C. W. Handke, 
i. Schleſ. bei Herrn C. Heh. Dyhr. 


[0244] 


Unentgeitlich 


berg, 
Hunderte, 8 


verſende Anweiſung zur Rettung von Trunk⸗ 
ſucht, — — ohne Vorwiſſen. M. Falken- 

erlin 
auch gerichtl. geprf. Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


Dresdener⸗Straße 78. — Viele 


Bekanutmachung. 
Die Ausführung der Erd- und Maurerarbeiten zur Erweiterung des 


neuen polygonalen Locomotivſchuppens auf Bahnhof Neiſſe fol im Wege 


der öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden. Portofreie, verfiegelte 
und mit der Aufſchrift: „Angebot auf Ausführung der Erd⸗ und Maurer⸗ 
arbeiten für Locomotivſchuppenbau Neiſſe“ verſehene Angebote find bis 


zum 8. März d. J 
Stunde die Eröffnung derſelben in 
erfolgt. 


„ Mittags 12 Uhr, an uns einzureichen, zu welcher 


Gegenwart der erſchienenen Anbieter 


Zeichnungen und Bedingungen liegen in unſerem techniſchen 


Bureau zur Einſicht aus, letztere können auch gegen portofreie an 


von 75 Pf. von uns bezogen werden. 


Neiſſe, den 13. Februar 1889. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt unter Nr. 194 die a 


ſchaft: 
Gustav Cohn 
zu Beuthen OS., mit einer Zweig⸗ 
niederlaſſung zu Dörnhan, Kreis 
Waldenburg, heut eingetragenſworden. 
Die Geſellſchafter ſind: 


Waldenburg, d. 13. Febr. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Otto Kern 
— in Firma C. Auguſt Schenk's 
Nachfolger Otto Kern — zu 
Jauer ſoll in dem laut Verfügung 
vom 7. Februar c. hier 
am 1. März c., Mittag 12 Uhr, 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
Gustav Klinkhart 
15 Grottkau wird in Folge rechts⸗ 
1 beſtätigten Zwangsvergleichs 
aufgehoben. 2396 
Grottkau, den 15. Februar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


von Stillfried eingetragene, im 

Guts⸗ und Gemeindebezirk Würch⸗ 

land belegene Rittergut Würchland 
am 29. März 1889, 
Vormittags 9½ Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 

Gerichtsſtelle, im Rathhauſe hier⸗ 

ſelbſt verſteigert werden. 

Das Grundſtück, beſtehend aus 
dem Dominium Würchland und dem 
als Partinenz zugeſchriebenen Bauer⸗ 
gut Nr. 1 und Reſtgärtnerſtelle 


Königliches Amts-Gericht, 


Prag, Korngaſſe 31, 
erwirken und verwerthen 


Patente. 


Laut notariſch beglaubigten Ver⸗ 
werthungsverträgen haben wir durch 
den Verkauf ſolcher Patente, welche 
durch uns nachgeſucht wurden, 


1929] 


+ 
wobei Patentverkäufe unter 
k. 25.000 nicht eingerechnet find. 
Auskünfte und Proſpecte gratis. 
Prima⸗Referenzen. — Sichere finanz 
zielle 3 — Große über⸗ 
ſeeiſche Beziehungen. 


Wir ſuchen für Breslau einen 


tüchtigen Vertreter. 


Bewerbüngen mit Beifügung 
von Referenzen direct an 
Braun & Leistner Nachf. 

in Görlitz, Dütenfabrik. 


" 2 
Bauplätze 
in beſter Lage zu verkaüfen. Nur 
Käufern Näh. sub T. M. hauptpoſtl. 


Wir beabſichtigen, unſer maſſives, 
in der Troppauer Straße und am 
Ringe gelegenes Hans, welches drei 
Kaufläden enthält, behufs Ausein⸗ 
anderſetzung zu verkaufen. 

einrich Bruck 
und Franz Just'ſche Erben, 
Leobſchütz. [2105] 


Mühlenverkauf! 


Eine „es u. Waſſermühle 
in Oberſchleſien, in getreidereicher 
Gegend, an einem Knotenpunkte der 
Eiſenbahn gelegen, mit ca. 60 Mor⸗ 
en Wieſen und Acker, vor einigen 
Jahren ganz neu umgebaut, mit 


+ 


annehmbaren Bedingungen zum 
Verkauf. Reflectanten belieben ſich 
unter 1 J. R. 7579 anRudolf 
Moſſe, Berlin SW., zur Weiter: 
beförderung franco zu wenden. 

Wir beabſichtigen, unſer ſeit acht 
Jahren hier Herrenſtr. 7 beſfehendes 
Geſchäft unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen per ſofort oder per erſten 
April zu verkaufen. 2332 


H. Ebstein Soehne, 


Czarnowanzer Glashütte, 


geſ. Off. u. A. P. poſtl. Scharley OS erb. 


er, 

hayrisehe Prünellen, 

E Aprikosen, 

überhaupt sämmtliche Compot- 
Früchte 


am schönsten und preiswerthesten 
empfehlen 2414 


Gebr. Heck’s Nachf. 
Erber & Kalinke, 
reg ner 


mit der grössten Sorgfalt prompt 
ausgeführt. 


Junge Puten, Kapaunen, 
friſch. Hecht, d, Pfd. 50 * 
deines Sage anz, f 90 Fer 
bei 10 Pfd. Entnahme 85 Pfg., 
Braunſchweiger Couſerven unter 
Selbſtkoſtenpr.n. Gräbſchnerſtr. 12. 


Vorzüglichen Tischwein, 


1884er Zeltinger, 


à Fl. 90 Pf., empfiehlt 


Otto Meybem, 


Freiburger- u. Neue Graupenstr.-Ecke. 
Versandt nach auswärts prompt. 


Feinfte [2046 
Aromatiſche Schwefelſeife 
(Glycerin Schwefelmilch) 
iſt ein vorzügliches Mittel zur 

„Pflege der Hant. 
In Stücken à 25 Pf. allein zu haben bei 
Ferdinand Lauterbach, 
Parfümerie⸗ u. Toilette⸗Seifenfabrik, 
14 Schuhbrücke 14, 
dicht an der Albrechtsſtraße. 


— ni aa 


Die Selbsthilf. m 
CCC TAIE E 


Kraft. Gegen Einſendung von | 
1 Mark in Briefmarken zu beziehen von 
Dr. L. Ernst, Hombopath, Wien, 
Giselastrasse Nr. 11. 
Couvert verſchloſſen u 


für alle durch jugendliche Ver⸗ 
irrungen Erkrankte ift das be- 

rühmte Werk: 0230] 
Nor. BetausSelbstbewährung. 


in S isgekrö ; ; Schlinger Nr. 24 Würchland, iſt mit 1685,95 t Munrow OS. ; i e 
der in bn firane JE Krei en in den beſſeren — 8 un 1 Thaler Reinertrag und einer Fläche ——— ——— da in a ann > 80. Auflage mit 27 Abbild. 
chönbe i — 2 HA a germine feit einer] reits öffentlich cb 10 Ant en un ten von 281 Hektar 61 Ar 90 qmir zur Gi feit vielen Jahren beftehendes | Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
| Fran Beltz Ituckart. 188 ie feine 4 ten Jahren Termine ſeitens der Gläubiger Ber⸗ Grundsteuer mit 690 M. Rubungs- ae Ehle . 10 45 Ta 5 Be ma —.— 
der dane Auftreten “Streng reelle, ar jammlung, eventuell aber des Con- weib aur Gebäubefteuer veranlagt. 5 wu act ſeſert N p demfelben ihre Wiederher⸗ 
er Japancſen Truppe Godayou, J discrete und höchſtcoulante cursgerichis auch über Erſtattung an- |, Dag Urtheil über die Erthrieng] kaufen. Selbſtrefleckanten Näheres] ftellung. Zu beziehen durch das 
des geomifers Deren Mariott, Anf, a (031) er Berpunca e, Auslagen nd des Sucht ) Afar; 1880. . L. 21 Brieft. ber Bresl. Zig. Verlags magazin in Leipzig 
. „der Frl. Ge MIT, npr „tür die Geſchäfts⸗ re ' —— — kt 34 ; b 
eon Rover, Det. Boriska, Adolf Wohlmann, Pech fee alle n Ses Ía ny Cin gut einget Specereigeſchaft Buchanblung In Breslau. N 
A 1 5 ee ' auer 18. Aid s elle verkündet werden. [wird von einem jungen Mann bei] Brieg vorräthig in G. 5 
zung? 4 uhr, Eutree 60 Ri. Ernſtſtraße 6, II. Sauer, den Februar 1889, Glogau, den 21. Januar 1889. einer Anzahl. bis 2000 Mk. zu pachten Kroſchel's Buchhandlung. 


Frische 
Schellfische, Zand, 


zrüne Heringe, 
Pfund 10 Pf., 
hochroihe süsse Messina-, Catania- 


1 und Blut- 
pfelsinen, 


à Dtzd. 50, 60, 80 Pf., 
nnd 1.50 Mark, 


Tiroler Aepfel, 
à Pfd. 15. 25 und 50 Pf., 
bei 5 Pfd. 12, 20 und 45 Pf., 


sehr schöne fette 
Capaunen 
Puten, Bir k-, Hasel -, 
Schneehühner 


und Enten, 
frische 


Perigord-Trüffeln, 


allerfeinsten Astrach. 


Eis-Caviar, 


Ural- Caviar, 
à Pfd. 3¾ Mark, 
Prima holländische 


Austern, 


Dutzend 1,50 Mark, 
Pomm. Gänsehrüste, 
reines Güänseschmalz, 

à Pfd. 1 Mark, bei 5 Pfd. 90 Pf., 
Potsdamer Schrot-Brot, 
feinste 


Tafel-Käse 


Görzer Maronen, 
Teltower Rübchen, 
sümmtliche Braunschweiger 


Gemüse-Conserven, 


Münsterberger Gemüse, 
Sehnittbehnen in 
Salzwasser, 

a Pfd. 25 Pfennige, 

empfiehlt [3248] 


Traugott Geppert, 
‚Kaiser Wilhelmstr. 18. 
1 Geldſchrank, 
Balzer, Fd in Verkaufen Ren- 
markt 19. F. Kluk. 


Ein er Geldſchrank, 
möglichſt mit Panzer, wird zu 
kaufen geſucht. Offerten mit Preis- 
angabe unt. G. G. 20 Briefk. Bresl. Ztg. 


ET e 
Vorzüglichen Stüdfalt 


zum Häuferbau und zur Boden- 
eultur verſendet nach jeder Station 
prompt und billig: 
Hermann Jaroscheke 
3270] Kallbrennerei, ; 
ogolin, Bahnſtation, Oberſchleſien. 


Becken⸗Sprit⸗Apparat, 
im Ganzen, auch einzelne Theile, u. 
oße Lagerfäſſer billig zu verkaufen. 
Offerten unter B. S. 17 Exped. der 
Breslauer Zeitung. [3254] 
de gebrauchte, aber 
noch gute Dampfmaſchine mit 
Keſſel und vollſtändiger Armatur 
wird zu kaufen geſucht. Offerten 
unter A. 1 Natibor poftlagernd. 
— —— —⅜ — — 


Itellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Bureau ed Lehrfach 


von Frl. Doering, Kloſterſtr. If, 
empf. tücht. Hauslehrer, bewährte 
Erzieheriunen, in Spr. u. Muſik 
tüchtig, Elementarlehrerinnen, 
Franzöſ., Kindergärtu., Bounen, 


Eine Vonne 


ſuche ſofort oder 1. April für meine 
zwei Kinder im Alter von 3 und 
4 Jahren. Gefl. Offerten mit Ge⸗ 
ee y ASAE und Photographie 
unter H. R. 28 poſtl. Beuthen OS. 
erbeten. (2389 


Gepr. Kindergärtnerin 
zu zwei pr u. W ry 
Hausfrau nach auswärts geſucht. 
Nah. Gartenſtr. 20, III. bei Pape. 


Wichtig f. Kaufleute. 


Eine den beſten Ständen ange— 
hörende Dame, in allen commer- 
clellen Wiſſfenſchaften bewandert, ſucht 
durch mich per 1. April Stellung. 

Offerten an den vereid. Bücherrev. 
II. Earber, Carlsſtr. 36. 


ine Wittwe v. ang. Meuk., mit 
gut. Zeugniſſen, wünſcht Wirth: 
ſchaftsſtelle b. gut ſituirtem Hrn. Off. 
u. C. K. 100 poſtl. Neunkirchen, Bez. Trier. 


Ein gebild. Mädchen, Waiſe, im 
Kochen, Plätten u. weibl. Hand⸗ 
arbeiten erfahren, ſucht Stell. als 
Stütze d. Hausfrau. Gejl. Off bitte 
an Peukert, Nicolaiſtr. 25 z. richten. 


Ein gebild. Mädchen, mof., bereits 
in Stell. gew., ſucht ſolche als 
Stütze der Hausfr. und zu Kindern. 
Off, erb. u. C. C. 241 Exped d. Bresl. Ztg. 
Die Stellung als Buchhalterin 
im meinem Hauſe iſt beſetzt. 


Siegfried Loewe, 
12416] Frankenſtein i. Schl. 


1.00. 1,20 


* 


rr 


f 


Für mein Hut⸗ u. Pelzwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. April 
einen gewandten 12293] 


Verkäufer. 


Offerten mit Gehaltsanſpr. an 
A. D. Rector, Gleiwitz. 


Per 1. April a. c. ſuche ich einen 
240 


tüchtigen [2401] 


Verkäufer 


aus der Leinen, Wäſche⸗ eventl. 
Mauufactur⸗Waaren : Branche, 
welcher auch mit der Buchführung 
vertraut iſt. 

M. Hausdorff. Gleiwitz. 


Ein tüchtiger Verkäufer 

für mein Herren⸗Garderoben⸗ 

Geſchäft gem ſofortigen Antritt 
ei [3231] 


> 
Feuery ersicherung, 
4 Für die Provinz Schlesien swelrt eine bedeutende Feuer- 
versicherungs-Gesellschaft einen leistungsfähigen, repräsentablen 
u. mit den Landesverhältnissen vertrauten General-Agenten. 
welcher speciell auch mit der Industrie gute Fühlung besitzt. 
Getällige Offerten unter X. 320 an die Annoncen-Expedition von 
Bernhard Arndt, Berlin W., Mohrenstr. 26, erbeten. [2392] 


e ir due tue Tune wil Ein Commis 


aus meiner Branche findet am 
1. April c. event. früher bei hohem 
Salair dauernde Stellung in meinem 
Geſchäfte. [2231] 
Derſelbe muß tüchtiger Lager- 
verkäufer ſein, polniſch ſprechen und 
ſchön ſchreiben können. Offerten 
mit Gehaltsanſpruch, wenn möglich 
Photographie, erbeten. 
M. Spiegel, 
Inhaber: 
Emanuel & Bernhard Kober, 
Herren⸗Confection u. Militair- 
Effekten⸗Handlung. 
Beuthen OS. 


Tuche für eine junge Dame, mof. 
D mit ſchöner Handſchrift, 1 * 
1 Jahr in der Manuf.: u. Modew.⸗ 
Branche als Verkäuferin thätig iſt, 
per 1. April anden Stellung 
bei freier Station u. Familienanſchluß. 
Offerten K. 100 Liſſa i. P. 
Verkäuferin. 
Für ein ausw. größ. Poſamenten⸗ 
u. Weißw.⸗Geſch. wird bei hohem 
Gehalt per 1. April eine durchaus 
tüchtige Verkäuf. ei Meldungen 
mit Photogr. an Ed. Koppenhagen, 
Breslau, Schmiedebr. 64/65. 


geſucht 
Nathan Steinitz, 
Albrechtsſtraße 57. 


I., auſt. Mädchen, w. 1 J. 


Ein Ein. tüchtiger Verkäufer aus der 
in einer Conditorei war, ſucht 


Herrenconfection wird für ein 
Detail Geſchäft 


Stellung als Verkänferin, gleich⸗ ie erſte Commis ſtelle in meinem | Dei h in ber Proving 
viel welcher Branche. Offerten Bitte De sioniatwanzen. u. Eifen: geſucht. Offerten nimmt entgegen 
J. B. poſtl. Grottkau. 3271] [Geſchäft ift per 1. März oder Hermann Ellas, 


[3236] Riembergshof. 
Für mein am 1. April cr. am 
hieſigen Petrat errichtendes Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
polniſch ſprechenden, tüchtigen 


Verkäufer, 


ſowie einen 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, der eben⸗ 

falls der polniſchen Sprache mächtig 

ſein muß 3261] 
Max Gurassa. Oppeln. 


Ich ſuche für mein Deſtillations⸗ 
Geſchäft zum Antritt per 1. April 
a. c. einen praktiſchen 


Deſtillateur, 


der gleichzeitig flotter Verkäufer 
ſein muß. Meldungen mit Gehalts⸗ 
anſprüchen und Zeugnißabſchriften 
ſind zu richten an [2388] 
Cohn’s Nachfigr.. 
Zandeshut i. Schl. 

Zum Antritt per 1. April er. 
ſuche einen praktiſchen 


Deſtillateur 


Für mein Modewaaren⸗ I (Chrift) mit gut. Haudſchr., w. mögl. 
Geſchäft juhe ich per 1. April der poln. Spr. mächtig, welcher fid 
einen tüchtigen 12391] lauch zu kl. Reifen eignet. 


Vers ner ee 
u. Decorateur. T 


Fin, mein Deſtillationsgeſchäft 
Offerten mit Photographie und! 


ſuche ich vom 1. April einen 
Gebaltsanſprüchen erbeten. 


a. Köchin., firme Jungfern, 
Stubenmädch., Kinderſchleuß. 
n. Mädchen f. Alles, ſämmtliche 
mit vorzügl. Atteſten, empfiehlt für 
Stadt⸗ u. Landherrſchaften Frau 
Brier, Ring 2. 3258 
Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter’s 
Bureau in Dresden, Reitbahnſtr. 25. 
Ein ſehr gut empfohlener Bureau⸗ 
Beamter, 24 Jahr alt, Primaner, 
ſucht per ſofort Stellung als 


Nentmeiſter, 
Nechnungsführer, 
Secretair ꝛc. 


bei mäßigen Anſprüchen. Offerten 
an Rudolf Moſſe, Breslau, sub 
Chiffre P. 51. [936] 


Für Webereien. 


Ein ſtrebſamer Kaufmann, 25 Jahr 
alt, in Buchhaltung u. Correſpondenz 
perfect, welcher mehrere Jahre in 
einer mech. Baumwollbuntweberei 
conditionirte, die Weberei, Schlichterei 
und Appretur praktiſch erlernt und 
eine höhere Webſchule zu Chemnitz 
mit beſtem Erfolge beſucht bat, ſucht, 
esu auf vorzügliche Zeugniſſe, per 

. April d. J. oder ſpäter dauerndes 
Engagement. Gefl. Offerten er⸗ 
beten unter K. 785 an Herren 
Haaſenſtein & Vogler, Chemnitz. 


Ein tüchtiger 


Buchhalter, 


April er. zu beſetzen. Tüchtige, ſolide 
Bewerber aus der Eiſenbranche 
werden bevorzugt. 2415) 
Retourmarken verbeten. 
Max Hausdorf, 
Gogolin. 


Ein Confectionär 
für mein Herren⸗Confections⸗ 
Geſchäft en gros zum ſofortigen 
Antritt geſucht. 3230) 

Nathan Steinitz, 
Albrechtsſtr. 57. 


Ein der deutſchen wie polniſchen 
Sprache mächtiger flotter 


Erpedient 


in geſetzten Jahren findet in einem 
rößeren Colonialwaaren⸗ und 
Wein Geſchäft bei hohem Salair 
dauernde Stellung. Bewerbungen D 
unter Angabe der Gehaltsanſprüche $ 
und Zeugnißabſchrift an 
M. Lasswoeinski 
in Poſen. [2393] 


Deſtillateur und einen Lehrling 
mit guia Schulbildung. [2228] 
4 Briefmarken werden verbeten. 
Bunzlan, Schleſien. snac Hepner, 
= re Jaraczeivo. 


bekannt mit der Knopf⸗ und —. ena | Für mein Maunfacturwaaren⸗ 
i Für mein Mannfactur⸗Waaren⸗ girnas g r e 
1 1 1 Geſchäft ſuche per 1. April einen Geichäft ſuche ich einen tüchtigen 
Mn . per 1. tüchtigen j f] jungen Mann, 
Meldungen mit Gehaltsan⸗ Verkäufer. der der polniſchen Sprache mächtig 
ſprüchen werden unter Chiffre Fedor Schweiger, |ift, zum Antritt per 1. April a: c. 


A. B. 26 Expedition der Breslauer 
Zeitung erbeten. 


Buchhalter und 
Correſpondent, 


verheirathet, eine lange Reihe von 
Jahren im Comptoir einer beden- 
tenden Mühle Mittelſchleſiens 
thätig, in ungekündigter Stel⸗ 
lung, ſucht eingetretener Ge⸗ 
ſchäftsänderungen halber für 
1. April oder 1. Juli er. ander⸗ 
weit dauernde Stellnug. Firm 
im Getreideeinkauf, für Reiſen 
ſich eignend, befte Referenzen. 


J. Faerber, Beuthen OS. 

Ein 132251 
junger Mann, 
23 Jahr alt, militärfrei, Chriſt, 
gelernter Getreidehändler, ſeit 
längerer Zeit und auch gegen⸗ 
wärtig in der Mühlenbranche 
thätig, ſucht per 1. April cr. 
anderweitig Stellung. 

Derſelbe iſt mit Buchführung 
und Kaſſenweſen vertraut, flotter 
Correſpondeut und auch auf der 
Reife mit Erfolg thätig. 

Empfehlende Zeugniſſe ſtehen 
ihm zur Verfügung. 

Get. Offerten unter E. M. 19 
Briefk. der Bresl. Ztg. erbeten. 
Tür . u. Kurzw.⸗Geſch. 
Fiss en detail ache dhe 
tüchtigen jungen Mann, ber bie 
Branche genau kennt u. der Buch. 
u. Correſp. mächtig ifi- Marken zur 


ji tfi erbeten. [926] 
— — ge — 5 
Hirſchberg i. Schleſ. 


Getreide! 


Ein tücht., ſtrebſ. j. Mann, welcher 
jeit 8 Jahren meiſt ſelbſtſtändige 
Stellungen in größeren Getreide⸗ 
Geſchäften bekleidet, ſucht per erſten 
April er. anderw. Engagement 
eventl. als Leiter einer Filiale eines 


Ratibor. 


Einen tüchtigen 


Verkäufer 
ſuche per 1. April er. für mein 
Manufactur Waaren⸗Geſchäft. 

II. Leseheziner, 
Sohrau OS. 


Für mein Modewaaren⸗,Damen⸗ 
u. Herren⸗Coufections⸗Geſchäft 
ſuche per 1. April er. einen 


Verkäufer, 
Chriſt. . werden an 
Herren, welche mit der Herren-Gon: 
Gefl. Offerten unter H. 2922 an — vollständig bewandert. 
Hanlenfein 8 Vogler El ſec 3. E. Rösner, [2344 
EDER. eee Reichenbach i. Schl. 


Für meine Liqueurfabrik 
ſuche ich bei hohem Gehalt per É 
1. April er. einen tüchtigen 


Reiſenden. 
Offerten unter M. B. 6. 1000 
poſtlagernd Glatz erbeten. 


Für E 
Modewaaren. und 
Confections⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. März er. 
bei hohem Salair wa 


wandten 707 N 
Verkäufer, 


der ſchon in feinen Geſchäften 
ſervirt hat. 


Louis Wohl'sW we.) 
Ohlauerſtraße 9. 


1 Commis, der in einem 
Quruswaaren: od. feinem Lam: 
penz, Glag- und Porzellanw.⸗ 
Geſchäft thätig war, wird ge⸗ 
ſucht für 1. April. Zeugniß⸗ 
abſchr., Gehaltsanſpr. u. Bild 
Briefk. d. Brest. Ztg. unt. T. L. 79. 


Für mein Materialwaaren⸗ u. Für mein Manufacturwaaren⸗ Getreide eſchäfts. Gef. Offerten 
Deſtillaltens- Geihätt uche 1] Gee. en gros d on détail fude ea 1. G. 2 an ie Expo. der 


ich per 1. April er. einen 


lüchti en Verkäufer, 


Bresl. Ztg. erbeten. 13264 


zum 1. April einen jüngeren 
Für mein Colonial Waaren⸗ 


Commis. 


de i ächtig. äft en gros & detail ver: 
Nur ehrliche, nüchterne Leute finden r polnif Be. — . — na fig a odoin a laben eh 
Berükfihtigung, na) 112 Gleiwitz. einen tüchtigen (2394 
ur mann, 
Triebel N.. an jungen Mann, 
er 1. März findet ein nachweisl. In meinem Tuch, Mode- der auch Deſtillateur fein muß, 


waaren- und Confectious⸗ 
Geſchäft findet ein chriſtl., 
der poln. Sprache mächtiger, 
flotter 2402 


Verkäufer 


per 1. April angenehme 

Stellung. Offerten erbitte 
ich unter Chiffre A. B. 100 
Exped. der Bresl. Ztg. 


als Commis. Den Bewerbungen 
find nur abſchriftliche Zeugniſſe, 
ohne Retourmarke, beizufügen. 
Antritt am 1. April er. 
L. Kaiser, Gleiwitz. 


Ein unverheiratheter gut em⸗ 
pfohlener [921] 


nüchterner Diener 

findet zum 1. April Stellung in 

Schmardt II. bei Kreuzburg OS. 
von Damnitz. 


tüchtiger Commis u. ein vA 
ling Stellung. [8185 
M. Grünwald, Eiſenhandl. 


Für, mein Herrengarderoben⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. April 
einen jüngeren 


Commis, 


der ſeine Lehrzeit vor Kurzem beendet 

hat. [2356] 
R. Rosenthal, 
Schweidnitz i. Schl. 


geſucht für das Comptoir eines 
großen Geſchäftes. Sienographirenbe 
werden bevorzugt. M. R. poſtla⸗ 
gernd Poſtamt 2, Breslau. [3228] 
Y einem umfangreichen und viel⸗ 
Oſeitigen Speditions⸗ u. Com: 
miſſions Geſchäft in Stettin 
findet ein junger Mann, mit der 
Berechtigung zum einjährigen Militär⸗ 
dienſte, zum 1. April als Lehrling 
Stellung. Näheres zu erfragen bei 
Spediteur Max Bett führ zu 
Breslau, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 70a, L 
Für mein Mannfactur:, Tud- 
und Modewaaren⸗Geſchäft 
fuhe zu Oſtern a. c. einen hai" 
Mann als Lehrling. [2213 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Eine alleinſt. Frau wünſcht 2 fein 

möblirte Zimmer ev. mit guter 
Penſion abzugeben an Herren. Näh. 
unter F. J. poftlagernd Breslau. 
Albrechtsſtraße 52, 
Eingang Schuhbrücke, 
erſte Etage, fein renovirt, ſieben 
mmer, 4 Cabinets, 2 Küchen, 


Eutrees, Beigelaß, auch getheilt, 
zu vermiethen. [3145] 


7 
w 
Alexanderſtr. 5a 
ele ante Wohnung, Hochparterre von 
5 Zimmern, Cabinet, großem Entree, 
Küche und Mädchengelaß, für 300 


D. B. Simon, Croſſen a. Oder. 


Thaler jährlich ver 1. April cr. 
zu Seen. ee ir" 
Gegar uche ih au eier. Kaiſer Wilhelmſtr. 39 


Geſchäft ſuche ich zu ſofor⸗ 
tigem Antritt od. z. 1. April 
d. J. einen Lehrling oder 
Volontair mit beſſeren Schul⸗ 
kenntniſſen. 12375 
M. Kohn jun., 
Neiſſe. 

PLAET FREIEN AAA S i 

Für m. Sohn, Unt.-Tert., ſuche pr. 
1. April eine 2374 


Lehrlingsſtelle 
b. vollſt. fr. Stat. in einem feinen 
Modewaarengeſchäft. Offert. an 
Em. Niebyl, Lehrer, Myslowitz. 


ür meinen Sohn, Obertertianer“ 

17 Jahr alt, ſuche ich per Oſtern 
eine Stellung als Lehrling, am 
liebſten in einem Poſamenten⸗ 
Geſchäft en gros & en detail oder 
in einem Fabrikgeſchäft. Offerten 
erbitte unter Chiffre X. 100 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 9151 


Für mein Deſtilations-Geſchäft 
ſuche zum 1. April a. er. einen 


Lehrling. 


per ſtern herrſchaftliches Hoch⸗ 
parterre, 5 große Zimmer, mit großem 
Balcon nach dem Garten u. Wirth⸗ 
ſchaftsräume im Souterrain. [2988] 
Auf Wunſch auch mit Stallung. 


Tanengienftr. 71, 


Ecke Neue Taſchenſtraße, 
iſt die Hälfte der dritten Etage vom 
1. April ab zu vermiethen. 3232 


Ming 32 


find Mittelwohnuſſßen zu 150 Thaler 
jährlich zu vermietben. [3233] 


Monhaupfittaße 8 


iſt eine Wohnung mit Gartenben. 
zu vermietben. [3237] 


Tanentzienſtraße 39b, 
1. u. 2. Et., 2 ſchöne Wohn. zu 3 gr. 
Zimmern, Cab., beller Küche ꝛc., für 
600 Mark ſofort zu vermiethen. 


u 4 er entl alerſtr P a 
S vocatius K. e Noſenthalerſtr. 2a 


in Croſſen a. Oder. 
Für ein hieſ. Getreide: u. Mühlen: 
fabrikate⸗Geſchäft wird ein 
Lehrling mit ſchöner Handſchrift u. 
guter Schulbildung bald od. p. Oſtern 
geſucht. Remuneration wird gewährt. 
Off. unt. A. B. 23 Brieff. d. Bresl. Ztg. 
Für mein 


Modewaarengeſchäft 


ſuche ich per 1. April event. auch 
früher einen 


Lehrling 


ſchönen Zim., Cabinet, heller Küche, 
Mädchengel. 2., ſofort zu vermiethen. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 38 
3 Zim., Cab., Küche, Entree, bald 


oder 1. April zu beziehen. [3249] 


Zu vermiethen: 


Höfchensir. 3, 


am Museumsplatz, 
per 1. April eine (Garcon-) 
Wohnung, parterre, Pr. 600 


Mark, bald eine elegante 
mit guter Schulbildung Wohn: 
Emanuel Freund, Hark ie 900 


1931 — — 
Tür m. Manuf.⸗, Kurzw.⸗ u. Herren PE a N . 
Ö Sard.-eihift uche p. 1 Min] TCarlsſtraße 38 
od. 1. April d. J. einen kräft. j. Mann | 1. Etage als Wohnung oder Geſchäfts⸗ 
als Lehrling, moſ. Confeſſion. local für 1350 Mart p. a. bald zu 
Joseph Perl, Beuthen DE. | vermiethen. 3260 


Nicolai⸗Stadtgraben 2526 


find im Parterre und 1. Etage Wohnungen, beſtehend aus drei und ſechs 
Zimmern nebſt Beigelaß, per April zu vermiethen. i 
í An 2. Stage, 4 Jim u. Beigelaß per Oftern 
zu verm. Näh. Albrechtsſtr. 42, part. 


Schweidnitz. 


Albrechtsſtr. 4 125 
Wohnungen und Läden eee se ae 


Telegraphische Witterungsberichte vom 20. Februar. 
Von der deutsehen See warte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


| a Ee H 
3 5 8 | 
Ort. | 2373 Wind. | Wetter. Bemerkungen. 

5735| | 
Mullaghmore.. 8 ıWNW6 wolkig. 
Aberdeen..... 4 her 2 heiter, | 
Christiansund . 0 ISW 5 wolkig. 
Kopenhagen .. 1 WNW 3 wolkig. 
Stockholm —5 NNW 6 Schnee. 
Haparanda —10 04 bedeckt. 
Petersburg.... —10 80 4 bedeckt. 
Moskau —16 880 1 bedeckt. 
Cork, Queenst.| |} 10 WNW 3 h. bedeckt. 
Cherbourg. 767 8 W4  |Nebel 
Helder ‚22% 761 4 W 2 wolkig. 
A PE 755 2 \NNW 3 |Dunst. 
Hamburg. 758 2 |W6 |bedeckt. 
Swinemünde. 754 2 W 6 wolkig: 
Neufahrwasser | 748 | 1 |WNW 5 h. be EN 
Memel 744 | —1 WNW 4 bedeckt. 
Parid ran 4% — į; — — j = 
Münster 761 2 W 2 Dunst. 
Karlsruhe 765 4 SW5 bedeckt. 
Wiesbaden. 763 2 | still bedeckt. 
Müncnen 764 2 SW 5 bedeckt. 
Chemnitz ....- 761 114W5 wolkig. 
Berlin. 757 3 WNW 5 bedeckt. 
Wien 762 | 4 W 2 bedeckt. 
Breslau 757 7 bedeckt. 
Isle d' Aix . — — | — 2 
112 e 763 4 | still bedeckt. 


Uebersicht der Witterung. 

Das Minimum, welches gestern bei Stockholm lag, ist, begleitet 
von stürmischen Winden an der Ostseeküste, nach den russischen Ost- 
seeprovinzen vorgeschritten. Bei starker westlicher Luftströmung ist 
das Wetter über Centraleuropa trübe und mild, vielfach sind Nieder- 
schläge gefallen. Die Frostgrenze verläuft von Christiansund über 
Memel nach Odessa, 


en TE — TE N 
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